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f

Die nicht erfreulichen Richtungskämpfe der (katho- der verschiedensten Richtungen sollten ich mi1t den Per-
schen) Moraltheologie der etzten Jahre lassen angeraten EI- spektiven befassen die dieses Werk erschließt

Erstaunlich sind die Akribie un die Umsicht miıt derscheinen, nach alteren moraltheologischen Konzeptionen Iiragen,
die dieser Form nicht weitergeführt wurden An diesem Werke geht Er kennt das umfangreiche Schrifttum Hirschers
un 1sT bemerkenswert daß Se1t {i{wa 30 Jahren die morTal- ebenso (9—2 wWwWIe die umfangreiche Sekundärliteratur, angefangen
theologische Konzeption des Tübinger bzw Freiburger MorTal- und VO vielfältigen zeitgenössischen Rezensionen 5SC111EeTX Werke über
Pastoraltheologen Hirscher PE wieder ntier- Streitschriften, die sich miıt Hirschers Auffassungen auseinander-
SSe auslöst Die bisher umfassendste Untersuchung diesem The- setzen, bis hin der beachtlichen Serie VOIl Monographien

wurde 1979 VO  - Walter urs vorgelegt Der kennzeichnende Titel über Hirschers Theologie (aus der eıit VO3 vgl 21—34
5Se11Nes Werkes „Wahrheit Interesse der Freiheit“ wEeIlst auf die Vor allem kennt die zeitgenössische philosophische Liıteratur,
Bedeutung der philosophischen und theologischen, näherhin der und diese Kenntnis 1ST für die Interpretation des Hirscherschen
wissenschaitstheoretischen Grundlagen Werk Hirschers hin Werkes, wI1e S1e vorlegt entscheidend In der Verarbeitung kon-
Als Nichtfachmann, der allerdings irüheren Jahren m1T zentrilert sich vorwiegend auftf die moraltheologischen Schriften
Arbeit ‚ag  ber Hirschers Moraltheologie promovIlerte, bin ich der Hirschers Dies 1äDßt ich damit rechtfertigen, daß die Moraltheolo-
Meinung, daß die Untersuchung VO Walter Urs ein breites In BIC der bei Hirscher eisten ausgereifte Arbeitsbereich 151
teresse verdient weIit e  ber den Kreis der Moraltheologen hinaus Obwohl deutlich die Mängel der bisherigen Hirscher-For-
Religionsphilosophen, systematische un praktische Theologen schung sieht un: beim Namen nenn(t, geht nicht leichtfertigüber S16 hinweg, sondern widmet ihrer Untersuchung den dIN-

ten ersten eil SC1HNerTr Arbeit (75—291: „Die Hirscher- FOT-TS Walter Wahrheit 1m Interesse der Freiheit Eine Untersuchung
ZUT Theologie Johann Baptıst Hirschers (1788—1865) (Mainz): Mat- schung“). Seine Kritik der Leistung SC1INeTr Vorgänger ist
thias-Grünewald-Verlag (1979) 615 (Tübinger Theologische Studien deutlich, aber nicht hämisch der geringschätzig; S1e ist Sanz und

15) kart. 155 Tübingen
H43

garl VO: Interesse der Sache bestimmt. (Als I1  P der selbst
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betroiffen ist, weiß ich dies schätzen.) An den bisherigen eak- Hirscher-Forschung der etzten Jahre VO. Problembewußtsein
tionen auf das Werk Hirschers werden VOT allem drei Momente der 1m geführten lebhaften Debatte die geeignete un
herausgestellt: legitime Methode der Theologie und ihrer einzelnen Disziplinen

Zu seiner e1it Wäar Hirschers Theologie uch als Wissen- weithin unberührt blieb un 1mM Grunde die notwendige hermeneu-
schaftler sehr geschätzt. Zusammen mıiıft Möhler galt 1ın weiten tische Reflexion versaumte“ (70) An diesem Punkt diagnostiziert
Teisen seliner eıt als „Lehrer un Führer des katholischen wertvoller Einzelleistungen das entscheidend nbe-
Deutschland“. ber gelang seinen Gegnern, untier ihnen VOTLT Iriedigende der bisherigen Hirscher-Forschung, der sich bis
allem Kleutgen, Hirscher selbst un seine Theologie cehr ab- heute rund Autoren berteiligten (vgl. 631)
zuwerten, daß bis ın dieses Jahrhundert hinein cselbst VO  » den Wiıe wichtig dieses Ergebnis 1st, wird daraus deutlich, daß
meisten seiner Bewunderer Destenfalls noch als „Übergangstheo- dies cehr viel später noch einmal mit anderen Worten wiederhaolt.
loge“ eingeschätzt wurde, dessen Bedeutung SeinNer eıt WäalLl Zusammen{fassend erklärt ZU ersten eil SeINer Arbeit: 99  1r
beträchtlich BEWESEN inzwischen ber überhaolt sSe1 (vgl. 161—163; mussen feststellen: nirgendwo wurde ernsthafit der Versuch unter-
besonders einflußreich TÜr dieses Urteil Wäar der Artikel „H1r- NOINIMMNEN, das tiefere Interesse aufzuspüren, das den Theologen bei
scher“ VOIl Schmitt ıIn Wetzer und Weltes Kirchenlexikon seinen theologisch-wissenschaftlichen Bemühungen eitete der ın
vgl urs 89{f) Wie sich diese Vorstellungen bis ıIn Jahrhundert seinem öffentlichen Wirken bewegte. S0 kamen uch die entschei-
hinein ausgewirkt haben, zeig d.,. einer Außerung des 3005 denden Grundvoraussetzungen Se1Nes Denkens I1LUFLTI unzureichend
Ben Tübingers arl dam. Dieser eijerte War in einem Auisatz ZUTC Sprache.“
QUS dem Jahre 1927 „Die katholische Tübinger Schule“ insgesamt Der einzige Hirscher-Forscher, der VO  - nicht kritisiert Wird,mit hohen Worten; Der gerade Hirscher gegenüber, dem SONSsS ist jel. Es ware indes ungerecht, diesen Verzicht aut Kritik als
keine Bedeutung beimißt, meint Vorbehalte anmelden mMUuSsS-  \ Ausdruck VO. Rücksichtnahme aut den „Doktorvater“ abzutun.
SCIl bei ihm Se1l der werbende Eifer dieser Schule „1IN einen Miıt Grund nennt iefi denjenigen, bei dem die TrageReformdrang“ umgeschlagen, „der sich wertvollem Traditionsgut nach der „grundsätzlichen Posıtion“ und dem „zentralen Problem“
der Kirche vergri{ff und ZU mindesten die TeNzen der Pietät VeOeTI- 1mM Denken un Schaifien Hirschers erstmals vorrangiges Interesse
letzte  D (zıt Uurs 151) gewinnt (vgl. 243—249 251 446 427) 1ef betont: Hirscher gıng

Die neuscholastischen Gegner, insbesondere Kleutgen, mit „ausgesprochen wissenschaftstheoretischen Überlegungen‘“
hatten cehr deutlich erfaßt, Hirscher 1m wesentlichen die Abfassung SeINeEeTr Moraltheologie heran (zit 245) iei WäarTr C
giıng begnügt sich nicht damit, den Hergang der Auseinander- der als erster dem Zusammenhang ZzZwischen dem Denken Hir-
setzung darzustellen. Sein eigentliches iel ist die W1Ssen- schers un dem philosophischen Denken seliner eit SENAaAUET nach-
schaftliche Konzeption Hirschers als Folge eines bestimmten phi- g1ing (vgl 220-—222): Gleichzeitig hob mıiıt emMDpIrI-
losophisch-theologischen Standpunktes verdeutlichen und schen Aspekten die soziale Urientierung dieses Denkens hervor
dabei zugleich den fundamentalen wissenschalitstheoretischen (vgl 226—228). Dazu meınt „Durch die Ausdehnung der rage-
Unterschied der Theologie Hirschers ZUTrC Neuscholastik herauszu- stellung aul das Gesellschaftliche als Iiundamentalen Inhalt des
arbeiten (vgl. 33 Urs meınt, die Bilanz der bisherigen Hirscher- neuzeitlichen BewußDtseins wurde jener einheitliche Aspekt un
Forschung sel VOTL allem deshalb unbefriedigend, „weil sS1e die uniıversale Horizont wiedergefunden, VO.  } dem her Hirscher denkt
hermeneutische Reilexion versaumte und SoOmıit die eıne ent- un VO.  - dem her alles Mannigfaltige gedeutet werden muß.“
scheidende Tage, die Trage nach dem prinzipiellen Standpunkt, Damit ist der Ausgangspunkt LÜr ıne Neue Hirscher-Interpretation
aQuUsSs dem eın Werk hervorging, nach dem eigentlichen Ansatz, aQus NNEeEN, die 1m zweıten eil selner Arbeit vorlegt.
dem verstanden werden kann, unbeantwortet lieb“ (269; vgl In diesem zweıten Teil,; ıIn den Kap und (293—
290) 582), legt \ e e}  C Auffassung VO der : gı

arbeitet personifiziert Hirscher un Kleutgen heraus, S C  C M dar. Dabei gelingt ihm ine erstaunlich schlüssige
[97)7808 1mMm theologischen Methodenstreit des Jh.s letzlich un überzeugende Darstellung. Dieser zweıte eil wird Schluß
gıng Beide wollen die Wahrheit des Christentums ZUFE Geltung der Arbeit als zweiter eil des Sachregisters [vgl. 588] 1ın Form
bringen, ber auft verschiedenen egen; Hirscher „‚durch freie e1ines kommentierten Inhaltsverzeichnisses noch einmal ın Kurz-
Forschung ın der Kirche“, Kleutgen dagegen durch die etonung fassung dargestellt: 606—615; eın ungewöhnliches, bDer VO der
der irchlichen Autorität. macht klar, daß Hirscher bei sSeiner Intention der Arbeit her durchaus begründetes Verfahren.) Es geht
Einstellung „ebensowenig einem theologischen Rationalismus w1e VOT allem darum, den VOoO  e Hirscher vertretenen theologisch-
einem kirchlichen Offenbarungspositivismus“ huldigte; 99 entTt- philosophischen Grundansatz herauszuarbeiten. Er Iragt ibt

bei Hirscher, dem erstien Inhaber des Lehrstuhles für MorTal- unschied ich vielmehr Iür die Auffassung der
‚göttlichen Heilskomödie‘, weil diese ihm die allein wahre und da- Pastoraltheologie der jJungen Tübinger Fakultät, 9 eiwas wı1ıe
her auch allein iIruchtbare Au{ffassung des Christentums eın einen ‚Iundamental-praktischen nsatz seliner Theologie, dQUusSs dem
schien“ Nur auf diesem Wege konnte Hirscher den Ansprü- sowohl seine pastoraltheologischen Entwürie als uch eın morTal-
hen d die Theologie als S } C  f S / die sSeiner eit theologisches Werk hervorgehen?“ (67) Seine Untersuchung führt
allgemein gültig 236 vollauf gerecht werden, hne damit einem einer durchaus positiven Antwort.
unkirchlichen Rationalismus verifallen. Durch die Neuscholastik Mit großer Akribie Zzeichnet die Linie der Entwicklung 1m
wurde diese verheißungsvolle ewegung abgeblockt. „Der ück- theologischen Denken Hirschers nach, angefangen VO noch VOTI-
gri[If auf die ‚Theologie der Vorzei un damit auch auft die Philo- handenen Vorlesungsvorschriften (1823—1830). Er zeig auf, wI1e
sophie VO Descartes fällt ın 1NSs mıiıt der Verwerfung der 5C- Hirschers moraltheologische Vorstellungen zunächst 1ın 18!samten Geistesgeschichte der Neuzeit 1n ihren wesentlichen Eın- Kontakt mit der Philosophie an(Ts, dann ber unter dem Einfluß
sichten un: Entwicklungen.“ der Philosophie Fichtes un Schellings entwickelt wurden (vgl.Das VO  w} den Gegnern geprägte Klischeeurteil über Hirscher wurde 293—341.606{1) Allerdings hat Hirscher keinem Zeitpunkt die-
lange eit tradiert: „Zweiflfelhalte Orthodoxie, mangelnde Kenntnis Ses der jenes philosophische System als solches übernommen
der Scholastik, mangelnde wissenschaftliche Prazıs1ion, ber gute un: seinem Werk zugrundegelegt vgl 312).
psychologische Einfühlung un edie Gesinnung“ (88) Zusätzlich arbeitet heraus, daß der theologischen Arbeit Hirschers „ein
AU. theologischen spricht Maas Hirscher 1n der „Geschichte überraschend einheitliches und konsequentes Denken“ „undder katholischen Kirche 1m Großherzogtum Baden“ (1891) uch eın auiffallend zielstrebiges praktisches Wollen“ zugrunde liegtnoch das politische Augenmaß ab, wenn sagt BT ‚ließ‘ sich VOIl „Insbesondere bildet die ‚.Christliche Moral/‘, das Systema-len revolutionären Strömungen sehr hinreißen und glaubte, S1e tische Hauptwerk; e1in theologisch-ethisches System VO erstaun-
durch principielle Concessionen und Anlehnungen das Staats- licher Geschlossenheit und Konsistenz, das 1n jener VO der Philo-
kirchentum beschwichtigen können‘.  6 6 (zit. 131) Auch dieses sophie des Deutschen Idealismus geprägten eit den AnsprüchenKlischee wurde lange eit weitergegeben. praxisrelevanter Wissenschaftlichkeit 1n hohem MaßDße Rechnung

Im kam WwWar einer immer intensiveren Be- räg Leitend ist Iür ihn das Grundprinzip, nach dem
schäftigung mıit Hirschers Werk: ber dabei wurde das 1m vorher- sich Freiheit „als selbsttätige Verwirklichung der Wahrheit desgehenden Abschnitt als entscheidend bezeichnete wissenschafts- Geistes vollzieht“ Er will z. B durch die Mortallehre „Jenestheoretische oment durchweg Sar nicht gesehen (vgl 252) Leben induzieren, ın welchem die Wahrheit ‚Wirklichkeit‘ ist,,macht 1mM ersten eil darauf aufmerksam, „daß der Gang der
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Darüber hinaus betont Das gesamie „morTal- und pastoral- un VO  - diesem „ergriffen“ wird (Freiheit), wobei beide Momente
theologische Werk des Tübingers geht Q us einem einheitlichen, ET- sich wechselseitig durchdringen (vgl 453)
kenntnistheoretisch verantwortbaren und Qauti praktisches Handeln Eın eigenes (5.) Kap behandelt 5  1€ praktische Intention der
gerichteten Grundansatz hervor.“ Auch die vielfältigen Re- Theologie Hirschers“ (368—447; 609—611). Hier wird gezeigt,formvorschläge Hirschers Sind innerhalb dieses Gesamtzusammen- wI1e das wissenschaf{itliche System Hirschers SeiINe innere Konsi1s-
hangs verstehen. Sie hatten Zn Ziel, „das Auseinandertreten tenz „letztlich. nicht aQuUSs der logischen tringenz VO Satzen
VO.  } Kirche un Gesellschaft93  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  94  Darüber hinaus betont F.: Das gesamte „moral- und pastoral-  und von diesem „ergriffen“ wird (Freiheit), wobei beide Momente  theologische Werk des Tübingers geht aus einem einheitlichen, er-  sich wechselseitig durchdringen (vgl. 453).  kenntnistheoretisch verantwortbaren und auf praktisches Handeln  Ein eigenes (5.) Kap. behandelt „die praktische Intention der  gerichteten Grundansatz hervor.“ (569) Auch die vielfältigen Re-  Theologie J. B. Hirschers“ (368—447; 609—-611). Hier wird gezeigt,  formvorschläge Hirschers sind innerhalb dieses Gesamtzusammen-  wie das wissenschaftliche System Hirschers seine innere Konsis-  hangs zu verstehen. Sie hatten zum Ziel, „das Auseinandertreten  tenz „letztlich. nicht aus der logischen Stringenz von Sätzen“  von Kirche und Gesellschaft ... zu verhindern, beziehungsweise in  bezieht, „sondern im Grunde aus der genetischen Evidenz des  einem neuen Gesellschaftsverständnis wieder aufzufangen“ (Rief,  Lebens“ (368). Dies führt dazu, daß man von einem offenen  zit. 246; vgl. 246—251).  System sprechen darf, das „allein durch die Praxis des sittlichen  Wenn Hirscher so sehr das Moment der Freiheit betont, dann  Lebens vollendet werden kann“ (ebd.).  bewegt ihn dabei nicht der Geist des Liberalismus, sondern der  Im letzten (6.) Kap. zeigt F. „die systematische Konstruktion  Geist jener christlichen Freiheit, „die in Harmonie steht mit der  der Theologie J. B. Hirschers“ auf (448—568). Dabei beschränkt er  geschichtlich erschienenen und vermittelten Wahrheit. Es ist der  sich allerdings, wie gesagt, weitgehend auf die Darstellung der  ‚Geist des Christentums‘, der seiner Überzeugung nach letztlich die  „Christlichen Moral“ (in ihren verschiedenen Fassungen).  Geschichte treibt und mit dem auch er in dieser Geschichte wirken  Leider geht F. auf das Moment des Lebenslaufs, das für das  will“ (447). Es war Hirschers „offenkundige Absicht, das Freiheits-  Werden (mit Einschluß von Krisen und Rückfällen) der christli-  streben der neuzeitlichen Subjektivität mit der Wahrheit der objek-  chen Sittlichkeit in der Darstellung Hirschers wesentlich ist und  tiven christlichen Tradition im Interesse des Menschen zu versöh-  nen.“ (316f) „Im Ergreifen der Wahrheit ergreift der Mensch sein  das m.W. später in der Moraltheologie nicht weiter verfolgt  wurde, nicht näher ein; diese spezifische anthropologische Dar-  wahres Wesen, er nimmt sich selbst, die Welt um sich her und  stellung lag wohl zu weit von den Interessen F.s entfernt. Bei ihm  alle Verhältnisse in Besitz. Die Wahrheit liegt hier ganz im Inter-  liegt der Akzent eindeutig auf den grundsätzlichen Fragen, und  esse der Freiheit.“ (324) Alle genannten Momente sind theologisch  hier hebt er hervor: „Mit-Wirken und Mit-Leben sind das tiefste  zu verstehen. Das Ergreifen der Wahrheit ist für Hirscher gleich-  Wesen der christlichen Moral“ (610; vgl. 413—446). „Lehre und  bedeutend mit dem Glauben (324), das Tun der Wahrheit ist  Leben, Theorie und Praxis, sind hier auf das engste verbunden;  gleichbedeutend mit der Liebe (325); im Glauben, der in Liebe tätig  das sittliche Leben ist nicht nur das notwendige Korrelat, sondern  ist, wird das „neue Leben“, d.h. die Wirklichkeit des Heils, ange-  auch das ständige Korrektiv der Sittenlehre.“ (610; vgl. 420).  eignet (vgl. ebd.). Weil es um die geschichtliche Entfaltung der  Die Freiheit, um die es Hirscher geht, wird nicht nur im je ein-  Wahrheit geht, wäre ein bloßer Rekurs auf den Buchstaben der  Schrift und den urkirchlichen Zustand eher Rückschritt als Fort-  zelnen Subjekt verwirklicht, sondern in der universalen Kirche, in  der der Universalismus der Menschheit sichtbar wird. Sie ist die  schritt (vgl. 428). Die Geschichte des Christentums ist nicht bloß  ‚Eine Menschheit‘, in welcher ‚Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit‘  eine Geschichte des Abfalls vom Ursprung (vgl. 429).  F. kennzeichnet das Wissenschaftsverständnis Hirschers so:  nicht nur leeres Gerede oder Deckmantel des Egoismus, vielmehr  gesellschaftliche Wirklichkeit sind, und zwar eine solche, die aus  „Wissenschaft ist ihm die vom Gang der Geschichte und der  der sittlichen Tat des liebenden, mit Gott und den Brüdern geein-  Lebenspraxis schlechterdings unabtrennliche, vielmehr dadurch  erst mögliche Einsicht in die Wahrheit menschlichen Daseins und  ten Menschengeistes hervorgeht., (380) Aber der hier vertretene  Universalismus hebt die Bedeutung des Individuums nicht auf. „Es  damit in den tiefsten, Subjekt und Objekt gleichermaßen bestim-  ist zwar Ein Geist und Ein Leib, aber der Geistesgaben und indi-  menden Einen Grund der Freiheit.“ (419) Das Leben ist „objektiv  verwirklichte Wissenschaft“, und die Wissenschaft ist „subjekti-  viduellen Eigentümlichkeiten sind viele.“ (397) Zwar ist die Wahr-  heit des Christentums „ewig die Gleiche“; aber sie muß immer  viertes Leben“ (ebd.). Hirscher betont die ständige „Wechselwir-  wieder von neuem geistig verarbeitet und der jeweiligen Situation  kung zwischen Leben und Lehre“, wobei er eine fundamentale  entsprechend angeeignet werden (vgl. 424f). Die „Perfectibilität“  Priorität des Lebens vertritt (421). F. fragt kritisch dazu: „Ist dann  des Christentums bezieht sich zwar nicht auf den Inhalt der Of-  Theorie nicht doch nur ein Moment von Praxis, deren bloße Funk-  fenbarung, wohl aber „auf deren zeitgemäße Entfaltung und An-  tion?“ (ebd.) Wird Lehre damit nicht zu reiner Deskription, „so  eignung“ (425). „Die Realisierung der Wahrheit, d.h. der Idee des  daß letzlich gut wäre, was faktisch geübte Praxis ist?“ (421) Dazu  Reiches Gottes, vollzieht sich im Prozeß der Geschichte“, im Pro-  gibt F. aus den Texten die Antwort: Gerade weil die Lehre nicht  zeß der Entfaltung des einen universalen Geistes, „damit aber  abstrakt, sondern konkret ist, weil sie von der Wirklichkeit getra-  immer auch im Durchgang durch das Selbstbewußtsein des Men-  gen ist, „ist sie umgekehrt nun auch fähig, ihrerseits auf diese  Wirklichkeit Einfluß zu nehmen“; sie fördert nicht nur das Leben;  schen und in Auseinandersetzung mit dem Geist der Zeit“ (426).  Hirschers „Fortschrittswille“ unterscheidet. sich deutlich „von  sondern ordnet es und formt es um (421; vgl. 610).  jenem ungeschichtlichen Fortschrittsoptimismus, der meint, das  Wissenschaft wird hier verstanden „als inneres Vollzugsmo-  Neue sei immer schon das Bessere“. Fortschritt ist für ihn nicht  ment des geschichtlich nach Selbstverwirklichung strebenden  „Neuerung“, sondern „‚Fortbildung und Ausgestaltung‘ der Wahr-  Geistes, der in eben diesem Prozeß wachsender Freiheit seiner  heit, ‚in Zeit.und Geshichte‘“ (426f).  Wahrheit ja erst voll bewußt und gewiß wird“ (573). Hirscher  sieht in seinem wissenschaftlichen Bemühen „eine Form des be-  Von diesen Gedankengängen her wird deutlich, warum. sich  Hirscher so hartnäckig um Reformen bemüht. Seine Reformvor-  sonnenen Mitvollzugs der Geschichte und des lebendigen Mit-Wir-  schläge betreffen fast alle Gebiete des kirchlichen Lebens: theo-  kens mit dem ‚eigentlichen Geist der Zeit‘“ (ebd.). Wissenschaft ist  logische Wissenschaft, Ausbildung der Kleriker, Verkündigung,  für Hirscher im Sinne der idealistischen Philosophie nur jene „Er-  Katechese, Liturgie, kirchliche Verfassung und Disziplin, und bei  kenntnis, welche eingeht auf den tiefsten Grund“ (zit. 335), die  alledem das Verhältnis der Kirche zur modernen Gesellschaft (vgl.  „‚wissenschaftliche‘ Darstellung eines Gegenstandes im Gegensatz  428).  zur bloß ‚rhapsodischen‘ verlangt, das Mannigfaltige des ihn be-  Die Freiheit, für die Hirscher sich einsetzt, besteht nicht, wie  treffenden Wissens in seiner Gesamtheit aus ‚Einem Prinzip‘; ab-  manche seiner Gegner meinen, im Subjektivismus, sondern „in der  zuleiten und systematisch aus diesem seinem tiefsten Grunde zu  entfalten ...“ (335)  Subjektivierung eines Objektiven, d.h. in der freien Ver-  wirklichung der objektiven, der Gesamtkirche gegebenen Wahr-  F. kommt zu dem Ergebnis: „Der Wissenschaftsbegriff Hir-  heit des Einen Geistes, der Idee des Reiches Gottes“ (407). F. ist  schers ist die notwendige Folge seiner idealistischen Denkart; ‚er  ist als ein im weitesten Sinn transzendental-philosophischer  sich sehr wohl darüber im klaren, welche Bedeutung das Ergebnis  seiner Untersuchung hat. Er hofft mit gutem Grund, daß ihm „tat-  Wissenschaftsbegriff mit ausgesprochen praktischer Tendenz zu  sächlich gelungen“ sei, „das Hirschersche Werk auf den Geist zu-  bezeichnen.“ (342) Hirscher versteht dementsprechend seine Moral-  wissenschaft „als ein ‚Sich-selbst-genetisch-Machen‘ des sittlichen  rückzuführen, der es erzeugt hat“ (447).  Mit Recht spricht er von einer beträchtlichen Aktualität des  Lebens, als eine geistige Wiederholung oder ‚Copie‘ dessen, was in  von Hirscher entwickelten Konzeptes. Er weist u. a. auf folgendes  Wirklichkeit lebt“ (452). Um der fortschreitenden Bildung der Frei-  heit der Lernenden willen muß der Lehrer auf der einen Seite zei-  hin: Angesichts der-mit der Stilisierung ihrer gängigen Methoden  unvermeidlich gegebenen gründsätzlichen Begrenztheit der Natur-,  gen, wie die „lebendige Anschauung“ aus dem tiefsten Grund des  Human- und Sozialwissenschaften, die heute immer offenkundiger  Lebens hervorgeht (vgl. 453). Außerdem aber muß er aufzeigen,  wird, besteht die akute „Gefahr systematischer Verfehlungen auf  wie die objektive Wahrheit in den Menschen „eingeht“ (Gnade)  der Ebene des Humanum“. Dies aber rufe namentlich die theologi-verhindern, beziehungsweise in bezieht, „sondern 1mM Grunde QUus der genetischen Evidenz des
einem Gesellschaftsverständnis wieder aufzufangen“ (Riel, Lebens“ Dies führt dazu, daß 1980028  - VO. e1inem olfenen
Zzit. 240); vgl 246—251). System sprechen darf, das „allein durch die Praxıs des sittlichen

Wenn Hirscher cehr das oment der Freiheit betont, ann Lebens vollendet werden kann“
bewegt ihn dabei nicht der £e15 des Liberalismus, sondern der Im etzten (6.) Kap zeig „die systematische Konstruktion
e1s jener christlichen Freiheit, „die In Harmonie steht mıiıt der der Theologie Hirschers“ aut (  —5 Dabei Deschränkt
geschichtlich erschienenen un vermittelten Wahrheit. ESs ist der sich allerdings, w1e gesagl, weitgehend aut die Darstellung der
e1s des Christentums‘, der sSeiNer Überzeugung nach letztlich die „Christlichen Moral“ (In ihren verschiedenen Fassungen).Geschichte treibt un miıt dem auch 1n dieser Geschichte wirken Leider geht auf das oment des Lebenslaufs, das für daswiıll“ Es Wäar Hirschers „offenkundige Absicht, das Freiheits- Werden (mit Einschluß VO. Kriıisen un: Rückfällen) der christli-streben der neuzeitlichen Subjektivität mit der Wahrheit der objek- hen Sittlichkeit 1n der Darstellung Hirschers wesentlich ist und
tiven christlichen Tradition 1mM Interesse des Menschen versöh-
nen.  66 (316{) „Im Ergreifen der Wahrheit ergreift der Mensch seın

das m. W. spater 1n der Moraltheologie nicht weıiter verfolgt
wurde, nicht näher e1N; diese spezifische anthropologische Dar-wahres Wesen, nımmt sich selbst, die Welt ich her und stellung lag wohl weıt VO  - den Interessen F.S entfernt. Bei ihmalle Verhältnisse 1n Besıtz Die Wahrheit liegt hier 5dl12Z 1m Nier- liegt der Akzent eindeutig auf den grundsätzlichen Fragen, und

SsSe der Freiheit.“ (324 Ne genannten Momente sind theologisch hier hebt hervor: „Mit-Wirken un Mit-Leben Sind das tieisteverstehen. Das Ergreifen der Wahrheit ist für Hirscher gleich- Wesen der christlichen Moral“ (610); vgl 413—446). „Lehre unbedeutend mıit dem Glauben (324 das 4A der Wahrheit ist Leben, Theorie un Praxıis, ind hier auft das engste verbunden;gleichbedeutend mit der Liebe 1mM Glauben, der 1n Liebe tätig das sittliche Leben ist nicht 1Ur das notwendige Korrelat, sondern
1st, wird das „NECUEC Leben“, die Wirklichkeit des Heils, dNS6E- uch das ständige Korrektiv der Sittenlehre.“ (610; vgl 420)eignet (vgl ebd.) Weil die geschichtliche Entfaltung der Die Freiheit, die Hirscher geht, wird nicht NUur 1m Je e1N-Wahrheit geht, wAare e1n bloDer Rekurs auft den Buchstaben der
Schrift und den urkirchlichen Zustand her Rückschritt als Fort-

zeinen Subjekt verwirklicht, sondern ın der universalen Kirche, in
der der Universalismus der Menschheit sichtbar wird S1ie ist dieschritt (vgl 428) Die Geschichte des Christentums ist nicht bloß ‚Eıne Menschheit‘, 1n welcher ‚Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit‘ine Geschichte des Abfalls VO Trsprung (vgl 429)

kennzeichnet das Wissenschaftsverständnis Hirschers 10
nicht 1LLULXI leeres Gerede der Deckmantel des EgOo1smus, vielmehr
gesellschaftliche Wirklichkeit sind, und Wäar 1nNne solche, die AUS„Wissenschaft ist ihm die VO Gang der Geschichte un der der sittlichen AB DE des liebenden, mit ott un den Brüdern geeln-Lebenspraxis schlechterdings unabtrennliche, vielmehr dadurch

TST mögliche Einsicht ın die Wahrheit menschlichen aseıins und
ten Menschengeistes hervorgeht.,, Aber der hier vertireiene
Universalismus hebt die Bedeutung des Individuums nicht auf. „ Sdamit in den tieisten, Subjekt und Objekt gleichermaßen bestim- ist W äar Eın Geist un Eın Leib, ber der Geistesgaben und indi-menden Einen Grund der Freiheit.“ Das Leben ist „objektiv

verwirklichte Wissenschaft“, un! die Wissenschafit ist „subjekti-
viduellen Eigentümlichkeiten sSind viele.“ 397) ZWwar ist die Wahr-
heit des Christentums „eW1g die Gleiche“; ber S1e mMu immerviertes Leben“ Hirscher betont die ständige „Wechselwir- wieder VOoO  -} geistig verarbeitet un der jeweiligen Situationkung zwischen Leben un Lehre“, wobei iıne Iundamentale entsprechend angeeignet werden (vgl Die „Perfectibilität“Priorität des Lebens vertritt Iragt kritisch dazu: „Jst dann des Christentums bezieht sich Wäar nicht aut den Inhalt der (Theorie nicht doch NUur ein oment VO Prax1s, deren bloße Funk- Ienbarung, wohl ber „autf deren zeitgemäße Entfaltung und An-tion?“ Wird Lehre damit nicht reiner Deskription, 9 eignung“ 99  1e Realisierung der Wahrheit, der Idee desdaß letzlich gut wäre, W as Taktisch geübte Praxıs ist?“ Dazu Reiches Gottes, vollzieht sich 1m Prozeß der Geschichte“, 1m Pro-gibt dQUS den Texten die Antwort Gerade weil die Lehre nicht vÄS) der Entfaltung des einen universalen Geistes, „damit berabstrakt, sondern konkret ist, weil S1ie VoO  - der Wirklichkeit geira- immer uch 1mMm Durchgang durch das Selbstbewußtsein des Men-

45301 ist, „1st S1e umgekehrt I1U. uch fähig, ihrerseits auft diese
Wirklichkeit Einfiluß nehmen“: S1e fördert nicht Z1UT das Leben,;

schen un 1n  . Auseinandersetzung mit dem Geist der LE
Hirschers „Fortschrittswille“ unterscheidet sich deutlich „Vonsondern ordnet un formt (421; vgl 610) jenem ungeschichtlichen Fortschrittsoptimismus, der meint, dasWissenschaft wird hier verstanden „ als inneres Vollzugsmo- Neue sel immer schon das Bessere“. Fortschritt ist IUr ihn nichtment des geschichtlich nach Selbstverwirklichung strebenden „Neuerung“, sondern „‚Fortbildung un Ausgestaltung‘ der Wahr-Geistes, der 1n ben diesem Prozeß wachsender Freiheit seiner heit, ‚.1n Zeit.und Geshichte‘“ (4261)Wahrheit ja TST voll bewußt un gewiß wird“ Hirscher

sieht 1n seinem wissenschafttlichen Bemühen „eine Form des be-
Von diesen Gedankengängen her wird deutlich, sich

Hirscher hartnäckig Refiformen bemüht. Seine Reformvor-Mitvollzugs der Geschichte un des lebendigen 1t-Wir- schläge betreifen fast alle Gebiete des kirchlichen Lebens: theo-kens mıiıt dem ‚eigentlichen Geist der ZReit Wissenschaft ist logische Wissenschaft, Ausbildung der Kleriker, Verkündigung,für Hirscher 1M Sinne der idealistischen Philosophie NUur jene „ET- Katechese, lturgle, kirchliche Verfassung un Disziplin, und beikenntnis, welche eingeht auf den tiefsten Grund“ FZIE 335), die alledem das Verhältnis der Kirche VABBE modernen Gesellschaft (vgl.„Wl1lssenschafitliche‘ Darstellung eines Gegenstandes 1m Gegensatz 428)
ZUF bloß ‚Thapsodischen‘ verlangt, das Mannigfaltige des ihn be- Die Freiheit, für die Hirscher sich einsetzt, besteht nicht, wı1ıetreffenden Wissens ın seiner Gesamtheit dQuS ‚Einem Prinzip‘; ab- manche Se1INer Gegner meinen, 1m Subjektivismus, sondern „1IM derzuleiten und systematisch d u55 diesem sSeiINem tiefsten Grunde
entfalten Subjektivierung eines e  - 1n der Ireien Ver-

wirklichung der objektiven, der Gesamtkirche gegebenen Wahr-kommt dem Ergebnis: „Der Wissenschaftsbegriff Hir- heit des Einen Geistes, der Idee des Reiches Gottes 407) istschers ist die notwendige Folge Se1INer idealistischen Denkart:
ist als e1n 1m weıtesten Sinn transzendental-philosophischer

ich cehr wohl darüber 1mM klaren, welche Bedeutung das Ergebnis
seiner Untersuchung hat. Er hofft mıiıt Grund, daß ihm „Tat-Wissenschaftsbegriff mıit ausgesprochen praktischer Tendenz sächlich gelungen“ sel,; „das Hirschersche Werk aut den Geist -bezeichnen.“ Hirscher versteht dementsprechend seine Moral-

wissenschaft „als e1n ‚Sich-selbst-genetisch-Machen‘ des sittlichen
rückzuführen, der erzeugt hat“

Miıt ecC Spricht VO. einNer beträchtlichen Aktualität desLebens, als 1ne geistige Wiederholung der ‚Copie‘ dessen, Wäd  n in Von Hirscher entwickelten Konzeptes. Er weist auft folgendesWirklichkeit lebt“ Um der fortschreitenden Bildung der Freli-
heit der Lernenden willen mu der Lehrer aut der einen elte Ze1-

hin Angesichts der - mit der Stilisierung ihrer gängigen Methoden
unvermeidlich gegebenen grundsätzlichen Begrenztheit der atur-,gen, wI1e die „lebendige Anschauung“ aQus dem tieisten Grund des Human- und Sozialwissenschaften, die heute immer offenkundigerLebens hervorgeht (vgl. 453) Außerdem ber muß aufzeigen, WIT: besteht die akute „Gefahr Systematischer Veriehlungen autfwI1e die objektive Wahrheit 1ın den Menschen „eingeht“ Gnade) der Ebene des Humanum“. Dies ber ruife namentlich die theologi-
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che Ethik dazu auf, „Deil der Bestimmung dessen, W as ist un W as scher-Forschung nicht vorübergehen kann 1m Unterschied
Sse1n soll, den Gesamtaspekt der Wirklichkeit intellektuell verant- manchen anderen Forschungsarbeiten über Hirscher. Dennoch
ortet mıit 1NSs Spiel bringen“ Das gleiche gilt wohl auch wird 199028  - wohl damit rechnen mussen, daß sich 1n absehbarer e1t
für Pastoraltheologie und Religionspädagogik. wiederum NEeUe Perspektiven autftun werden, besonders 1mM Hın-

Im Rahmen der zusammen{ifassenden Deutung legt Schluß blick qauf die pastoral-theologischen, katechetischen un pädago-
SeiIiNer Arbeit ein1ge „Vorbemerkungen“ ZUrTr künftigen Hirscher- gischen Aspekte 1 Werk Hirschers. Im Unterschied bin ich
Forschung VOT (vgl. 576—582). Als Grundsatz Vverirı „Nicht die der Meinung, daß allerdings untier Beibehaltung des w1ssen-
Inhalte als solche ind © die eine .kritische Auseinandersetzung schaitstheoretischen Ansatzes durchaus auch inhaltliche Fragen
mi1t seliner Theologie lohnen, vielmehr ist eS5 die spezifische Form den Einsatz VO.  - Forschungsenergie lohnen würde. Ich 30801
se1ines Denkens“, die gegenwärtigen un künftigen Forschungen ein1ge:
„den geeigneten, sachgemäßen Ansatzpunkt bietet“ die oOntiuren einer pastoraltheologischen Konzeption, die (1imAngesichts des durchaus verständlichen Pathos, miıft dem die Unterschied Graf{f) über die Selbstverwirklichung derErgebnisse seiner Untersuchung vorträgt, erlaube ich MI1r VOorT Kirche hinausweist un: die mögliche Bedeutung der Kirche fürallem diese kritische rage Konnte nicht n  u das, W d5S5 der die Erneuerung der Gesellschaft aufzeigt;bisherigen Hirscher-Forschung kritisiert, 1n absehbarer eıt uch

eın Vergleich zwischen der VO  - Hirscher entwickelten Moral-gegenüber ihm selbst vorgebracht werden? Gewiß stimmt daß
die bisherigen Forscher jeweils als Kinder ihrer Zeit, miıt den In- Ü gı e  e und der ebenfalls VO  - ihm wiederhaolt skizziler-
teressen, die S1e bewegten, un: miıt den Mitteln, die S1e ZUTC Ver- ten — Moralpädagogik;
Tügung hatten, das Phänomen Hirscher beleuchtet haben Ist ber die Vorschläge Hirschers ZULC Reform der Kirche (vgl. Helbling)
nicht der wissenschaftstheoretisch-hermeneutische nsatz F.ıs ollten wohl aut der Basıs der Arbeit VO  - noch einmal
ebenfalls zeitbedingt? Zugegeben: Er erweıst ich als besonders 1m Zusammenhang miıt den zugrundeliegenden Auifassungen
ergiebig, dem Gegenstand in besonderer Weise dNSECMESSECN und Hirschers VO  - der Reformabilität der Kirche untersucht WeI-
wohl uch VO.  » größerer Dauerhaftigkeit, s Ü daß die künftige Hır- den.

Theologische ealenzyklopädie (Arkandisziplin Autobiographie) 1m Mittelalter, bei Luther un 1n der Neuzeit, bel der die Po-
Hrsg. Vo  - Gerhard un Gerhard e Berlin,
New ork de Gruyter 1979) 813 (TRE) kart Zus 190.—

sıt1o0n VO Max Weber ZUTLC Sprache kommt, tindet ine sachge-
rechte Schilderung.Der Band der „Theologischen Realenzyklopädie“ enthält 1ine Im Artikel über 5 S S 5 wird cSeiNe Mitarbeit

Fülle VO  - auifschlußreichen Forschungsergebnissen und Iniorma- un Se1N Ausschluß aQus dem Stählin-Jäger-Kreis nicht erwähnt.
tionen und reicht bis ZU Stichwort Autobiographie. Er beginnt eitere eiträge behandeln Assyrıen und Israel, das
mıit dem Artikel S l 9 bei dem nach einer Be- Asylrecht, die Position 1m ın der Alten Kirche und
griifserklärung die nichtchristliche Arkanpraxis un! die Entwick- 1mM Mittelalter skizziert wird. Lesenswert ist der Artikel über dasJung der christlichen Arkanpraxis, beli Clemens VO'  - Alexan- Athanasianische Symbol un übDer S ın dem die
drien, Urigenes bis ın die eıt nach dem Konzil VO  - Nicaa Forschungsergebnisse fundiert zusammengefaßt werden.
aufgezeigt wird Von einer eigentlichen christlichen Arkandiszi- Einen groben Umfang nımmt mıit Recht der Artikel 15 5  5plin könne I1d.  - angesichts einer Vielfalt der Interpretation 1n. Das Stichwort D  >  e gliedert sich: Aulterste-
kaum reden. KUrTZ, ber präzise wird über die 1D e ] hung der oten, Auferstehung jJesu Christi nach der Lehre des
(biblia pauperum) informiert. Ausführlich i1st der Artikel ArtrT- un der Alten Kirche, weitere Abschnitte behandeln die Auferstehungmenfürsorge, iın dem ; a die orge für die Armen ın der ın der Sicht der praktischen Theologie un der Dogmaftik. Der Bei-Alten Kirche, 1m Mittelalter, der Reformation un der Neuzeıt be- ırag 5 erscheint MI1r 1n einzelnen Punkten angreifbar.handelt wird. Z.u 28 ware erganzen: der Verlfasser der Kann 1908058  - VOo eorg Hermes un nNnion Günther JNN, S1€e selen
Geschichte des Antoniter-Ordens ist Mischlewski. Seine Arbeit ZUTC Aufklärung übergegangen? Besondere Aktualität hat der Artı-
wurde bereits 1976 gedruckt. Vermißt habe ich die Arbeit VO kel über das Augsburger Bekenntnis. Lohse berichtet
Liese, Geschichte der Carıtas (Freiburg zZu 3511 die hier über Entstehung, ext un! Inhalt un die Geschichte des
katholische Armenfürsorge wird leider NUur kurz erwähnt. Die Augsburger Bekenntnisses. Er spricht VO  » einer unzulässigen Ver-
katholische Sozialarbeit des Jh.s wird 1mM Zusammenhang mıiıt harmlosung der Lehrgegensätze durch Melanchthon, die ich Au Sdem „ultramontanistischen Kirchenprogramm“ (!) gesehen. Der seiner prekären Lage auf dem Reichstag erkläre. Er kritisiert, daß
Name Ketteler erscheint als Quelle NUr in der Literatur. Melanchthon U, d. den Eindruck erwecken versuchte, als besteheWertvoll ist der Beitrag über enıe ; 8 Der umfassende
Artikel

ın der Glaubensfrage volle Übereinstimmung mit den Katholiken.
gliedert ich: Religionsgeschichte, NT, Melanchthons Behauptungen über die Messe könnten angesichtsJudentum, Alte Kirche, Mittelalter, 18—20 Der Artikel über der Beseitigung des Meßkanons nicht mehr als vertretbar d1156-

Z e ges zeilg seine Bedeutung für sehen werden, zumal ın Augsburg allen Beteiligten der wahre T at-
die Pastoraltheologie. G 143ea rnold, der mit Se1inNer bestand bekannt BEWESEN sel. ber die Con{utatio des Augsburger„Kirchen- un Ketzerhistorie“ Z Hauptvertreter der Vertfallsidee Bekenntnisses berichtet der Herausgeber der Con{iIutatio Im-als OLV für die kirchengeschichtliche Entwicklung wurde, wird menkötter. Der seineAugsburger Religionsfriede,
U, d. für seine Bedeutung IUr die pietistische ewegung gewürdigt. Vorgeschichte un: seine Folgen werden VO  - Pieiffer dargelegt.Der Artikel nA (  U CD ı “ informiert a  ber ihren historischen FEn un der Augustinismus finden ine detaillierte Behand-Hintergrund., Als die ersie „ATS moriendi“ wird die Anselm VO  >; Jung, ın der d. der Augustini1smus 1mM Mittelalter, 1n der Reforma-Canterbury zugeschriebene Admonitio moriendi genannt. Die Sterb- tionszeıt un! der Neuzeıit erortert WITrd. Der Artikel über die Au-büchlein 1m deutschen KRaum, bes die der Wiener Schule und ihre gustinereremiten und die Augustinusregel stammt VOo  » dem be-tragenden Gedanken, werden herausgestellt. Bei den Quellenanga-
ben fehlt bei ersons Werken, ed upin die Bandangabe. Besser sten Kenner Zumkeller. Die biographischen Stichworte über

Augustinus Favaroni un: Augustinus TriumphuswAare noch die Neuausgabe der Werke ersons VO  - Glorieux dIN196E- schrieb Eckermann. Der Artikel SÖ ®  €  ® behandelt e1n-führt worden. Eingehend und inhaltsreich ist der Beitrag „arte
1ib O Ausgehend VO  j der griechisch-römischen Zeit, über gehend die Religions- un die Missionsgeschichte Australiens. Der

Beitrag hi e bietet einen Überblick über diedie christliche Spätantike un:! das Frühmittelalter wird die Ent-
wicklung bis ZU. auifgezeigt. christliche Autobiographie und ihre Erforschung Vomn der Alten

Im Artikel Asien findet sich 1ne Würdigung der Mis- Kirche bis ZUTFC Gegenwart. Überraschenderweise fehlt die Erwäh-
Nung der Selbstbiographie VO  »3 Bellarmin, die 1887 VO Döllin-s1ionsarbeit VO  -} den Anfängen bis ZULC Expansion des Islam, der

Irühen asiatischen Miss1on, ferner iıne Information we:  ber die ka- ger-Reusch herausgegeben wurde. An Literatur wAäre vielleicht
tholischen und protestantischen Kirchen ın Asien. Der umfang- ergänzen die Arbeit VOoO In +  ber die Autobiographie des
reiche Beitrag e  s - berichtet über Askese 1m A 1m Juden- Kardinals Giulio Antonio Santorio (Mainz un der Beitrag
tum, 1m und 1n der Alten Kirche. Eın eigenes Kap ist der kel- VOIl Jedin 58  ber die Autobiographie VO Martin Perez de Ayala
ischen un: irischen Askese gewidmet. Die weitere Entwicklung (1955)
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uch der Band der Theoiogischen Realenzyklopädie otellt für Encounter wıth the ext Form and History ın the Hebrew DV
den Theologen und Historiker e1Nn unentbehrliches Arbeitsinstru- artın Bus Philadelphia/Missoula, Montana Fortress Press/

Scholars Press (1979) V, 224 The S5oclety of Biblical Literaturement dar, das 199838  - ImMmer wieder ZUuU  b—4 Hand nehmen WIT  E: Man
kann dem großen Werk 98088 einen weiıteren erfolgreichen ortgang Semelıa Supplements Paperback .9}  Sr

wünschen. Der Hrsg. und die Mitarbeiter dieses des plädieren IUr Nneue

Freiburg Br. Remigius Baumer Wege ZU  _- Interpretation des S0 ehr S1e alle betonen, daß die
heute üblichen Methoden der Exegese unverzichtbar sind, halten
S1e S1e für unvollkommen un TÜr einer Erganzung durch NEeCUeEe

Slaskie Studia Hisoryczno-Teologiczne [Schlesische Geschichtlich-theo- Methoden un Überlegungen bedürftig. Der ist in Vler Teile HC
ogische udiıen Miıt Beitraägen Vo  - (Z Domin, Cuda., gliedert: The Word Embracing History an Structure: ı88
Wl. Pabiıasz, alcher, E1 D  CR Cz Po  es  T Structures ın History Historiography an Historical Griticism:
FT. Maron, Br. ZUbDBeret: KOZzVYVTa. Katowice: 1888 Structure an History Linguistic an lterary Studies:
Kslegarnla Cw. aC. 1977 378 Cena Al 150.— Dynamiıc Form: Human Issues. Jeden dieser Teile leitet der Hrsg.
Im einführenden Wort (5) weist der Kattowitzer Ordinarius, durch 1Ne Einführung 1N, 1n der die Probleme kurz aufzeigt.

Bischof Herbert Bednorz, darauf hin, daß mi1t der vorliegen- Die einzelnen eiträge werden als Kapitel in fortlaufender Zäh-
den Studien ein Redaktionskomitee angeitreten sSe1 miıt dem Jung überschrieben. Die Anmerkungen den einzelnen Beitragen
Vorsatz, noch mehr als bisher die pastorale Thematik berück- sind jeweils nde eines Kapitels zusammengestellt. Eın dQusS-

sichtigen. Die Studien wenden sich VOTL allem die Seelsorger führliche Bibliographie und eın Stellenregister stehen Schluß
der 10zese Kattowitz des des

In seinem Beıitrag „Understanding Communication“ (3—44 emmntiehltDen Leitartikel (9—14 hat Bischof Bednorz als Nachruf seinem
Weihbischof Julius Bienek gewidmet, der verstorben der Hrsg. selbst, die xegeten ollten mehr die eihoden un Ergeb-
ist. Nun folgen eiträge, die der Bibel (1), der systematischen n]ısse der Kommunikationsforschung beachten und übernehmen, und

führt kurz ın das Denken VO  - Paul Ricaeur e1in. Hugh White,Theologie (1), -der Pastoraltheologie 4); der Spiritualität (3) der Structural Analvyvsis of the Old Testament Narrative (45—66), zeig denGeschichte es un dem Kirchenrecht (1) gewidmet ind Jeder Nutzen der strukturalistischen Methode der Literaturwissenschaft autBeitrag endet mıiıt einer Zusammenfassung 1n Deutsch der FranzoO- un umreißt Urz die Methoden VOoO Claude Levi-Strauss, Teimassisch, einer 1n Latein. Der Beitrag bietet Quellenmaterial, und un Roland Barthes.
Wäar die lateinischen Visitationsprotokolle VonNn 1720 aus dem De- In eil I1 des Bdes empfiehlt Norman E a} d $ Sociological
kanat PSzczyna, damals 10Zzese Krakau, jetz Kattowitz. Method 1n the udV of Ancıient Israel (69—81), den xegeten die Auf{-

Im ersten der 4 eiträge behandelt KOoO ZVTäQa 9  J1e theologischen nahme der soziologischen Fragestellung, beklagt John Willis, Re-
daction Criticısm an Hıstorical Reconstruction (83—89), die Überschät-Aspekte der Parusie Christi laut Kor 15” (15—44) Hier wird GUGFE:;
ZUNSg der literarkritischen un: fIormgeschichtlichen Erforschung der Eın-hauptsächlich iremdsprachige Lıteratur aufgearbeitet un auftf diese

Weise dem polnischen Leser zugänglich gemacht Cuda schreibt zeltexte und die Unterschätzung der Redaktionsgeschichte größerer
über 9l  J1e offnung In der Struktur der .humanen Welt‘“ (45—71); der sammenhängender exie un: ze1g Rov Melugin, Muilenburg,

Form Criticıiısm 367 Theological ExegesIis 91—100), den Arbeiten VO  -Beitrag besteht auUs der Einführung eiINer umfassenden Würdigung James Muilenburg u  ber die nwendung rhetorischer Methoden, daßder Theologie der Hoffnung bei Metz Pabiasz befaßt sich
mit der „Ehe und Familienproblematik In den Predigten Un Katechese- auch damit kaum e1n ganzheitliches Bild VO  —- den kanonischen 'Tex-
zeitschriften der Jahre 6—1975" (73—111). Dreı polnische Zeitschriften ten gewonnen werden kann, das als Grundlage für 1nNne Theologie des

dienen könnte(Biblioteka Kaznodziejska, Wspöiczesna Ambona, Katecheta]) werden
analvsiert und ZU Schluß mit der Propaganda der Massenmedien VOI-.- In 1808 'eil versuchen wel eiträge and der Jakoberzählungen
glichen „Das Problem der kinderreichen Familie auftf der Kattowitzer des Buches enesis durch UÜbernahme der vorher empfohlenen
Synode stellt CZ Doamın dar (113—128). Vor allem statistische Erhe- Methoden eine umfassendere Deutung VO  - biblischen Texten gewin-

11e11. Dabei geht Wolfgang W olf, The ext 15 the edium (103—bungen werden Ttel. Sie erlauben den Schluß, daß der Kinder-
reichtum mit der Bevölkerungsdichte un mit der Industrialisierung 115), VO Paul Ricceur AUS un: faßt Se1INe Sichtweise in die Stichworte
abnimmt BEAES S1e widerlegen zudem die Jlandläufige Meinung, Kinder- „The ext Frozen anguage“;  “ 9  he ext Internlayv of
reichtum gehe mıit einem geringeren erantwortungsgefühl der Eltern Language  “ „The ext Invitation  “ John amm1]l, Theological

Interpretation: Byvy Wayvy of Literarv an Tradition Analvsis: enesis 25—and Hand Als kinderreich wurden Familien mit un mehr
Kindern eingestuft. ber den „Wert des Kindes 1m Bewußtsein der Nup- 36 (117—134), zeig 1n großen mmMssen die konzentrische Struktur VOo  -
turienten“ berichtet S  al ch ( anhand statistischer Erhe- Gen 25—35 auf un sieht In dem ext eine „Theology of SIrC1ı1e ZU. Aus-
bungen 1n der DioOzese Kattowitz Das Zweikindermodell ist vorherr- druck gebracht.
schend. 5 ki befaßt sich miıt den „Bedürfnissen ugendli- Der eil ist  4 einer Hermeneutik gewidmet, die VO verschiedenen
her als anthropologischer Grundlage der Katechese“ (143—15 Das besonderen Gesichtspunkten ausgeht un für deren Berechtigung der
Streben nach Autonomie un: Geborgenheit, nach Verständnis un (Ge- Hrsg. in SeiINeTr Einleitung un die Mitarbeiter ıIn ihren Beiträgen plädie-
fühlskontakt, SOWIle nach einem Lebenssinn wird hervorgehoben. Dann TeI,. ale T1 Ck Political Exegesis (  y versucht, 1nNe poli-
folgen wel eiträge VO  - Li KT die der Geisteshaltung des hl tische Exegese entwickeln, die der „Theologie der Befreiung“ nahe
Franziskus gewidmet sind (153—175 und mit einer ‚usammenstellung oMmMm(T. Der amerikanische Schwarze Stephan TecC eid, Vio-
der Literatur des Jh.s diesem Thema enden (177—182). 804 Po lence and Vengeance: Ingredients for Tragedy (153—15 zeig einige
le 5 ki ist bestrebt, „die Wesensmerkmale des ‚Geistigen Lebens‘ VO  - Fehlentwicklungen 1ın der Bewegung der Schwarzen Amerikas auf, die

sich auf die Bibel berufen, und meint, die Unterdrückten un Nn{ier-Pelczar“, dem späateren Bischof VO  - Przemys!l, herauszustellen (183—
200) Das mehrmals aufgelegte Werk U. 6) Wäar eigentlich für Laljen privilegierten dürften SiC nicht auf die Stellen des berufen. die VO  -
bestimmt, gehörte jedoch ZUTrC Standar:  iteratur der polnischen Priester- Haß un: Rache reden, sondern müßten eine Theologie entwickeln, die
seminare un Ordensgemeinschaften. ufgrun vorhandener Protokolle VO den Gottesknecht-Stellen 1ın Deuterojesaja ausgeht, weil alles
berichtet über die „Themen der oberschlesischen ekanats- andere 9888 ZU.:  — Tragödie führt Die Frauenrechtlerin Christine Garside
konvente 1ın der Zeit zwischen Kulturkampf{f un Weltkrieg“ (201—259). en, „On Me Be the Gurse, MYy Son!“ bemüht sich, die
Es handelt sich der insgesamt eKanalte, die spater, nämlich positiven Seiten Rebekka herauszustellen un ihre Handlungsweise
1922, Vo der Erzdiözese Breslau abgetrennt un der neuerrichteten DIi0- 1n Gen als 1 mit der Haltung Abrahams In Gen 22 vergleichen-
265e Kattowitz zuerkannt wurden. Die Aufzeichnungen gewähren einen des Wagnis zugunsten ihres Sohnes un: 1mM Dienst der Heilsgeschichte
interessanten Einblick in die Seelsorgsmethoden un die Mentalität der darzustellen Mit dem Wort VO  - Gen 2/713 bezeugt S1ie, daß S1e 1mM Fall
damaligen Pfarrer. Den nachfolgenden Beitrag hat Zubert den des Fehlschlags ihres Plans bereit sel, alle Konsequenzen tragen, un
„rechtsgeschichtlichen Voraussetzungen für die eue Auslegung des GCall. VO ihrem Sohn den Fluch abzuwenden. Rebekka erscheint als e1N

Vorbild des utes und der insatzbereitschaft der FTrau. Die usike-1082 gewidme (261—283). Er versucht die ese belegen, daß die
Ehelehre Luthers un die Einführung der Zivilehe die kritische Einstel- MNn Ann ate D The Rhythm of Communication 1n the Hermeneu-
lung der Bevölkerung ZULXC katholishen Unauflöslichkeitslehre nachhaltig tical Process: Musical Analogies for the Impact of Biblical Prose
geprägt hat. Der Beitrag ist gut belegt. Der letzte der 12 eiträge bietet, Rhythm 3—18 schließlich empfiehlt den xegeten, 5SürsgSam auf den

Rhythmus der Rede, der Wiederholungen und Leitworte ın den bibli-WIe schon erwähnt, Quellenmaterial aAusSs lateinischen Visiltationsproto-
kollen VO 1720 (285—315), die bearbeitet hat. schen Erzählungen achten un sich dadurch 1m emuı ansprechen

Nun Tfolgen „Bibliographische Hinweise“ ola Wydawnicze) autf lassen. Auslegung Vo  - biblischen Texten ist NAC 1Ur mittels der
polnische Veröffentlichungen ZUT Geschichte und Kirchengeschichte allo, sondern NUur durch Verbindung VO alUo un eMmMu: möglich. Als

Beispiele führt SIe Gen 32 undSchlesiens (317—33. „Buchbesprechungen“ (Recenzje) (333—35 und „In-
formationen“ (Informacje) (  —37 die letzten Qus dem Bereich der Die einzelnen eiträge wollen nicht ausgereifte Neue Exegese-Kattowitzer Dıozese. und Hermeneutik-Modelle entwerfen, sondern 1Ur nregungen SAAugsburg Joachim Piegsa ben, solche Modelle entwickeln Sie informieren —_-  ber Neue Me:-
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thoden un hermeneutische Versuche, bieten reichlich Lıteratur doch wohl e1iNn 308 weIıt W EeNn die Geschichtlichkeit der
dafür und artikulieren das Unbehagen gegenüber der heutigen Traumoiffenbarung VO Gibeon nach Kon 3 .4—15 verteidigt 45)
wissenschalitlichen Ekxegese Das alles 1st berechtigt und auch der Er übersieht uch daß der pO Elijas VO KOn 18 nicht

die historische Stunde hineinpaßt weil dann den Baalsprophe-Fachexeget sollte die aufgeworfenen Fragen ernst nehmen Die
Kommunikationsforschung, die Redaktionsgeschichte und der ten Trgumente geliefert hätte, m1T denen S16 das Schweigen iNres
Strukturalismus haben übrigens Europa bereits weitgehend Eı1ın- Gottes begründet haben könnten V{ überspielt uch manche
galls die Exegese gefunden Den etzten eil geforderten MoO- Unstimmigkeiten ext miıt dem 1INWEeIlISs auf die historische
dellen Hermeneutik gegenüber wird der Fachexeget Situation (36 und 111) obwohl doch TST die Analyvse des Textes
allerdings wohl sehr skeptisch gegenüberstehen Eıne politische historische Erkenntnis möglich macht
der feministische Exegese wird nicht entwickeln wollen Wohl hat cehr verständlichen Oommentar geschrieben, der
ber sollte bei der Auslegung der Bibel uch die dort artikulier- den „exegetischen Laljen“ nicht bei der ersten Lektüre abschreckt

Leider ind ber ECIN1ISC atze entweder unvollständig 115ten Fragestellungen insofern aufnehmen, als SC116eTI Ausle-
gung des Bibeltextes Dıenst der Kirche un der Verkündigung Übersetzung VO KOön DD 185 Kon 13b 14} der
die brennenden Fragen Se1Ner eıt mitzubeantworten versucht nicht Bal1Z glücklich formuliert (179 und 216} Fuüur 111e ET E111-

Dazu WIT: freilich die Mitarbeit VO  - Soziologen, Pastoraltheolo- fachte Transkription INUuUuSSeEeN WIT heute leider! erständnis
BEN, Psychologen un dgl brauchen S0 kann dieser uch als aufbringen ber 15 nicht einzusehen, das Qof durch
E1 Au{iru{t ZULC interdisziplinären Arbeit aufgefaßt werden, der sich 99  6 und nicht durch „q  “ wiedergegeben wird Wer die Umschrift
die Xxegeten noch weithin verschließben, sofern sich nicht des hebräischen Textel gewöhnt 1ST erwartet auch für das AJın den
unmittelbar benachbarte Disziplinen AQuUus dem Bereich der Sprach- Dirıtus D Er steht allerdings 1Ur e111 Mal ons
und Kulturwissenschaften handelt. wird überall der pirıtus lenis gesetzt der annn natürlich für die

ünchen 032 Scharbert Wiedergabe des let fehlt Wünschenswert WäalTfe uch daß das
A  E{°akkadische “ nicht zweimal als „5 (51 un 175) und einmal als

„sch“ geschrieben wird Der aramäische öni1g Adadidri
Rehm, artın Das erste Buch der Konıge E1ın Kommentar UTZ- taucht WENILISEC Seiten spater als Hadad idri auftf Druckfehler

urg Echter Verlag 1979) kart 300 — konnte der Kez 1UFTr bei W 6Il Zahlen entdecken 5.15 61) mMUuU.
Nachdem die Königsbücher deutschsprachigen Raum längere wohl heißben un die Stelle VO 3() a b vermutlich

e1it hindurch nicht mehr gründlich kommentiert worden 350 30 (84)
hat sich die Situation inzwischen merklich sebessert oth (BK Insgesamt dürifte der Kommentar ber SC111611 Zweck erfüllen,
D/ un: Würthwein (AID 11/1 haben die ersten interessiertiten Leser m1T dem ersten uch der Koönige VOTI:-
echzehn Kapitel bereits sachkundig un kritisch analysiert eiz Tau machen BHel aller Gelehrsamkeit hat den OTZUg, knap-

liegt uch der ersie des Oommentars VO VOTL, der das DG per als der Biblische ommentar Se111 Durch die etonung der
samite erste Königsbuch behandelt Der zweiıte wird geschichtlichen Zuverlässigkeit hebt ich dieser Oommentar uch
mi1t der Einleitung hoffentlich 9 nicht allzu ferner Zukunfit“ fol- VO  - der Auslegung Würthweins Alten TLTestament Deutsch
gEI (5) ah Hiıer und da wird uch der Fachexeget Beachtenswertes fin-

zunächst die Kommentare auf die SEe1T den zweıten uflagen den
der Werke VO  - eil un: Thenius erschienen Sind 9{) Eın AB5- Erfifurt eorg Hentschelkürzungsverzeichnis erleichtert emjenigen die Arbeit der nicht anders-

nachschlagen möchte (11—15) Der eigentliche Kommentar beginnt
e1m jeweiligen Abschnitt m1T 1Ner geschickten Auswahl spezieller Textbuch ZUF neutestamentlichen Zeitgeschichte Hrsg VO HansSekundärliteratur Daran schließen sich die Übersetzung un Bemerkun-

Kippenberg un: erd Wewers Göttingen Vanden-
genNn „ZUT Übersetzung“ die S1C. auf das Wesentliche beschränken In
der nachfolgenden „Analyse“ informiert sodann den Leser Nnapp hoeck Ruprecht 1979 244 (Grundrisse /ARE Neuen Testament
über die literarkritischen Probleme un: die bisher vorgetragenen The- Das Neue Testament Deutsch Ergänzungsreihe kart
SE  - In der „Auslegun:  66 widmet sich VOT allem der Erklärung VOoO  - Das vorliegende zeitgeschichtliche Textbuch dem noch 611 reli-
Worten und endungen, der Lokalisierung der angegebenen Orte, dem gionsgeschichtliches folgen soll gliedern die Autoren W el .0
gesamten historischen un religionsgeschichtlichen Hintergrund An schnitte Im ersten führen 516 den materialen Geschichtsprozeß
eINISEN Stellen beleuchtet 611 abschließender eil die „EinoOrdnung die VOT, VO  — dem uch die christliche Gemeinde betroifen Waäar Im
Geschichte“ (Z 203—205) der die „theologische Bedeutung  66 (Z 99f) zweıten rekonstruileren 516e das theologische Denken ZW E16T jJüdi-

hat damit Kommentar geschaffen, der knapp, ber B6- scher Gruppen, auf die uch das explizit ezug nımmt die
diegen die Welt des erstien Königsbuches einführt. Das Nnier- 9  1e verdienen des-Samarıtaner un das rabbinische Judentum
sSSsSe des Vi£.s geschichtlichen Fundament des biblischen halb besondere Beachtung, weil S16 beide darin dem Christen-
Buches 1äDt freilich andere Aspekte denHintergrund iretien. Lum vergleichbar die schwere Krise des Judentums der helle-
außert sich IU gelegentlich ZUTLC Struktur bestimmten Ab- nistischen un römischen Kaiserzeıit überlebt un uch überstan-
schnitts (SO 49) Enttäuscht wird uch derjenige Leser SECUIN,; den, das heißt theologisch verarbeitet haben 6 (5)der nach der Absicht des Erzählers der Berichterstatters iragt
(vgl 36} In der Analvse berücksichtigt die Glossen un Nach- Über die Anlage VOILNTextbüchern 1äDt ich WI1e über die Aus-

wahlkriterien aller Anthologien streiten: die bieten, wWwWas
Tra recht Nau Die IEXX reprasentiert für ihn C111 alteres Sta- sentlich un repräsentativ ist und wiederholen 1C  37 deshalb, die
dium des Textes, den die krweiterungen der Chronik noch nicht
eingedrungen sSind (vgl 65 91{1 un 133) Gegenüber den Versu- anderen vernachlässigen das Übliche und stellen WENISCI Bekann-

tes VOT. Eın Textbuch Rahmen des NTD, das sich 9}hen mancher Xegeten aber, altere Schichten des biblischen ‘1 exX- Nichttheologen wendet sollte her der erstien Kategorlie angehö-tes rekonstruieren, bleibt der Regel skeptisch un wahrt
„CINE BCWI55C Zurückhaltung“ (36) Wenn Ü die rwagungen F, verdienstvoll nämlich 1ST, daß einmal exie über Cie

Samaritaner zusammengestellt wurden, Nn dürite heute
Würthweins KOon 22 (Zur omposition VO Reg Dn 1—3. (Qumran einfach beiseite gelassen werden.
ZAW 105, Berlin 19067, 245—254) noch manche Fragen : en
lassen, ist das für Grund ENUS, der Einheitlichkeit der ETr- Wenn SPe1NeN eil „Politische und ökonomische

Ordnung Judäas hellenistischer und römischerzählung VO  — WEN1LSEN Nachträgen einmal abgesehen festzuhal- BT überschreibt (15—87), mMu. sich VO Gesamttitel her
ten (2151) Hier hätte sich gelohnt, die Analyvse VO  - niragen nach den chronologischen und geographischen TeNzen A
Schweizer (Elischa den Kriegen AN 3 4 München 1974, fallen lassen Wann beginnt ntl Zeitgeschichte, un kann S16 auft aa
32—38 berücksichtigen, Selten. wagt R [ einmal 110e eigenstän- allein bezogen werden? Gewiß kann 1898058  - ZU Verständnis Zeit-
dige Auffassung vorzutiragen und begründen (SO Z Taumles mitunter nicht weit die Geschichte zurückblicken Bo

Reicke beginnt SEe111e nt] Zeitgeschichte (1965) 500 HT., HoltzmannKOon 21—40 un 1851 Kon 19 10) Diese Vorsicht offen-
bart uch bel der Auslegung Zur Haltung der Elija aut dem (“1906) un Staerck °1920) fangen mit lexander Gr. Felten

Gipfel des Karmel (1 Kkon 42D) führt ‚Wäar VIEeETLT verschiedene und Holzmeister (Historila agetatıs Novı Testamenti ed
ital. 1950) finden aNSECMESSECNEN Rahmen dem Zeitraum VO  } 63Interpretationen d. legt sich ber auf keine VO  - ihnen fest un 70 N. Chr. Darauf hätte 100828  - 8S1C durchaus beschränken können,V{ hat großes Vertrauen DA geschichtlichen Glaubwürdigkeit aIiur 'Der doch SONSs eiwas weilter ausgreifen sollen Bo Reicke hat

des ersten Königsbuches An CIN1ISEIN Stellen wird sich uch ei1iN recht „Der geschichtliche Hintergrund der Beziehungen des Evangeliums
kritischer Leser anschließben können (62 der 167) ber geht ZU Imperium ieg bei der Teilung des Herodesreiches Te
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Chr. schriftlichen Dokumenten basieren, erlaubt alle gebotenen Über-In der apostolischen e1it bildete das Verhältnis zwischen Jeru-
oalem un Kom immer e1in Problem für Judenchristen wie für Heiden- setzungsvarlanten DbZw. Fehlübersetzungen aut das Stadium der
christen, 198088 lag die Trage DIS 66 1, Chr. hauptsächlic. der Tradition der Evangelienbeschreibung datieren, daß
Peripherie, weeil das udentum eine sozijale Schutzmauer des Christen-

bildete Nicht NUTr 1n alastıına bestand diese atılon, sondern der griechischen Abfassung der Evangelien festzuhalten ist.
Frei  urg Br. Rudaol{f Peschuch 1n den Missionsländern. Die römischen Behörden betrachteten ın

der BaNZCI apostolischen Zeiıt die Christgläubigen als Auslandsjuden
un Judengenossen. Z wei korinthische Erlebnisse deis Paulus können Zeichen un! Gleichnisse. Evangelientext und csemiotische Forschung.
dieses Destätigen Claudius wlies die u  M  bDer den Messias diskutierenden Fuür die Truppe VO  - Entrevernes hrsg. VOoO  - Jean Delorme Miıt
en VO  - Rom UuS, W d5 die Judenchristen Aquila un Priszilla 1m Jahre einer Studie VO  - (en]ıinasca un einem Nachwort VO
971 nach Korinth brachte Apg 18,2) Gallio lehnte 52 I1l,. CHhr. e1n amtlı- (S57TeI1IRLA (deutsch VO  - Schierse) Düsseldori:
ches Eingreifen zugunstien der Paulus demonstrierenden Juden Patmos 220 Patmos Paperback) kart. 29,830
Korinths ab, weil S1C. für ihn IN  « intern jüdische Rechtsfrage Die hier anzuzeigende Gemeinschalftsarbeit ist einer Spielarthandelte Apg In der 'Lat hätten die Christengemeinden hne diesen
Anschluß das Judentum sofort eine rechtlich zweifelhafte Stellung des französischen Strukturalismus verpilichtet, die 1m wesentli-
bekommen, denn 1m Römerreich bestand seit ()asar Uun: ugustus Tüur hen VO Te1iImMas entwickelt wurde und die sich celbst
eUue Gemeinschaften ein Vereinsverbot, ber für üdische ynagogen Semiotik (Wissenschaft VO den Zeichen) nennt. S1ie iragt nicht
eine Ausnahmepraxis“ 168{) ber weder 5ueton, Claud Z noch die „Was will dieser ext sagen””, sondern: y  1e€ geschieht C daß
Gallio-Inschri{ft VO Delphi Ting ebensowenig exie WIe S1e tiwa Sinn vorhanden ist?“ (13) Wodurch werden die Zeichen iın einem

Lietzmann als Beilagen hat (1 KOT Überhaupt kommen ext dergestalt oOrganisiert, daß sS1e Sınn produzieren? S1e
Inschriften un Papyrı völlig kurz. nach eigenem Anspruch fundamentaler als jede Exegese (16)Die LZ celbst 1890808 ebenfalls kritisiert
werden. Selten wird angegeben, woher s1ie stammt. Fuür S1Ir wIrd autf Wiıe das aussieht, wird VIer synoptischen Texten demonstriert.

Das erste Kap (21—54) behandelt das Gleichnis VO. barmherzi-Rvssels veraltete Übersetzung, fÜr Makk auf die VO  - Kautzsch zurück-
45201 Samariter 10,25—37. Die eigentliche Erzählung und das rah-gegriffen, der babylonische Talmud 1n der Regel nach Goldschmidt

1er hat 1n SE1INEeM el Goldschmidts Übertragung einigermaßen mende Streitgespräch werden Je IUr sich untersucht, un Wäar 3 b
neuert. Während Toseita schreibt, entscheidet S1C für Tho- irennt nach narratıver un diskursiver Organıisation, wobei -
ephtha, Thalmud USW. uch SoONSs stehen VTla, ( aesar neben Syrien, gleich die notwendige Fachsprache Erläuterung findet.
Kalser ust. Auf der narratıven Ebene geht die Transformation VO  - einem

Gelegentlich wurde oOsephus, Ant. eher AUS dem englischen der Loeb Anfangs- einem Endzustand, die sich 1n narratıven Programmen VeT-
Classical Library als aU5 dem Griechischen übersetzt (S zeig das eın diewirklicht. Als Hilfsmittel werden eingeführt Sub) ekt-Obj) ekt-
Vergleich VO NrT. 62, Ant. XVI, 271f mit der englischen Übertragung VOo Relation, der Gegensatz disjunkt onjun. (aus der ormalen Logik),

MarTcus ikgren vol \ABER 499 der genannten usgabe Brıgan- die Begri{ffe Tessa un Adressant, Adjuvant un: pponen (hier un
tenführer Drigand chief. Josephus bedenkt mit dem pelorativen AUus- anderen Stellen [vgl Glorifizierung des Helden] 1ä0t Vladimir
druck ÜOXLANOTNG die Freiheitskämpfer), nach königlichem Rang Propps Morphologie des Märchens aQus5 der Ferne grüßen) SOWI1e OmDpe-
(roval rank) U: d. Das gleiche gilt tüur NrT. 61 derselben e1lte A ULS5 Jos Ienz und Periormanz (dies wiederum Q UuS der generativen Transforma-
Ant. XNV : 300—314 (die Angabe dort ist teils mangelhaft, e11s alsch, tionsgrammatik) Die diskursive Ebene hat mit der emantlı tun
Ia.  - braucht 11UTr Clie (von SONst meist gebrauchte) ältere Übersetzung Warum werden gerade diese Personen gewählt und N1C andere? Was
VO Clementz der VO Kaulen abgeschrieben hat) vergleichen, S1Nd ihre thematischen 1m Gegensatz den aktantiellen Rollen? Im

das och deutlicher sehen. ückgri: auf eme als einfachste Bedeutungseinheiten, us deren KOom-
Trotzdem ist K.ıs ext manchmal geradezu unverständlich, „Die bination sich die sotople des Textes erTgibt, werden semantische Achsen

Standhaftigkeit des Volkes (von Jerusalem) un seine unerschrockene konstruiert und einem semiotischen Viereck angeordnet
Ireue den Gesetzen machte Herodes bedrückt, WeNnnNn N1IC. für ES se1 versucht, das einem möglichst einfachen p} el
größere Sicherheit SOTSEN würde. S0 beschloß das olk VO allen klar machen. In dem Satz 99  In Mann hat Gelas wird e1n SASeiten ZU. umfTfassen, damit nicht aus den Unruhen offener Au{fstand
würde“ (41) Oder: „Als 19808 das Wort den Gesandten der Judäer erteilt stand beschrieben, bei dem das Zustandssubjekt „Mann”“ miıt dem

Wertobjekt „Geld“ konjunkt ist. Im Satz „Räuber berauben “worden WT, die für die Auflösung des Königreiches sprechen hof{ff-
ten, wendeten S1e sich ZUF Anklage die Gesetzesübertretungen des wird ine transıtive Transformation durchgeführt er verliert eın
Herodes“ (47) der „Wie Mose stie un wird 1n Ewigkeit nicht auftf- Geld“ ware 1ne reflexive Transformation), die VO der Konjunk-
stehen e1in Prophet“ (99 noch azı hne auft Dt 34,10 hinzuweisen), tion ZULTC Disjunktion führt und umgekehrt. Das handelnde Subjekt
der „S5eIne des Apollonios VO  - Tyana) Familie Wäar eiNne alte un (zugleich der Adressant) „Räuber“ macht das Zustandssubjekt
tTammte VOoO  - den Stadtgründern ab Sie übertra{f ın e1chtum Cie ande- (auch Adressat) „Mann“ miıt dem Wertobjekt „Geld“ disjunkt und
Ten Familien, das olk insgesamt ber War schon reich. Als seine Mut-
ier mit ihm schwanger g1ng, erschien ihr der ägyptische ott Proteus, sich selbst damit konjunkt. Das ist das narrative Programm der

Räuber. Die Transfiormation ist e1n performativer (sich aktuellder auch bei Homer seine Form verändert“ (103 EEQAAGTTONV, Cony-
beare, Loeh 8 Libr. who hanges his Iorm, verweist soOwenig wie vollziehender) Vorgang Er SEeiz iıne ompetenz OTaUS, die als
onybeare auf 4,364{1). Modalitäten die Elemente Wissen, Wollen un Können enthält,

Nach K.ıs Kapitel B 99  ıe Samarıtaner“ (89—106) liefert die Räuber mussen wissen der wenigstens vermuten, daß
Kapitel I11 A S Ju (107—23. „eine illu- der Mann eld hat, S1e muüssen sich reibßen wollen un uch
strierende Auswahl, die das rabbinische Judentum in seinen vielfältigen dazu 1n der Lage Se1IN. Ihre Fähigkeit kann ich ın der 1gur des
Erscheinungen un: 1n SeINemM biblisch fundierten einheitlichen Selbst-
verständnis, das VO  - ott erwählte Israel repräsentieren, verdeut- Adjuvanten konkretisieren (Überzahl, Bewalfnung etc.); können

sich pponenten iın den Weg stellen (unerwartet heftige egen-lichen col11“ Den beschließen e1n achwortregister un eın wehr, plötzliche Hilfe u. ä.) Die aktantielle Rolle der Räuber istStellenregister der ntl] Bezuge.
Graz Johannes Bauer die eines Anti-Subjekts, das sich realisiert, indem sich ın den

Besitz des Wertobijekts Dringt. Ihre thematische Rolle besteht 1m
Ausplündern des Mannes. Aus der diskursiven Konfiguration,
nämlich aus dem, W as 190078  - sich untifer Räuberunwesen 1m allgemei-Zimmermann, Frank The Tamailc Origin of the Four Gospels. New e  — vorstellt, wird als Tigurativer Parcours ein bestimmter Zug,ork EAAV- Publishing House 1979, XIV, 244 Ln der Überfall aut einen Mann mit Geld, ausgewählt. Als elemen-

präsentiert über 200 NECW readings retroversions iIirom tarste Seme können WIT „bDesitzend“ un!: „Deraubt“ ansehen und
Tamalc that clarify Many Gospel Problems“ (1X) und hält bei
den Kirchenvätern überlieferte Herrenworte für authentisch. Er

für 1N1SETe Zwei-Satz-Erzählung folgendes semiotische Viereck mıiıt
wel isotopen semantischen Achsen auistellen:

adressiert S1e bewußt nicht 11LUr die Fachwelt, sondern auch
die bibellesenden Lalen, denen durch die Rückübersetzungen beraubt besitzend
neben dunklen Evangelienstellen uch schwierige Verse iın Apg
un iın {f{b erklärt werden sollen.

Man wird seinen Vorschlägen 1 einzelnen Beachtung schen-
ken mussen, wWEeNnnln 190828  - uch seiner Gesamttheorie, alle Evangelien
selen Übersetzungen aQus dem HAA  Aramäischen, nicht folgen kann, nicht-besitzend Nicht-A Nicht-B nicht-beraubt
mal weder gattungs- noch redaktionskritische Gesichtspunkte be-
rücksichtigt Sind. Daß die Evangelien nicht 1Ur auf mündlicher A/Nicht-A (kontradiktorischer Gegensatz) ist die Achse des
Überlieferung, sondern uch auf kleineren der umfangreicheren Habens (besitzen), B/Nicht-B die chse des uns (berauben) Die
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linke e1te umfaßt negatıve, die rechte eılte posilıve Zustände scheinend unbesehen als 111e Universalie akzeptiert auf die ich
(verhalten sich konträr und subkonträr) Der Weg der Personen alle extie reduzieren lassen Andererseits sind die 5eme, m1T de-
läuft für die Räuber VO  - Nicht-A nach Iür den Mann VO.  — FG  — Hilfe ausgefüllt wird viel CN m1T dem ext verschränkt
Nicht nach B wobei die Räuber zugleich Nicht (steht S1e stellen 3881 Art Paraphrase verschiedenen Abstraktionsgra-
Verhältnis der Implikation, ebenso icht behalten, wäh- den dar, wobei 109828  > sich des Eindrucks erheblicher Willkür letzt-
rend der Mannn verliert und Nicht hinzugewinnt damit ber lich nicht erwehren kann Die einfache Tatsache, daß nicht Prie-
1115 egatiıve gera Als j1el der Mikroerzählung hne appYV End Stier und eVvV1ı sondern L1UT der S5amariıter Mitleid empfindet un
ergäbe sich die Ausfüllung der vorher leeren Stelle dem Mann weiterhilft wird iolgendermaßen ausgedrückt „Von

Wiır brechen hier ab ach diesem stark vereinfacht dargestell- den drei Akteuren, die schon durch ihre Ortsveränderung 1116

ten Schema vollziehen ich die folgenden Analysen Das ZzZweite Subjekt Objekt Beziehung eintireten, erwirbht allein der dritte das
notwendige Wiıssen un Wollen für das Programm der Konjunk-Kap (55 87) beschäftigt sich mi1t der Perikope Ü 30—53 die

drei Sequenzen aufgeteilt wird die abgelenkte Überfahrt L10N des Mannes miı1t SC11NeIN Objekt“ 27 Man Iragt ich vergeb-
die Sattigung der enge un: die Bestürzung der lich W as damit ist diese komplizierte Umschrei-

Junger als Reaktion auf den Seewandel un ihr Unverständnis bung den Einblick den ext vertiefen c911 ntgegen dem OST{U-
5—53 lat VO TeiImMaAas 1ST daß manche Begriffe metaphorisch

bleiben Ständig werden ad hoc NEeUeEe erm1inı eingeführt die 1U-Es werden Aquivalenzen hergestellt zwischen Tien Himmel Erde,
eerT), vermittelnden Figuren Berg, U{fer, 1n Objekten des Irans- gendeinen gerade auitauchenden Aspekt einfangen sollen (39
fers TO Fische, or un; erprefaliiven Operationen (Gebet Mit- Fokalisierung; Manipulation/Sanktion; Attribution;
leid Besturzung])] Das führt TUNde, uch WE N1C. deutlich Hyponymie 10838 Veridiktion 174 Approbation) Die zahlreichen
gesagt wIiTrd (ın TeNzen berechtigten symbolischen erständ- Grunde überflüssigen Symbole und Formeln täuschen 1nNe
1115 des Textes, N1C. e1NeT allegorischen Auslegung das thematische Exaktheit VOTL, die nicht gegeben 1ST
Brot 1ST das Wort das Wunder 1ST die Lehre etc.) Das dritte Kap 188— Es darf angemerkt werden, daß sich uch anderen Fächern131) hat erneut m1T Gleichnissen {un, un ZWür m1T 19 1—32
Wieder werden d U S Tel Dequenzen die unterliegenden Gemeinsamkeiten Skepsis bemerkbar macht die VO  - Einsicht die Zusammenhänge
eTrulert Interessanterweise taucht unter den Rollen neben ater un 151 un! nicht VO  } bloBbem Unwillen AA  ber störende E1ln-

dringlinge Verwlesen SCe1 auf Streilka, Methodologie der Lıtera-Sohn ıuch die Multterrolle autf die Text nicht direkt angesprochen
1ST ber latent vorhanden Se1N co11 Das viertie Kap (132—156 ber „F1- turwissenschaft Tübingen 1978 der sich durchgehend mi1t Liın-
schen un Predigen h.1—11 TUr das (jeninasca verantwortlich guistik und Strukturalismus auseinandersetzt Ekugen10 OSeT1IU hat
eichnet fällt nach Anlage un urchführung deutlich AUS dem
abgesteckten Rahmen heraus, Wäas Nal angesichts der VO  - Hause Au

Se1iNer neuesien Schrift (Textlinguistik Tübingen die ich
Vergleich der Iranzösischen Arbeit geradezu genußvoll liest

schwierigen Materie 1U als unglücklich empfinden ann cheint als langen Paragraphen e  ber „Textlinguistik als Linguistik desdas Problem verspurt haben, das arın ieg daß die nalyv-
sSen nicht VO griechischen Text ausgehen (133 wird jeder Versuch Sinns 3 ze1ıgt daß der SIinn tatsächlich die Resultante AUS der

Analvse, der sich nicht auft den Urtext bezieht Würtel- Kombination aller Zeichenrelationen 1ST Aber diese sinnkonstitu-
pie sieht ber die Übersetzbarkeit erzählerischer Strukturen als Lven Relationen beschränken sich nach keinesfalls auft die -
Ausweg terne UOrganisation des Einzeltextes, die 1Ur Bruchteil der

Das abschließende fünifite Kap 71 überprüft die Zuord- Beziehungen ausmacht sondern S16 umgreifen die Gesamtheit der
vorhandenen Umifelder Dazu gehören unabdingbar uch die 1{uUa-NnNnung der Mikrotexte Wunder und Gleichnis un ihr Verhältnis

AB Makrotext des Evangeliums ntgegen der bei der Lektüre - t10N, uch der außer-sprachliche, der kulturelle und der
nächst gehegten Befürchtung, hier sollten die Unterschiede ZW1+- historische Kontext uch die Kenntnis der Einzelsprache, der Sa-

chen, der Geschichte un der Kultur, inge, die der Semiotikhen den beiden Gattungen eingeebnet werden, sind Gleichnisse
un Wunder als Texte CISENET Art verstanden, die m1T dem eithin ausgeblendet werden überschreibt Unterab-
evangeliaren Gesamtrahmen auftf verschiedene Weise VeTlI- schnitt S gibt keine allgemeingültige Technik der Interpretation

Textes In diesem Sinn wird 1908028  - uch die ben VOTLI-schränkt sSind, SCIHNECLINSAM ber konstitutiv ZU. Aufbau des Ekvan-
geliums beitragen. Das abschließende D  ‚q! dessen Er- gestellte Arbeit stehen lassen, als begrenzten Versuch unter

anderenläuterung freilich wieder weitausholenden Erörterung be-
dürfte, lautet: „Die Gleichnisse geben der Primärerzählung ihren München Hans 0se Klauck
Sinn, ber S1ie empfangen VO  - ihr ihre Performativität; die Wunder
geben der Primärerzählung ihre Instrumentierung, ber S1e GCIND- Formen un! unktionen der Allegorie Hrsg VO Walter Haugiangen VO ihr ihre Bedeutung“ Dieser Abschnitt stellt viel- VmpOosion Wolfenbüttel 1978 Stuttgart Metzlersche Verlags-leicht den anregendsten eil des Buches dar, freilich 1St durch buchhandlung (1979) 310 S Abb (Germanistische VymDpoOsien,die voraufgehenden Analysen längst nicht hinreichend abgesi- Berichtsbänd Lw 8
chert Das Sammelwerk enthält eitrage, die VOoO  » der eut-

LE1IN Epilog E  —2 plädier für Zugang ZU Evangelien- schen Forschungsgemeinschaft geiragenen ymposion Wol{fen-
text der sich auf die immanente Analvse beschränkt dafür ber den büttel vorlagen un dort VIier agen, VO bis Septemberurzein des Siıinns Auf das Nachwort VOoO  » TeImMAs (204—21
folgt noch 111 eX (215—220), der die ungewohnte Terminologie auf- 1978 diskutiert (nicht referiert) wurden Der Ablauf dieser Tagung
schlüsseln soll Exegetische Liıteratur 1st gut wW1e N1IC 1ıUlert mit spiegelt sich der Anlage des Berichtsbandes wieder Die Inıtila-

oren Walter Haug, Burghart Wachinger, Wolifgang Harms un!Ausnahme VoO  - 54 Anm 43 die Bearbeiter der deutschen Fassung
u  a  ber das Original (dort 511) hinaus Titel eingefügt en kıinıge ruck- Wilfried Barner, die das thematische Konzept erstellten un auf-
fehler 3l VO untien muß „DOe heißen, 835 der grund der EINSESANSENEN Bewerbungen die Teilnehmer auswähl-
Überschrift „Komponente“ 168 VO  v unien 1ST offenbar e111 Pfeil AuUuS- ten, geben den einzelnen agen 11Ne instruktive Einführung
gefallen und stellen die übergreifenden Verbindungslinien heraus Auf die

Was fIragwürdig bleibt 1ST nicht 5( csehr die TOTZ allen sicht- jeweils bis Vorlagen ages Tolgt 111e hinreichend Q UuS-
lichen Bemühens der Übersetzer schwierige Sprache un enk- Tührliche Zusammenfassung der gehaltvollen Diskussionen. Aus

die Ma  -} sich einlesen un: einfühlen kann, 1ST der der Fülle des Gebotenen kann folgenden 1Ur CIN1565S5 subjek-
wissenschaftstheoretische Standort des Unternehmens In tiver Auswahl herausgehoben werden.
firüheren ähnlich ausgerichteten Arbeiten las INa  - noch „Das ber Gerhard KUrzZ; Zu Hermeneutik der literarischen lNe-
bedeutet keineswegs, daß die Semiotik (Im Original semiologie; (12—24), geht erstien Beitrag VO  - der Iolgenschweren Ab-
der Übers schreibt irreführend Semantik) den Anspruch erhebt weriung der Allegorie durch Goethe aQUuUS un versucht egen-
1Ne wissenschaftliche Praxis sein“ Marın, Erzählende Satz dazu un! kritischem Rückgri{ff auf Quintilian die Allegorie
Semiotik nach Berichten der Bibel München 1973 191) Das scheint als Redeakt beschreiben Er beschäftigt S1C zunächst mit dem
1C  y“ geändert haben, denn Jeiz hören WILr Vorwort daß WITC- Verhältnis VO  ) Allegorie und Metapher, ich dann auf die

„MI1T kohärenten (anzen VO  - Analyseinstrumenten“ kommunikative „elstung der Allegorie Spannungsfeld zwischen
t{un haben, „die sich auti alle Trien VO. Texten anwenden lassen“ Intention des Autors und Rezeption durch den Leser konzen-
(11) ber das Verhältnis der Instrumente ZU Gegenstand der irieren Dem Leser kommen für das richtige Verständnis bestimm-
metasprachlichen Beschreibungsebene ZUTLC Textebene, 1st te Textsignale (traditionelle Gattungsmerkmale, Titel explizitealles andere als klar Ekinerselts wird das semiotische Viereck - Au{fforderungen WI®G Gal 4,.24 „Das aber ist allegorisch gesagt“)
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der extratextuelle Faktoren (gemeinsamer Erfahrungshorizont, Allegorik und allegorischer Bildlichkeit geben (VOr em 1m Kontext der
Vorwissen, aut das angespielt werden kann) ZULT Hilie Nicht unbe- Emblematik und der Naturdeutung) Sehr egrüßen wird I114.  - die SEe1l-

tıge Bibliographie (739—775), die 1n thematisch breiter Streuung Liıteraturdingt glücklich erscheint wWEeNnNn damıit aut 1ne Stufe stellt:
den verschiedensten historischen und systematischen Aspekten des„eiıne (angenommene) immanente Absurdität der Widersprüch- Allegorieproblems auflistet. Eine vergleichbare Übersicht wird

ichkeit der Anstößigkeit 1m wörtlichen Verständnis“ un keinem anderen Ort geboten Nachtragen möchte ich ILUT qles wichtige
aut das Beispiel der Homer- un Hesiodallegorese verwelst. ort Darstellung der allegorischen Mytheninterpretation in der Antike das
ist doch meistenteils daß die allegorische Bedeutung TST nicht berücksichtigte Werk VO  - Büuiit:ere; Les mythes d’Homere
sekundär ın den nicht-allegorisch gemeinten ext hineingelegt el la pensee greCcqgue EA), Parıs 1956 Eın Abkürzungsverzeichnis
wird Das steht aut einNer anderen Stuie als die Entschlüsselung (776f) und ein egister der Namen un achen 778—810 beschließen den

stattlichen, verhältnismäßig preiswerten Bandeiner VO uUutOr intendierten Allegorie. Dieser Unterschied, der
190858  - einmal besteht un der sich 1n l1exten und ihrer Wirkungs- Der Hrsg. Walter Haug sieht 1n der Vorbemerkung e1n Ver-

dienst der Tagung ın der „Demonstration der außerordentlichgeschichte nachweisen 1äßt, ist theoriefähig und collte ıIn die
Theorie eingebracht werden. Nur die mangelnde Differenzierung komplexen Problematik des Allegorischen“ (1X) Er schreibt fer-

dieser Stelle kann dazu führen, die . wen1g hilfreiche NET, „daß die Allegorie ihrem Wesen nach tatsächlich derart A
These VO Northrop FIye akzeptieren, der meınt, jeder Kom- gensätzliche Möglichkeiten 1n sSich tragt” un bezeichnet die
mentar bedeute letztlich allegorische Interpretation 213 Die alle- „Rehabilitierung der Allegorie“ als „eıne Wende, die zweifellos

epochalen Charakter besitzt“ (1) Dem Kenner der Forschungs-gorische Auslegung des Samaritergleichnisses durch Urigines,
TITELE eın durchaus wertirei gemeintes Beispiel anzuführen, un die lage wird nicht verborgen bleiben, W as solche atize für die
historisch-kritische Erklärung des gleichen exXtis 1n einem NeuUeTeEeN Gleichnisexegese bedeuten. Hıer feiert die Allegoriefeindlich-
ommentar weichen in Anlage, Ergebnis und iel doch derart keit des Jh.s, die Adaol{f Jülicher der Exegese vererbt hat, ungeE-
voneinander ab, daß INd.  - 61e nicht untier dem gemeinsamen ber- brochen ihre Triumphe. Jülichers große Verdienste seilen keines-

WEB5S verkannt, ber sS1e ollten den lick nicht verstellen fürbegri{ff der Allegorese zusammenfassen kann ryes Ansicht wird
auch dadurch nicht plausibler, daß s1e iın ahnlicher Weise schon einen Paradigmawechsel,; der sich ın der Literaturwissenschalit
VOIL Walter Benjamin vertreien wurde, 1n sSe1iNer Arbeit über den „UT- vollzieht. Man hat sich 1n der NEeCUEGEeTITEIN Gleichnisforschung viel-
SPITUNg des eutschen Trauerspiels“ VO 19283, die ansonsten hoch- leicht auch e{i{was einseitig auftf die modernen Metapherntheorien
bedeutsam wurde f{ür die allmähliche Neubewertung der Allegorie eingelassen. Es ware wünschen, daß als notwendige Erganzung
ın den etzten Jahrzehnten. Harald Steinhagen, Zu Walter diese sorgfältige und weiterführende Bestandsauinahme des Alle-
Benjamıns Begri{ff der Allegorie 6—6  , geht dem 1m einzelnen gorieproblems aQus germanistischer Sicht Beachtung findet.
nach. Die VO.  - eingangs problematisierte Allegoriedefinition München Hans-Josef{i Klauck
Goethes und sSe1INn damit korrelierender Symbolbegriff ist das
Thema VO wel weiteren Untersuchungen nde des Ban-

Die „Zzarte Dififerenz“. Symbol olan, Brıan The ova. S5on of God. The Christology of Matthewdes eng Algot S5Ssrensen, 1—2 1n the Setting o1 the Gospel Fribourg/Göttingen Editions Uni-un Allegorie ın der asthetischen Diskussion zwischen Schiller versitaires Vandenhoeck Ruprecht 282 (Orbis Biblicus et
un Goethe (632—641); Michael 95 ‚Allegorie‘ und Orientalis 23) geb SIr
‚5ymbol‘ 1n Denksystem der Goethezeit 2—6 Eine 1n Fribourg beendete Diss (1975) Ordert das erstandnıs

Friedrich HIy, Typologische Figuren QUS$ atiur un ythus 1126— der Christologie des Mit-LEiv durch SENAdUEC Urtung VO Mit 1—72 1mM
166), behandelt 1n SeINeTr csehr materialreichen tudie schwerpunktmäßig Kontext des 80 VASE Ev und 1mM Horizont des un der Irühjüdi-den Vergleich zwischen Christus und Orpheus 190578  - aiur den Iypo- schen Lıteratur.logiebegri{ff verwenden soll, 1st 1n der Forschung kontrovers und VOoO  -

der neutestamentlichen Lxegese her zunächst nicht klar), W as sich in eil 9  he Religous Background o I Matthvev“/ 19
15—91) umtaßt Kap 9  he Possible SOUTCES oi Matthew 0N (16—22)den nmerkungen niederschlägt. Einer anderen exegetisch interessanten

rage geht olfgang Offenbarung un Allegorese, FOr- mit kurzem Abriß der Forschungsgeschichte un der Vorstellung des
INnenNn un unktionen VOo  - Vısion un '1raum ın frühen egenden (243— Umrisses des Mt vorliegenden Erzählkomplexes; 99  he Old Testament
264), nach. Literarische 1S10NS- und Traumschilderungen, gefolgt VO  - Resonance O1 Matthew 1—9) (23—47) mit einer ammil1ung der Schri{it-

anspielungen Mit 1,1—17. 18—295; 2,1—23; 9  he 175 Genturyv Reso-Deutungen durch den i 1u U, 1n Le CD 7 sind die bevorzugten
Iräger allegorischer Aussagewelsen der jüdischen und christlichen of Matthew T (48—91) miıt einer Erörterung der zeitgenÖssI1-
Apokalypti Hier wäare ferner mit Gewinn die psychoanalytische schen jüdischen Hermeneutik (Schriftauslegung) un deren Reilexe 1ın
Traumtheorie heranzuziehen, die sich durch die Unterscheidung VOo Mit 1—2)

'eil 188 99  he Gospel Setting o f Matthew MED (92—113)manifestem Trauminhalt un latentem Traumgedanken, der die eigent-
liche Aussage nthält, Der 1Ur auf Umwegen dem ‚Oberflächentext‘ 1N- umftfaßt Kap Situation oi Matthew“ 2—97) Verfasser e1in Ju-
terpretatiıv abgewonnen werden kann, Irappierend der rhetorischen Ne- denchrist in griechischsprechender Gemeinde Syriens olg nicht der
goriedefinition annähert. bringt ahlreiche nützliche Literaturhinweise Zweiquellenhypothese!); 9  he Relationship oi Matthew 1—927 ith the

est oI the Gospe (98—113) mit Erhebung der Beziehungen 1,1—4,17;Vision, Iraum un Deutung 1n der klassischen Antike, s fIrühen
Christentum und 1m Mittelalter. Kaum berücksichtigt ist das Judentum. 26—28 un Charakterisierung VO. Mit g , als „Pre-Baptısm (Narrative
Deshalb sSelen diesem gleichfalls interessanten Gebiet einige Angaben Cycle der 99  'he Gospel oI the T1g1Ns oI Jesus Christ“
nachgetragen: eil 111 99  he Message o{i atthew 1—7 oYya. (2O=Kristianpoller, Iraum un Traumdeutung venant Christology  «“ ( umtaßt wel Kap 6 98  he Sub-(Monumenta Talmudica PV/Z.E ien-Berli 1923; PLIECH, Der
Iraum 1m 73), Berlin 1953; eTSs,, Der Iraum 1mM Talmud, ective Dimension: The Christ ith us  06 £ stellt als Themen her-
ın ZN (1956) 133—145; n h e1m The Interpretation of aQuS:! Jahwe unı Se1iIN Heilsplan; Israel „nach dem Fleisch“ un „nach
Dreams ın the Ancient Near kast (TAPhS 46,3), Philadelphia 1956; dem (z@1s1 ekklesiologische und soteriologische Aspekte der Christolo-

gle; „ E3e Objektive Dimension: The Roval Son of C (145—24 mitRichter, 'ITraum un Traumdeutung 1m 1n ! (1963) 202—
220; Finkel, The Pesher oI Dreams anı Scriptures, ın RdQ eiINer extensiven Darstellung der 19081 ohn-Davids- und ohn-Gottes-
(1963/64) 357—370; allgemein noch epke, Art. OVC.Q, 1n ! 5 Christologie auf dem Hintergrun des vielfältigen frühjüdischen Davids-
(1954) 220—238 Bildes Mit 1—2 wird uletzt christologisch gegliedert 1,1—17 Der

wahre ONn1g; Der große On1g; 2,1—12 Der universale On1lg;Heimo LZ L Zur Herkunfit un: ZUIMN Gebrauch der Allego-
re 1m ‚Biblisch Thierbuch‘ des Hermann Heinrich Frev Ein Beitrag ZULC ‚;13—15 der exilierte Önlg; Der attackierte Önilg; 9  'he
Tradition evangelisch-Ilutherischer Schriftauifassung (  y otellt e1n Kıng Triving'  L Der esslias als Sohn Gottes wird charakterisier durch
VO  - ihm Neu ediertes Werk VOT, das en 1n der Bibel erwähnten die Prädikate „Learner”, „LOya und ‚Legitimated“ Der Bund Gottes

mit David gelte als Schlüssel ZU. mt Verständnis der göttlichen Sohn-Tieren eine erbauliche Auslegung gibt, bietet ın diesem Rahmen ber cschaft des Messias.uch ine ausgezeichnet belegte Erorterung Luthers Umgang mit der
Allegorese. Gunter eiß, Allegorisierung als Rezeptionsplanung. Dar- kıne Zusammenfassung der Ergebnisse gibt 1n R 5 CI{

and PTYOSD@CT. (241—24 eine Bibliographie 247-—65), Autoren-gestellte Hermeneutik 1n Hofmannsthals Lustspiel ‚Christinas Heı1lımreise‘
[  r Wort- un: Stellenregister (274; 275—280) un e1n Sachregister(701—718), der die stolze el. VOoO  - Au{fsätzen beschließt, el deshalb

eigens erwähnt, weil zeigt, daß I11d.  - 1n der Germanistik wieder (2814£) folgen.
wag(T, anstelle des Symbolbegri{ffs den Allegoriebegriff auf Werke des Apologetische Zurückhaltung macht sich bei der Beurteilung

VO Mit ‚18—2 un 2,1—12 bemerkbar: 5  he midrashic mentality20. Jh.s anzuwenden (was der gleiche utior bereits 1n einer Studie
Thomas Mann unternommen hat ‚Allegorisierung‘ un moderne Erzähl- o0es not seduce the conception of esus from the Spirıt tOo INnNeTe
kunst, München image OI transcendence (70—71), gıve the magı an the

Einige eiträge werden VO.  - Abbildungen unı Tafeln begleitet, die StTar d purely literary existence Die philonische
einen Einblick ın die intensiven Wechselwirkungen von sprachlicher Allegorese müßte aut ihre Basis iın zeitgenössischer LxXegese unter-
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sucht werden, die Zıs die Geistzeugung des Isaak (die uch Pau- klan VO  - Samosata tinden ET ze1g auf, daß das Werk des Lukas diesen
lus Gal kennt) voraussetzt. Die Rolle VO  -} Jes 7,14 als einziger 1mM TUundsatizen entspricht Za ihnen gehören: die Wahl eines wichtigen

nicht als erfüllt dargestellter Geburtsankündigung (Iim megss1ia- un die Leser interessierenden Themas, die erzieherische Absicht,
nischen Kontext des Jesajabuches) un: der LXX-Übersetzung 1m Unparteilic.  it un Wahrheit, Formgerechtigkeit de's Anfangs und
alexandrinischen Milieu wAäre bedenken. Der Einfluß der Mose- Schlusses, Auswahl a Uus umfangreicherem Überlieferungsgut, Klarheit 1n
Haggadah aut 1,18—295 wäre 1m Rahmen gattungskritischer Ver- der Stoffanordnung, Formung einem geschlossenen Ganzen, Le-

bendigkeit der Darstellung, NUr e1Nn Minimum Ortsbeschreibungen,gleiche weiter erörtern. Doch hat überlieferungskritische
Fragen ohnehin ausgeblendet. Durch redaktionskritische Analysen Einführung VO  — en weist nach, daß die Apg die Form eEiINeEeT

(unter Voraussetzung der durch die Neu-Griesbachianer doch historischen Monographie habe, wI1e S1@e vergleichsweise noch Sal-
lust  ‚S De cCoNıuratione Catilinae unı 1m Bellum Jugur  1Inum vorliegt, 1nicht, wI1e meint, erschütterten Zweiquellenhypothese) und „Ge-

genproben“ hätte ich manche Einsicht der überaus reichen Nnier- BanNnzeN ber jel verbreiıteter WÄärLT,. un beachten überdies ber

suchung erhärten Dzw. diiferenzieren lassen. Die t-Exegese uch gewisse Unterschiede, die zwischen dem Werk des Lukas und der
ntiken Geschichtsschreibung estehenwird S1e autf keinen Fall übergehen dürifen. Den Fragen nach der Form unı ung einzelner exie sind

TI  urg Br Rudol{f esc die Arbeiten VO  - Bovon, Dumals und D Noorda SC-
widmet. L Verin die ypothese, daß Apg 20,36—21,
nicht als Parallele ZUT Passion Jesu (351 Anm 39), sondern unier

Les cCies des Apötres. Traditions, redaction, theologie. Par tarkem Eintluß der griechischen Literatur gestaltet worden S£1. In ihr
Leuven Gemloux Universitv Press Editions Du- iıst e1n OLLV un e1n liıterarisches Schema verbreitet, das 1 un

Culo 1979) 590 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lova- Judentum fehlt die Darstellung des Abschieds eines Helden aus dem
verirauien Kreis der ngehörigen un Freunde, ihrer Iranen un ITau-nliensium ALVIII) kart 1600.—

ihres Bemühens, ih; überreden und VOoO  - seinNem Weg ZUrÜCK-Das Werk faßt die Reierate und eitraäge des Colloquium zuhnalten. Einzelelemente finden sich uch in den christlichen artyrer-Biblicum Lovanlense VO 17.—19 1977 en., Der Präsident berichten un apokryphen Apostelgeschichten. Man wird der aAaNTESECN-dieser Tagung un Hrsg des Sammelbandes, Jakob Kremer, führt den Hypothese B.s iın eZug aut die Herleitung inzelner otıve aus
einleitend durch 1ne Exegese VO. Apg 17,10—13 1ın die Fragestel- dem Griechentum zustimmen. Fraglich cheint jedoch, ob S1C. 199881

Jungen heutiger Acta-Forschung ein (11—20) Die vorliegende Re- eine literarische Gattung handelt. Schwer einzusehen ist, weshalb bei
zZension ordnet die einzelnen eiträge den Problemf{feldern und der Gestaltung der Szene nicht beides ich ausgewirkt haben ann: der
bespricht S1e „themen-zentriert“. griechische Einfluß wI1e uch die bewußte Parallelisierung miıt der Pas-

S10N Jesu, 7zumal Apg 21,14 eNs 22,42 (diff anschließt.ZuUr - CS DEn e der ADpzg. Der Hauptbeitrag sStammt VO Außer den Beobachtungen ZUTC Form gibt wertvolle weiterführendeMartınlı1 Er rag unter dem Titel „La tradition textuelle des
CcCies des Apötres ei les tendances de l’Eglise ancıenne“ (21—35), ob Hınweilise ZuUM Verständnis der Spannung zwischen 2020 un 21,4 Im

NSCHIU. Watzlawick’s Ausführungen über die menschliche KOommu-sich ın der Textüberlieferung der AÄApg Tendenzen der frühen Kirche nikation leitet besserem Verstehen der Verhaltensweise der Vo  -spiegeln. ET nennt ler Gruppen VO'  > Lesarten: S1ie betreifen das Ver-
hältnis der Kirche nach außen en und Heiden, die innerkirchliche Lukas geschilderten Personen a1s (467—47: rkennt 1n der

ede Apg 3,16—41 nach Form, Inhalt und Vorgehen einen MidraschTEe un! Disziplin sowie stilistisch-literarische Veränderungen. Sam 7,6—16 Dem iıst ZzZUuzustimmen, wWI1e uch der Folgerung, daß
bewertet den eIiIun: daß selbst die Lesarten des westlichen

Textes durchweg nicht als sireng polare Gegen-Aussagen Z überlie- die Sprache der Verkündigung überhaupt W1e der Midrasch 1Nne
Symbolsprache se1in muß Daß jedoch 1n der Apg alle Missionsreden VOT

Ilerten ext betrachten sind, sondern daß s1e estimmte Aussagen NUr en idraschim se]len (473 Anm 17), wird angesichts der Tatsache,verstärken oder abschwächen. Dies gilt besonders in ezug auft die nt1- daß S1C. as uch hellenistischen Frormen orientierte vgl das
üdische Tendenz, die in der Schärfie, WI1e S1e Epp Tieststellte, nicht Enkomion 10,36—42]} einer Einschränkung bedürfen. Noorda (475—halten ist (26) Inhaltlich schwerwiegende Unterschiede weisen höch- 483) arbeitet echt die große Bedeutung der Summarien als Z
stens die Vanlanten auf, die ich auf die innerkirchliche Praxis beziehen: elemente heraus un: demonstriert s1ie dem als Einheit betrach-
auf die Stellung ZUF Frau, den Charismen un! den auseln des
Aposteldekretes. Die verstärkend wirkende Tendenz bestimmter Varlan-

'Text Apg „32—5,16.
ZALT Form- und I{Taditionsgge5CHIiCchte: ahn

ten zeilg eispie der Hervorhebung des Namens Jesu, des Heili- geht dem Problem er christologischer Überlieferungen Beispiel
4A0 Geistes, der undertätigkei der Apostel und der Ephesus VO  - Apg nach $ Er Nnenn!' einige übliche Kriterien ZUTC
auf. Die längeren Lesarten lassen eine innere un! außere Homogenität Scheidung VO  » Traditions- und Redaktionsgut und wendet S1e auf den
erkennen: kommen mit gleichen Tendenzen den verschiedenen extTeilen der Apg VOT, sind eNs den luk Stil angeglichen un! werden Er kommt dem Ergebnis, daß 19a 20b luk Rahmung selen
elativ einheitlich durch den westlichen ext bezeugt. Das kirchliche
Milieu, AuSs dem S1e erwachsen sind, 1äßt sich charakterisieren:! Es 142), daß ber as 1n 19b—21a „eine alte urchristliche Bekehrungs-

tradition“ aufgenommen un bearbeitet habe Miıt ec.
stand bereits ın Distanz ZU udentum und Judenchristentum ; hatte sS1e Unterschied Bauernieind un Wilckens nicht auf eine Täufer-
hohe Achtung VOL: der gemeinsamen Überlieferung: fühlte sich nicht tradition zurück. der Kern des Traditionsstückes ber umfassender
durchdrungen VO.  - eigenen eindrucksstarken religiösen Erfahrungen. Wäar als der apokalyptisch geprägte 20a, wird weiterhin kontrovers
omMmm dem sehr dU5SC W OSECHNCI Gesamtergebnis, daß die Varilanten bleiben; enn die 1uk Gestaltung il 1m übrigen eil der Aussagekeine Diiferenzen 1n der Glaubenslehre der en Kirche erkennen las- deutlicher hervor, als meint. chn P ıntersuch die
SCHIl, ber doch einen Einblick 1n das illieu gewähren. Er erachtet mit
den meılisten Kritikern mehrere Varnianten des westlichen Textes „Dreiecksbeziehung“ zwischen Stephanus, den Hellenisten un Samarla

(215—240). Sie wurde VOoO manchem Forscher STAr betont.Recht als sekundär, schließt ber N1C| QUS, daß ın vielen Einzelifiällen Sch anerkennt, daß Apg 6—8 nla. einer derartigen Auffassungdie westlichen Zeugen lteres (,ut bewahrten.
Daß die angeren Lesarten des D-Textes 1n Stil un Diktion eın be- gibt, zZeig ber mit Gründen, daß Z W i die Hellenisten eiNe Ver-

mittlungsfunktion den Samarıtanern ausüben, selbst ber keine nbe'
tont Iuk Gepräge aDen, weilst Wilc ın einem Kurzbeitrag (447— sondere NIr at ihnen und ihrer Theologie haben Dies werde
455) überzeugend nach. Bammel widmet sich der Textkritik VO besonders deutlich der Stephanusrede s1ı1e ist weder vorluk mit der
Apg 19 439—446). Er erwägt, ob der ext VO  } P45 dem des Ephraem- Samamamıssion verbunden, noch lasse s1ie samaritanische Einflüsse eI-
Kommentars ähnlich BCWESECHN @1 Er nenn überdies Indizien, die kennen. In der traditionsgeschichtlichen Beurteilung der ede schließt
darauf hinweisen, daß p45 1m Unterschied ZU. ägyptischen un: wegstli- sich Sch 1mMm wesentlichen der Auffassung VO.  - ecC UN« Wilckens
chen ext eine eigene Rezension darstelle LT echnet uch amit, der Grundstock stamme aQus einNer Synagogenpredigt sel 1m Stil der
daß Ephraems Angaben über den Ursprung des Konflikts ursprünglicher deuteronomistischen Umkehrpredigt VO hellenistischen Judenchristenselen, als die Aussagen des ägyptischen und westlichen Textes und daß umgestaltet und VO.  - as überarbeite worden. TOLZ grundsätzlichmöglicherweise die Petrusrede eine umgestaltete ede des Paulus sSe1. gleicher Beurteilung der Traditionslage erscheint mI1r der Luk Anteil
Die rwagungen haben stark hypothetischen Charakter un bedüriten der Gestaltung größer, als Sch ih; einschätzt. Die luk Redaktion umfaßt
ZUT Erhärtung weiteren Textmaterials. 1, uch 22b 25.35.37. 51—-53

AA ZALT Form un d Gattung. Zwel eitrage befassen sich mit Sabbe widmet seinen Beitrag den Troblemen der Stephanus-
der rage, ob die Apg ZUT Gattung der antiken Historiographie gerech-
net werden kann: Va1 Luke’s Second Book an the

Vision (241—279). ETr erachtet mit überzeugenden Gründen den 1S10NS-
bericht 7,90 und das Menschensohnwort 7,56 für 1ne luk redaktionelle

Rules of Hellenistic Historiography (37—60) un Plümacher Die Bildung auf der Basıs VO  - 14,62 bzw. 22,69 Die Auffassung,
Apg als historische Monographie (457—466). Die Ausführungen beider Y daß dem „Stehen“ des Menschensohnes keine edeutung zukomme (27:
ergäanzen sich guft, da der ersiere mehr allgemeine, der letztere spezielle wird 190828  - angesichts der auffälligen Abweichung VO  » der Sons übli-
Gesichtspunkte ZUT Sprache bringt. Für beide gehört die Apg der histo- hen Aussage des „Sitzens“ nN1C. ohne weiteres teilen Besondere Auzt-
riographischen Literaturgattung Aufifmerksamkeit verdient 1n diesem Beitrag der Aufweis vieler Verbin-

nenn als Gründe zunächst das Proömium 1,1: die Reden un! dungslinien, die zwischen der Stephanusrede und den Missionsreden
die Wir-Stücke. Sodann führt einige Regeln der antiken Historiogra- 248{) sowle zwischen dem Martyriumsbericht un den Evangelienbe-
phie auf, wıle sS1ie .  ch VOT em bei Dionysius VO:  - Halikarnass und Eu- richten (251—25' bestehen.
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e erarbeitet 111 SC1INET Studie „Paul Farewell-Address Zwel eitrage befassen sich miıt Problemen der ımon-Magus Perı-
al Miletus“ (307—33 zunächst 1Nne zweiteilige Gliederung des Textes kope Apg MecL Wilson( warn 90881 Beyschlag da-

18—27 un 28—33 ESs bleibt ZU CrWäasScCIl, ob eUN: Dreiteilung N1IC. VOT, VO.  - der (,nNO0S1S des 2 J3n D her den Simon des J3n dn  Hp}  B ın  1e-
gunstiger WäarTe Sodann wWe1ls den großen Iuk Anteil der Gestal- LTE Wenn überhaup ann könne Simon 1Ur cehr allgemeinen
{UNng der ede nach Man wird SErn der begründet vorgeiragenen Auf- 1INnn als „Gnostiker gelten Treifender Se1 als charismatischer Wan-
fassung zZusiimmen, daß as Überlieferungsgut a U 5 Paulus TIraditionen derprophet charakterisieren arreitt (281—295 mac| auf
aufgenommen hat 31 gleicher Weıse überzeugt daß 20 249—371 unter die verschiedenen Akzente auimerksam, die as Apg 4—25 gesetzt
Einiluß VOoO  w 13 21—923 gestaltet worden SE1 (3271) In eZzug auf die hat besonders aut die Einheit der irche un auf den Hl 215 als frei
ede als Iuk omposition stellt iest SI gilt für ‚aSs als das wich- geschenkter, nicht manipulierbarer abe Gottes — „Paul the cts of
Ugste Ere1gn1s 7zwischen 20 und 21 s BA S1e ichtet sich . die Altesten the Apostles“ el. das ema VOo Je rve (297—30 Es geht ihm
VO.  } Ephesus, weil diese nach as das Zentrum Asliens WärTr S1ie den historischen Wert der Iuk Paulusdarstellung Er schätzt ih:
hat die WEl Phasen der Pauluswirksamkeit }1 1C| die des Freien und cehr hoch Pe11N TOTLZ der ifferenzen zwischen den Paulus Briefen un
des Gefangenen S16 dem Übergang der Kirche VO  - der erstien ZULC der Apg SCl das, Wa .a5s u  A  ber Paulus schreibt, wesentlichen
zweılen (‚eneration Rechnung un erı die Situation er „historically correct“” as zeichne Paulus als praktizierenden
Gemeinden DIie Ausführungen sind zutreifend as selbst jedoch und en uch nach der Bekehrung als Missıonar für Israel als Wunder-

ater, als charismatischen Visionar und decke damit das aufi Wadsdie genannten Übergangsprobleme wird INal ohl der dritten (‚enera-
LLON des Urchristentums zurechnen den Paulus Brieien Wäar vorhanden, bDer verborgen SEe1 Diese

fa de atl 11a ONn Schmitt behandelt die weitreichenden und anregenden Hypothesen rufen freilich e11Ee Reihe
VO  - Einwänden hervor Versteht sich Paulus nach SeEe1INeTr Bekehrung alsSchriftzitation Osterkerygma Apg 13 23—37 (155—16' ET geht VO  > der

Beobachtung .US, daß die Iuk Osterverkündigung der Apg Verhältnis praktizierenden Juden (vgl Phil 3) ? Zeichnet as amı wirklich den
Z.U vorpaulinischen Kerygma das Schriftargument jel umfangreicher historischen Paulus, oder nicht vielmehr Auffassung über das Ver-
einbezieht Im Unterschied Bowker s1e. Kap 13 nicht einfach hältnis sraels VABEN Kirche? Haben nicht Visıionen un er bei Lukas
die Wiedergabe synagogalen Proömien-Midrasch sondern deckt Z 9anz anderen theologischen Stellenwer: als bei Paulus?
eC| neben traditionellen Jementen den Iuk Redaktionsanteil auf Fuller antwortet auf die Tage „Was Paul Baptized“ (505—508), daß
Dabei erganzt die Beobachtungen VO  - 18, indem miıt Dupont auftf Paulus auf jeden Fall durch Christuserfahrung „getauft“ SgEeEWESEN

Sc1, ob darüber hinaus uch Cie Wassertaufe empfangen habe, bleibedie „grandes charnieres du discours auimerksam macC: un: dem
Iluk Vokabular un Stil Rechnung Tag ET die atl-jüdischen Vor- ungewiß Hickling gewınnt aQus Apg E1n „Portrai of
aussetzungen für die Zitatenkombination der 33—37 und mac. S16 Paul“ 499—503), dem besonders „GCOUTAaSC, dignity, resourceIiulness,

an excellence rhetoric“ beeindruckenals nachapostolische Gestaltung en judenchristlichen „relecture
VO 2 5am 11—14 Ps einsichtig K1i1p Irı unfier- „Die jüdische Entscheidung Jesus nach der Apg  “ ıst das csehr

sucht die atl Zitate Apg 2() 2921 7.421 49{1 S 41 15 16—18 schwierige ema, dem der Beıitrag VO.  - ür gilt (523—531
81—97) Er omMmMm neben Fülle VO.  - Einzelbeobachtungen Er geht davon dUS, daß e1n gespaltenes Israel gebe und rag nach
dem rgebnis, daß 516 aAQUS Testimonien-Sammlung des hellenigsti- dem Heilsstand un der Heilszukuni{it der Nn1IC. Jesus glaubenden Ju:
schen Judentums stammen Re S gibt Teil S1165 Beitrages den der ADg ETr wendet sich enischıeden die Au{iffassung,
(61—72) UÜberblick über die Forschungslage Als sachlicher Ertrag Israel habe nach as sOwWweilt N1C. Jesus den ess1ias glaubt
rgeben sich dabei VOT allem Tel Postulate das Judentum als Zwischen- heilsgeschichtliche Bestimmun: verloren un! keine oifnung auf
glied eachien vorsichtig SsSeıin bei der Annahme jüdisch SVNasßO- das eschatologische eil In M.s Sicht 1ST die Kirche n1IC. m1T dem
galer chemata diiferenzieren bei der Bestimmun: der unktionen wahren Israel identisch sondern für as Dbleiben „Judentum un
der Zitate Im eil 73—79) führt als eispie typologischer Schrift- Kirche We1l geirennte Größen, nach- und nebeneinander VO  - ott
verwendung Apg 23—28 VOT und analysiert ADg 13 Daß 13 47 m1T beruifen K3ı e1n Weg zwischen beiden Extrem Positionen
dem beauftragenden Herrn „Jesus” und nicht „Gott” gemeıint SCI, WIE für as haben sich der Kirche die Israel egebenen Verhei-
meın wird INa.  - bestreiten können. Bungen TIullt Der das heißt TUr ih: nicht daß d1ie nicht Jesus glau-

Zu einzelnen Themen Gräaässer fragt 99—127), WI®E benden Juden definitiv VO. eil ausgeschlossen Sind Nelles-
Lukas 1€ traditionelle Parusieerwartung theologisch un!: praktisch N versucht die Schwierigkeiten entkräften, die die Historizl-

e  e En habe Im Unterschied konservativen un tat der Apg 23 berichteten kinsetzungen VO. Presbytern durch Pau-
gemäßigt kritischen Posıtion gibt die radikale Antwort as habe lus un Barnabas estehen( Die VO ihm beigebrachten sprach-
ganz auf die Naherwartung verzichtet un S1e 63 das Bild der eils- lichen un historischen Argumente reichen aIur Der N1C. dQuUus,

geschichte TSeizt ö50 ichtig diese VO.  - Tasser vielfältig begrün- al legt dar, wWI1e ZUT Bezeichnung des Christen-
{uUums als „Weg“ gekommen sSe1l (533—53 Der absolute Gebrauch desdete 4C6 erscheint bleiben doch Fragen Legt Lukas nicht doch

uch Wert auf die „Stetsbereitschaft“? Muß 1I11d.  - bei as nICcC dUu- Wortes stamme Q us ()umran, Verbindung m1t Jes 40 begegne
unterscheiden zwischen der eschatologischen Zeit der Erfüllung (Z Johannes der Täufer habe VO.  - dorther den Ausdruck vermittelt Jesus

ADg 2417} un dem Ende der Geschichte? Muß nicht die egenwart des habe in verue: un Lukas habe die Bedeutung des eges für die
e11s5 der Person und dem Wirken Jesu (Z 11 20!) Wir- Kirche un das üngerleben welltler ausgebau Diese Sicht beruht auf
ken des Erhöhten durch otfien (Z Apg mehr Gewicht eige- vielen historischen ypothesen Sie eachie überdies weder die sehr
MLEeSSEeN werden? eachte INäa.  - dies, ann 1äßt sich das Denken des Lu- verschiedenen Verwendungsweisen noch die traditionsgeschicht-

lichen Zusammenhänge Vgl dazu Hengel hLZ 42 (1967) 361—364kas nicht a1s ‚uneschatologisch“ kennzeichnen.
Ziur Wunder-Thematik bietet sorgfältigen For- behandelt das ema E persecution des

schungsüberblick (169—213). Zum Schluß wendet sich der Einzelfrage chretiens ans les CcCies des Apötres“” 541—546 ET führt .US, daß as
Z ob Apg 3.16 möglicherweise der ZU) Traditionsgut der VOTaUuUuS- Se1Nen Evangelium die Verfolgungsaussagen d us un: abge-
gehenden Heilwundererzählung gehörige Abschluß vorlieg ET zogert andert habe, daß das Verfolgungsthema nicht als Beschreibung der
aber, Recht 1es bejahen 211) VEeTI- Jesus-Zeit erscheine: erst der Zeit der Kirche verwirkliche sich die

Verfolgungsprophetie Jesu Die der ADg geschilderten Verfolgungengleicht die Berichte der Fieberheilung Apg 28 un (509—521 ET
erkennt x 8f Traditionsgut das VOo  } Lukas bearbeitet un den sollen VOTLT em ZE1ISCH, daß der göttliche elstan! alle menschli-
Rahmen 28 11 eingefügt wurde Fuür die Kombination VO.  - chen Hindernisse der Evangeliumsverkündigung überwinde: freilich
und Handauflegung 288 vermutet m1T Gründen luk Redaktion haben orte wWwWI1e Apg 14 uch paränetischen 1nn für die Kirche AL

5151) Das vVverweIist auft den eigentlich Heilenden Jesus Im eit des Lukas Aus dieser Sicht ergebe sich 1116 große Zurückhaltun:
Unterschied Busse versucht daß nach Iuk Sicht eZug auf den Vorbildcharakter des es Jesu un: auft die Leidensnach-
nicht alle Krankheiten als dämonisch verursacht gelten So 1ST folge des Jungers bei as Aus der umsichtigen Studie DE conclusion

des cies ei SO  - apport äverständlich daß Lukas den Text 4.38f Fieberbannung a V’ensemble de l’ouvrage de Luc  D VO Du-
umgestaltete, dagegen Apg 28 bei Fieber beließ pont ( verdienen olgende Gesichtspunkte besonders hervor-

Das Thema „Handauflegung wird VO  - C  .  da  p} behandelt (405— gehoben werden Apg 16—-31 1: durch Inklusionen un Paralle-
lismen, daß das Zentrum S jeg un daß den beiden438) Er otellt fest daß die Ergebnisse SP1INeTrT Diss (1925) wesentliche

anerkannt und kaum modifiziert worden sind Am weni1gsien umstriıitten Teilen 17—22 23—28 e1inNn edanken{fortschritt VO:  } Paulus SEe1NeTr
Se1 die Handauflegung als Heilgestus Lediglich Gen pokryphon Botschaft, VO  - den Juden den Heiden besteht. Es geschieht ber eın

völliger Ausschluß sraels Das wichtige Wort „alle“ 1n 30 bezieht sich211 28{ 5Se1 als Beleg hinzugekommen SGtärker kontrovers ist
die Beurteilung VO  - Apg 1—6 13 Die Vo  j mi1t Verwunderung be- auf Juden und Heiden (377) Lukas hat den Abschlußversen die
merkte Zurückhaltung des I1 Vatik eZug auf Apg SA Begründung Hauptlinien des Prozesses un: der Wirksamkeit des Paulus üÜüber-
des „Diakonates“ (4161) i1st durchaus begründet In 13.3 die Amtsüber- aup der Geschichte des Evangeliums zusammengefaßt daß die
tLragung des Apostolates für Barnabas un: Saulus sehen 419{) ent- Verse als sach- un stilgemäßer Abschluß des gesamten luk Werkes
Dricht Apg 14.4 doch ohl nicht dem Iuk Verständnis Am zusehen sind Die rage nach dem Verhältnis sraels den Heiden
eisten umstritten Sind Apg S 1417 1—7, Übereinstimmung stellt sich Tür Lukas nicht aDsira. sondern als Identitätsproblem SEe1INeT
mit Haenchen, ber 1m Unterschied Richardson, Amougou die Kirche, die ZUMM größten eil aQus Heidenchristen besteht Lukas lehnt
Verbindung VO  » Taufe un Handauflegung als 1LUS der Geistmitteilung ede einselt1ge Erklärung ab für in entsprechen der Unglaube VO.  - Ju

den Iuk Gemeinden bezeugt findet Diese Sicht verdient Zustimmun den wWIie die Zulassung der Heiden ZU eil dem Plan Gottes
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Der Sammelband gibt einen u  n Überblick über die vielfälti- Annahme VOo  - Steck und ilckens, der neutrale Tundstock Se1 deutero-
gen Probleme heutiger Acta-Forschung und ihrer Lösungsversu- nomistisch überarbeitet un erst annn 1n die Apg aufgenommen worden,

macC. geltend, daß S1IC. 1Ur 1n 36—39 deuteronomistischer Einilußche Dem Herausgeber Kremer gebührt Dank, daß die Beli-
nachweisen lasse (253) sieht mit undle, Duterme, Wilson un: Bihlerrage dieses Fach-Colloquiums verö{ffentlicht un mit Registern

versehen hat die Stephanusrede als 1ne Schöpfung des Apg-Verfassers ET
weist 1es nach, indem S1e miıt anderen en der Apg vergleicht

\Malieandar Alfons Weiser [ un die Struktur untersucht (259—266). Stilistisch un ema-
tisch STe die ede den „Missionsreden“ nahe, daß 1908288l R1n un den-

Richard, Earl cts 6:1—83:4. The Author'’s ethod of Composition. selben Veriasser annehmen muß Die Strukturunterschiede erklä-
TE  - sich aQus der verschiedenen Hörerschafift und Situation Eine beson-

(Missoula, ontiana)j; Scholars Press (1978) ALIL, 379 (5S0Cclety O1 ers auffallende Strukturparallele ieg ın der Paulus-Rede Apg 22 VOT
Biblical Literature Dissertation Serles 41} kart 2571) Der Geschichtsüberblick mıiıt seiner didaktischen un polemischen
In den etzten Jahren sSind wichtige Studien Einzelthemen Absicht SIie within the Jewish literary tradition Das Erschaiifen

des Abschnitts Apg O—| erschienen. Es entspricht der gegenwäartl- un inifügen VO.  - en entspricht ber uch gahnz der ntiken Schrift-
S CIl Forschungslage und ist cehr begrüßen, daß I1U.  ; dem stellerei Ebenso wWI1e die ede ist auch der Erzähl-Teil 1ın SeiINer jetzıigen

Gestalt wesentlich das Werk des Verifassers der Apg £  —3  y dennS Abschnitt ine Untersuchung gewidmet wird hat sich
dieser Aufgabe unterzogen un! Se1INE Arbeit als Dıss. vorgelegt. uch hier zeigen S1C. eindeutig se1ine Stil- und Strukturmerkmale. Er

habe freilich Überlieferungsgut verarbeitet, die Nachricht DerIntensiver als 1ın allen bisherigen Beiträgen ZU. Thema gesche- den on 1n der Gemeinde, die Namen und Einsetzung der Siebenhen 1st, geht den sprachlichen Phänomenen des 'Textes nach Z721); den Vorwurtf der Lasterung Mose und ott 1E 14cC
un Iragt nach der zugrunde liegenden Kompositionsweise. £  y das Menschensohnwort und die etzten orie des

Im Kap (1—31) wird e1n sorgfältiger 5 e E3 Stephanus 59,.60 299) Dabei sSe1 Wäar S Synoptischer Einfiluß EI-

gegeben Er bezieht sich auf die Erforschung der ADg allgemein kennDar, ber überdies uch die Verwendung noch äalterer Überliefe-
der en (9—13 und des Stephanus-Stoffes 13—31) Die Geschichte der ru1ls. oschätzt 1m den Einfluß der synoptischen Passionsdarstel-
Erforschung des Stephanus-Sto{ifes ceit Harnack wWwIird detaillier‘ arge- lung auft die Gestaltung des Stephanus-Sto{ffes Nn1C. hoch ein, wI1e
tellt, wobei die miıt der Kompositionskriti aufgeworfenen Trage- etiwa den der postel-Szenen Apg ( Die Au{fifassung, aQUS

stellungen und Lösungsversuche AD in Sprache kommen. einem ursprünglichen Lynchberich habe eTST Lukas einen Prozeßbericht
Im Kap 33—155) untersucht die Verwendung des ın gemacht, lehnt ab (279{1) Aus all dem ergibt sich TUr ihn Apg 6,1—8,4

S e  e I& B, Er geht davon dUuS, daß keine andere ede ist als einheitliche oOmpo  n eines Schriftstellers un: nicht als KOM-
der Apg viele atl Zitate 3808 Anspielungen nthält, daß 1es aber bis- pilation eines Redaktors anzusehen Der Verfasser der Apg hat ın
her N1C genügend eachte worden se1. Ziel Se1INer Untersuchung ist der Weise ntiker Historiographie aqalte Traditionen aufgenommen und
ATO analyze the redactional act1vıty, the choice, modification, and S1e schöpferisch einer literarischen Einheit verarbeitet. Er erwelse
presentation O1 the data“ (34) ET führt die Analyvse durch, indem S1IC. el als historisch zuverlässig
alle atl Zitate nacheinander bespricht. Dabei gliedert die ede in ler Die Tage, welche U, Il den Verfasser leiteten, beantwor-
Abschnitte 2—16 (Patriarchengeschichte), 17—34 (Mosegeschichte), tet dadurch, daß die Funktion VO Apg 6—8 aufzeigt (311—352). Die
30—90 (thematischer el b1—53 (Anklage) en vielen wertvollen Eın- otrukturelle Funktion bestehe VOT em darin, daß der Abschnitt den
zelbeobachtungen gelangt folgenden S Der (Je- Höhepunkt des Konflikts zwischen den Christen un führenden Juden ın
schichtsüberblick 2—50 iıst vorwiegend UrTC. 1Ne gezielte Auswahl Jerusalem darstelle un zugleich den Wendepunkt markiere, dem sich
zusammenhängender Stoiffe AUS dem gestaltet. Die Aussagen über das Evangelium 1U  - VOoO Zentrum des Judentums wegbegebe Die the-
Abraham stammen AQus Gen 11—321, wobei Gen 153 den Schwerpunkt bil- matische Funktion ergibt sich d UuS den inhaltlichen Motiven den Aus-
det (59) Die Wiedergabe der Josefsgeschichte ist Gen 37—50 un Ex 1,51 iber das udentum, u  .  ber ott und die Urgemeinde. Das offizielle
eninommen; el ist Gen 45 esonders wichtig Die 0sege- udentum erscheine als „irrevocably indicted“ 319), wobei ber VOoO
schichte nimmt ıIn der ede 1n e zentrale ellung e1Nn. Die Zitate WUT- Verfasser der Apg nicht 98088 eın negatives, sondern uch eın positives
den 1n diesem Fall AQus einzelnen kurzen Passagen EX 1—3 ausgewählt Bild VOoO  e der Geschichte sraels gezeichnet wWwird. Die Aussagen des Ste-

uch 1n den 30—50 sich 1m wesentlichen die gleiche Ge- phanus über ott als den Herrn dieser Geschichte sollen dem Leser
staltungs- un Zitationsweise fort, wobei 37—39 einen midrascharti- deutlich machen, daß ein edender eın Gotteslästerer ist. Im e
SCI Exkurs Dt 18,15—21 darstellen uDbDerdem wird ın diesem auf die Urgemeinde zeige sich, daß der Begınn der ission außerhalb
Teil der ede bereits vorher zıitiertes (1 erneut aufgenommen. Ganz Jerusalems als das Werk der 4N Z N Gemeinde verstanden sel und
anders als miıt den 250 verhält S1C] mit 51—53 Hier olg Nn1C. 198088 der Hellenisten die Sieben überhaupt als Hellenisten
Verfasser der ede N1C] estimmten Erzählpassagen des A sondern gelten haben, sel fraglich der Verfasser betone jedenfalls nicht Die
verwendet 1Ur einzelne 15 uUusdrucke und Gedanken SOWle Gestalt des Stephanus charakterisiere als Erben der Verheißung, als
Vorstellungen AQUS dem Frühjudentum genulnen usleger des Gesetzes, als Begnadeten, der die Herrlichkeit

Gottes schaut.Die Zitate der ede stammen ZU weitaus sgrößten eil direkt aQus der
D Die VO  - der E  < abweichenden Aussagen erklären sich als Eine Zusammenfassung der Ergebnisse und eine Bibliographie be-
Einilüsse teils au anderen Aussagen des e1ls Q US Varıjıanten der schließen das Buch
ME un teils AUS Traditionen des Frühjudentums (Z. ilo, osephus, Die Arbeit ist klar un konsequent aufgebaut. Daß als Aus-AssMos, es  atr, Jub, (Qumran, Ps-Jonathan; 145—155). nNnier struktura-
lem Gesichtspunkt ist die Stephanusrede unabhängig VO. den bisher gangspunkt und Schwerpunkt der Untersuchung die Stephanus-
ekannten Geschichtsüberblicken sraels Eine CNSECEIEC Analogie als eiwa rede gewählt wurde, ist gut begründet. uch dem Hauptergebnis,

Ps 104:; Neh 9,6—31 besteht Jdt 2,6—18; aber uch hier unterschei- daß sich bel Apg 6,1—8,4 ine VO. Apg-Verfasser geschaf{-
den sich Stoffauswahl, Zitations- un Kompositionsweise fene un VO  - se1inem Stil un seinen Absichten geprägte OmpO-

Das Kap ist der anste  ung des unktionalen sitionseinheit handle, ist ZUzustimmen. DIie Begründung dieser
Charakters der stilistischen Gegebenheiten gewld-
met (157—242). Die Phänomene werden zunächst beschreibend aufgeführt

Sicht miıt Hilfe der Linguistik ist e1in weiterführender Schritt 1m
Verhältnis ZULC bisherigen Erforschung dieses Abschnitts. Die(157—181). LES zeig sich folgender Befund: Verben, verbunden mit einem Untersuchung selbst ist sorgfältig durchgeführt und verdient hoheverwandten Substantiv, un Oomposita, denen die 1m erb enthaltene

Präposition O1gT, sind verhältnismäßig selten Charakteristisch für Anerkennung.
den Stil des Veriassers sind dagegen Singular/Plural-Kontraste, edun- Freilich bleiben Fr e  C Das ist angesichts der Vielschichtigkeit
danz, Negativ/Positiv-Verbindungen (164), die Wiederholung gleicher der Probleme und der ZULE Lösung vorhandenen Kriterien nichts Be-
der N!  er Ausdrücke SOWI1e formelhalfter Wendungen, wobei fremdliches. Eın das 308 Buch durchziehendes Problem besteht
das Element der Zweiheit ine große spielt 180{) weist sodann in der Tage, WwWI1Ie die linguistischen Gesichtspunkte mit redak-
nach, daß diese sprachlichen Phänomene alle Teile der Stephanus- t1o0ns- und traditionskritischen SOWI1Ee historischen Fragestellungenrede (181—214 und der Erzählung [ prägen und daß untier sachgemäß verbunden werden können. Im Verhältnis dersprachlichen Gesichtspunkten 138 sehr CNS aufeinander bezogen sind
(229—242). detaillierten Darstellung der linguistischen Phänomene fallen die
Im Kap (243—352) wird - AMNO redactive PpProOCEeSS which freilich bewußt zurückgestellten Begründungen un! Beurtel-

6:1 8:4” untersucht und dargestellt. Einlei- lJungen traditionsgeschichtlichen der historischen Fragen
tend referiert ergänzend Kap u  +  ber die Forschungspositionen, allgemein dQuUs (z 311)
die sich speziell auf die Redaktion des Abschnitts beziehen (243—254). Im einzelnen erscheint mM1r 1mM Unterschied doch wahr-
egen die von Dibelius, Haenchen und Conzelmann vertretene Au{ifas-
SUunN$, der Grundstock der ede sel e1n neutraler Geschichtsüberblick scheinlicher, daß der Apg-Verfasser für die omposition der Ste-

phanusrede einen vorgeprägten, deuteronomistisch überarbeitetenun S21 uUrC. polemische Zusätze erweitert worden, wendet e1n:!
Die Polemik und die Parallelismen 1n 25, Z7 39. 37 sSowile die l1tatıon Geschichtsabriß aufgenommen und ın seinem Sinn gestaltet hat
der Sı ın 39—43, die Haenchen als Indizien für Redaktion TOTLZ der VO  - herausgearbeiteten durchgehenden Stil- un
sieht, finden sich uch 1ın en anderen Teilen der ede egen die Strukturgleichheit enthält die ede 908 doch Indizien, die ine
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Unterscheidung zwischen vorgepragtem Gut un Iluk Redaktion VO  e Paulus 1Ns Bewußtsein gerückt worden Wäar Die Urkirche
nahelegen. Zu diesen Indizien gehören Gtil und Inhalt VO.  » stand deshalb VOTLC der Au{igabe, die Gemeinden mit „Einheitsbe-
Q:22:25:35:37 SOWI1Ie die Schriftverwendung und Zitationseinfüh- wußtsein“ erfüllen, W as aut verschiedene Weise geschehen ist
Tu11$ 421 48[, die 1n dieser ausgeprägt Iluk Weise, SONS durch Paulus mit Hilfe der VO  3 ihm betriebenen Kollekte, die den
nicht In der ede begegnen. uch die Pragung durch das deutero- geistlichen Zusammenhang miıt dem „ Voror Jerusalem 1NSs Be-
nomistische Geschichtsbild ist ostärker als annımmt. Daß wußtsein bringen sollte, un durch SeiINe Lehre VO der Kirche als
keine direkte literarische Abhängigkeit VO  — einem einzelnen uns dem „Leib Christi*: durch den Verfasser des Epheserbriefes durch
ekannten Geschichtsabriß vorliegt, trifft sicher ber Rıs sSeine theologisch tiefe, ganz In der Christologie un Pneumato-
Feststellung, die ede stehe ıIn einer bestimmten atl-jüdischen A TAa- logie fundierte Ekklesiologie unter ausdrücklicher Aufzählung der
dition, nicht doch die Kenntnis des Apg-Verfassers VO konkreten vorgegebenen Einheitsfaktoren: e1Nn Leib, e1in elst, 1ıne Hofinung,
Geschichtsrückblicken Voraus” e1n HeIT, eın Glaube, 1ne Taufe, en ott un ater aller (Eph

Im Erzählsto{ff dürfte wohl die literarische Abhängigkeit VOo 4,4—6); der Johannesevangelist durch den Rekurs auft die ıIn der
der Passionsdarstellung der Synoptiker größer eın als S1e e1Nn- Relation Vater/Sohn grundgelegte Einheit aller Glaubenden: der
schätzt. Es erklärt sich . das Menschensohnwort Apg 7/,00 Verfasser des und Johannesbriefs durch den Hinwels auft das,
besten als Iuk redaktionelle Gestaltung auft der Basıs VoO  - W d5S „VOomI Anfang an  0 ın Sachen der Lehre gegolten hat Ich VOLI-

14,62/Lk 22,69 nicht dem „Stehen“ des Menschensohnes doch m1sse In den Ausführungen VO eiwas die klare Herausarbei-
ine VO Lukas beabsichtigte Eigenbedeutung zukomme, wird W Eel1- tung dieser die Einheit der Kirche konstituierenden Prinzipien wI1ie
terhin fIragen sSe1iINn. Rıs Vorbehalt die verbreitete An- auch den Einbezug der viel diskutierten „Kanon{irage“, die Ja, wWIe
nahme, die „Sieben“ celen außer Nikolaos hellenistische Juden- gerade die Auseinanderentwicklung der „Konfessionen“ seit den
christen, erscheint mir angesichts VO  - Apg 6! un der Analogie agen der Reformation zeigt, geradezu als e1n die Einheit der
9,29 nicht genügend begründet. Kirche gefährdender Sprengsto{ff empfiunden wird, wobei natürlich

Derartige An{fragen un Einwände mindern den Wert der Ar- uch der katholische Theologe niemals VO der nach paulinischem
beit ebenso wen1g wI1e die unbedeutenden Druckfehler, die auf Verständnis VO  — der Rechtfertigungslehre unlösbaren „Wahrheit

143; 193; 274; 280 stehen geblieben sind, hat einen wichtigen des Evangeliums“ (Gal A 14) absehen darf
Beitrag / DE Erforschung der Apg geliefert. Durgs Beitrag untersucht die Einheit der Kirche speziell untier

Vallendar Alfons Weilser dem nt|! Koinonia-Gedanken un zögert nicht, ın der usammen-
fassung klar formulierte Impulse IUr die ökumenische Arbeit
geben un bezeichnet dabei als außberst wichtig“, „daß die

Kahlefeld, Heinrich: Das Abschiedsmahl Jesu und die Eucharistie der Gruppen, die sich geschichtlich geirenn haben, darin ein1g WOETI -
Kirche. Frankfurt Knecht 1980) 191 ETfalin 26.80 den, W d5S5 apostolische Tradition 15 wobei die rage aut die

hat dieses Buch, das als Vermächtnis hinterließ, „Tür Dauer nicht umgehen ist, ob nicht vielleicht doch uch das
Leser niedergeschrieben, die duUu >5 dem Interesse des Glaubens Petrusamt ın der Kirche ihrer apostolischen Tradition gehört
iragen, VO ihrem rsprung 1mM Bereich des irdischen eSus, (vgl dazu Mußner, Petrus un Paulus Pole der Einheit,
VO ihrer Feierform 1ın den frühen christlichen Gemeinden, VOoO Freiburg eT  +r elg legt nochmals selnen bereits früher
ihrer Sinndeutung ın den neutestamentlichen Schriften un ın den erschienenen Beitrag „Abendmahlsgemeinschaft und Kirchengemein-
Zeugnissen der altesten kirchlichen Überlieferungen hören“ (9) schaft 1 Neuen Testament un In der Alten Kirche VOT  .. und
In Kapiteln, denen Literaturhinweise, e1N diesen Beitrag ın diese Qua Disputata mitaufzunehmen, Wäar
Stichwortverzeichnis un Belege der Za ake fol- 1ne glückliche Entscheidung, da immer dann un dort, C
gEN, werden behandelt „Das Phänomen des Mahles“ (13—21), „Das die Einheit der Kirche und die Kirchengemeinschaft geht, Vom
Mahl 1M Kreise Jesu  «x [ 2'_29)1 „Das Brudermah!l! der Gemeinde“ Thema „Abendmahlsgemeinschaft“ nicht abgesehen werden kann,

„Das jüdische Festmahl“ (41—48), „DIie Stiftungserzählung da ja Kirchengemeinschaft und Abendmahlsgemeinschaft sich
des Herrenmahls“ (49—62) 99  1€ Aussage der Stiftungserzählung nicht voneinander tirennen lassen. zeigt, 1mM Anschluß
bei Lukas un Paulus“ 63—70), 100 Angesicht des Todes“ 71—80; Elert, den Weg VOo der Urkirche ın die Ite Kirche hinein, 1ın der

1ın Sachen Abendmahlsgemeinschaft immer mehr die dogmatischerage nach der Sühnedeutung sSeINes Todes durch Jesus]), 99  1€
Eucharistie der Gemeinde“ (81—95), 99  1e€ Abwandlung der Feler- Glaubensübereinstimmung 1ne wichtige Rolle spielte. Kann VOoO
Lorm  “ (108—121), „Das Eucharistiegebet“ (122—129), „Die Reflexion der letzteren Je abgesehen werden, WE ZUTLC Abendmahlsge-

meinschaft der getrennten Kirchen kommen so11? versucht mitauf das bewirkende oment des Sakramentes“ y 99  ı€
ede VO. Opfer“ (142—153), „Gedanken ZUT Unterweisung“ (154— dem 1inwels helfen, daß mıiıt der notwendigen retrospektiven
173), LÜr Gestaltung“ 174—184). Urientierung auf die rsprunge und Anfänge 1ne prospektive

Das Buch präsentiert keine eigenen Forschungen, sondern infior- Hand 1n Hand gehen muüsse. 99  1€S wird gerade auch VO dem hier
miert behutsam einen breiteren Leserkreis über den Stand der verhandelten Thema der Abendmahlsgemeinschaft gefordert. Die
Forschung. Bemerkenswert ıst, daß gegenüber Versuchen, das Kirche EINMNAS Eucharistie 1U feiern in der Erwartung des 111 -

Abendmahl als Paschamahl festzuhalten un Abendmahlsworte menden Herrn (vgl. KOT 126} Gewißb! ber 1n KOrT 11,26
rekonstruieren skeptisch bleibt. Traditionsgeschichtlich bevorzugt wird ja gerade auf ıne Heilstat der ©  ® e [ aut den

die 1k/pln Form der orte VOT der mk, die für sekundär hält: Tod des Herrn, hingewiesen, den WIT verkündigen, bis der Paru-
die Jungere Diskussion ist nicht mehr berücksichtigt. siechristus kommen wird.

Te1  urg Br Rudolf Pesch Das Dietet, wWI1e diese uaest1o Disputata zeigt, wichtige Im-
pulse un Hilfen für die Bewältigung der miıt ihrem Thema BEBG-
benen Problematik, ber ökumenische Arbeit ist, w1e die Erfahrung

Hahn, Ferdinand, Kertelge, Karl, Schnackenburg, Rudolf Einheit der zeigt, primär n e  e der normativen Anfänge un
Kirche Grundlegung 1mMm Neuen Testament. Freiburg,Basel, Wien: ihrer Wirkungsgeschichte, Iso der Tradition. Bıs ber ine e1Nn-
Herder (1979) 132 (Quaestiones Disputatae 84) kart 24.,80 heitliche Interpretation Se1IN wird, wird noch vVv1ie  { eıt
Die Einheit der Kirche, die das Ziel er ökumenischen Arbeit vergehen und bedarf noch Janger un geduldiger Arbeit, da ja

ist, VO den Ursprüngen der Kirche her, wI1e s1e 1mM dokumentiert uch die den verschiedenen Kirchen un kirchlichen Gemeinschaf{-
sSind, immer wieder 11le  e bedenken, ist ine leibende Aufgabe, ten zugehörigen Neutestamentler sich keineswegs über das Zeug-der sich die drei Neutestamentler Hahn, Kertelge un Schnacken- N1Ss der ntl] Dokumente eiN1g sind, wI1ıe manchmal den An-
burg je autf ihre Weise unterziehen. Hahn geht dabeli VOo  } der schein haben könnte.
vorösterlichen Jesusbewegung aus un wI1e aus ihr nach Ostern Regensburg/Passau Franz ußnerdie Kirche wurde, die nach der Intention Jesu ihrem Wesen nach
I1UTr 1ine Sein kann, weil eSsus nicht mehrere Kirchen gründen
wollte. Dies hängt uch damit W as hätte mehr her- Zur Geschichte des Urchristentums. Hrsg. VO.  H Gerhard autzen-
ausarbeiten sollen daß esus seiner ursprünglichen Absicht berg, Helmut Merklein. Karlheinz Freiburg,
nach 5allz Israel S1C sammeln wollte, W as ihm bekanntlich asel, Wien: Herder 1979) 160 (Questiones disputatae 87) kart
nicht gelang. In der urkirchlichen Mission entstanden zunächst
viele Lokalgemeinden, 1n denen heftigen pannungen Dieser and enthält Reierate eines Ymposiums, dem S1IC  h
kam, VOT allem hinsichtlich der Gesetzesirage, wlie S1e besonders die Schüler VO Rudol{f Schnackenburg anläßlich se1ines Ge-
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burtstags (am Januar Kloster Oberzell bei Würzburg Vel- Theologen empfingen, WIe kritisch un: loyal zugleich die rage
sammelten jel dieser eıtrage WärL, NEUEC Einsichten und nach Trsprung un: Wesensgestalt der Kirche als Zentrum der CAC-

Probleme bei der Erforschung der Geschichte des Urchristentums getischen Besinnung AdNSEHANHEIN wird un WIC fruchtbar die Im-
aut der Grundlage des un Se1INer urkirchlichen Auslegung pulse, Neueinsichten und Wegbereitungen für die Selbstbesinnung
sichtbar machen un Anstöße IÜr weilıtere Forschungen bie- der Kirche Sind die diesem Forscher und Se111e11 Schülern VeOeI-

ten Dabei sollte uch sichtbar gemacht werden, wWIie der histo- danken sind und noch SC111 werden Hier wird wirklich „Katho-
risch kritische Ansatz nt] Theologie sich der beruflichen Ent- ischem Geist geforscht un verkündet
wicklung der einzelnen Schüler des angesehenen Meisters dU556- Passau tto Knoch
wirkt hat DIie wichtigsten Referate wurden diesem and -
sammengefaßt Dautzenberg, Der Wandel der Reich Gottesver-
kündigung un der urchristlichen MI1SS10N; Merklein, Zur Ent- Daßmann, Ernst Der Stachel Fleisch Paulus der frühchristlichen
stehung der urchristlichen Aussage VOo präexistenten Sohn Literatur bis Irenaus Munster Aschendorff 561 3353 kart

28.—Gottes: Waibel Die Auseinandersetzung mi1t der Fasten- un
Sabbatpraxis Jesu den urchristlichen Gemeinden Weıiser, Der Leı:ter des Dölger Instituts Bonn prüft diesem Werk

die VO radikal-protestantischer e1lte seit dem J3n aufgestellteDie Nachwahl des Matthias Zur Rezeption un Deutung urchrist-
licher Geschichte durch Lukas Müller, esus VOT Herodes These, die frühkatholische Kirche hätte Paulus nicht 1U nicht
Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung 23 O—192 verstanden, sondern in uch Iirüh domestiziert durch die Zusam-
Blank Zum Problem areslie und Orthodoxie Urchristentum menstellung typisch paulinischer Aussagen mit alttestamentlich-

e geht dem Thema eich Gottes-Verkündigung nach spätjüdischen Auffassungen, die die Eigenbemühung des Men-
un erweIist als CISENES Zentrum urchristlicher Überlieferung un: schen durch Gehorsam (iottes Gebote un durch gute Wer-
Theologie Dieses ema eröffnet e11le durchlaufende erspektive VO  - ke als für die Gewinnung des Heils notwendig betonen, der S1e

Jesus ZULC Kirche der apostolischen Zeit wobei Paulus dieses Thema teil- hätte ihn einfach verketzert übergangen un verschwiegen Das
9134  - interpreil: durch den edanken VO.  j der Heilskraft des beginne bereits mi1t den nachapostolischen Schriften des WIC

Evangeliums Gottes er gebührt nach diesem urchristlichen Matthäus, Lukas, die Pastoralbriefe und die katholischen Briefe
Zentralthema der ersie atz Theologie des Von besonde- und seize 1C dann aD dem Klemensbrieft großem MaßDße
Te Gewicht 1ST die Untersuchung VO Merklein ber den
Ansatz und die gestaltenden Vorstellungen der Konzeption VO DTaCAl- durch Dabei spiele die Abwehr des einselt1gen Paulinismus des

Markion und des (‚nostizısmus mıiıt SC1116I11 libertinistischen Parolententen Sohn Gottes Die alteste Aussage der Deutung des
Passionsgeschehens Licht der Auferstehung der Sohn kam, i1ne bedeutsame Rolle S0 lasse S1C  h der Stellung der früh-
Urc. SC11N6IN Tod die Menschen reiten Diese Aussage knüpit dabei katholischen Kirche gegenüber den Schrifiten des Paulus der Ab-

der jüdischen Vorstellung VO  - der göttlichen Sophia (auch dem NOo- fall VO paulinischen Evangelium, der der nt! Botschaft
11105 Dzw dem L0Og0s) die Alexandrien entwickelt wurde, fIrüh VO Grund-Satz der Rechtfertigung des Sünders durch Gnade
ber ach Jerusalem kam un sich m1T dem Tempel als dem S1itz (‚ottes allein aufgrund des Glaubens, deutlich wWwWI1e MeßDßBinstu-
und damit dem Zentrum des No0omos Un der Sophia Gottes verband
ichtig 1St el der Hınwels, daß diese jüdisch-hellenistische Theolo- ment ablesen Erlauchte und angesehene Namen evangelischer

Theologen finden sich bis ZUT neuesten eıt der 1sStie derer, die
BIE gleichzeitig neben der palästinischen Theologie Jerusalem Verire-
ten un auf das Christusereignis übertragen wurde Vor allem die Ste- diese Grundauffassung mehr der WEN1I8SETI deutlich veriretien Har-
phansrede ADg Der auch 11 4A9{ff 13 341 Kor 0 12 nack Sohm, Bultmann, Schulz, uch Beyschlag, 1Ur

1—192 Gal ROom 3f Mit 11 2811 geben darüber USKuUun Die christo- EIN19E ennen Nachdem zahlreiche Einzeluntersuchungen der
logischen ymnen paulinischen Briefkorpus m1t Praexistenz Christo- Trage kommenden Schriften und ihrer Theologie, gerade uch
logie tellen e111le spatere Stufe dieser Sophiachristologie aT,; wobei die dieser Tage etzter eıit erschienen sind hat gewagt den
praexistente un  10 des Christus stärker 39l Erscheinung a

Der Ansatz VO  - bietet die Möglichkeit das frühe Auftreten der gesamten Zeitraum anhand der Quellen un unter Berücksichti-
SUunNng der wichtigsten Studien Nne  m- untersuchen, hier C 1-Sophiachristologie einsichtig machen, die Verbindungen ZUTC Vorstel-
Nne abgewogenen Gesamturteil kommen Er berücksichtigtlung VO gekommenen esslas aufzuzeigen, ebenso JENE ZUF Menschen-

sohnchristologie, un die emente einsichtig machen, die diese Vor- dabei AUS der Fülle der Sekundärliteratur 1Ur die wichtigsten Aut-
stellung un bewegen Zugleich zeıgt sich wWI1e möglich WAär, fassungen und Stellungnahmen, die Linıe der Untersuchung
miıt vorgegebener spätjüdischer Konzeptionen die Einzigartigkeit nicht verundeutlichen: zugleich ber 1äDt die Quellen selbst
des Christusereignisses begri{fflich fassen un auszudeuten Auf die unmittelbar sprechen, den Leser dieser Studie Prozeß der
Ergebnisse dieser wegweisenden Übersicht daher besonders all Urteilsbildung selbst beteiligen amı eistet gerade Nicht-
JeNeE hingewiesen, die sich die Einsicht die Entfaltung der Chri- fachleuten wichtigen Dienst weil heute vielen Theologenstologie der Tkiırche MUuU.:  7  hen Vor em Dogmatiker un! Fundamen- die Quellen selbst kaum na  H  her vertiraut ind Der utLOTr zeligttaltheologen werden daraus großen Nutzen ziehen Manche Religions-
pädagogen werden dadurch vorsichtiger werden bei der Behauptung, die damit daß mi1ıt dieser Studie Se1t langem bestehenden,
hellenistischen Kreise der Urkirche hätten Au missionarischen Gründen ernsthaften Mangel abhelfen will dem Fehlen ausgewOgBgeNeN

Darstellung der theologischen Entwicklung der nachapostolischenJesus infach die e1te der menschgewordenen Sotergottheit gerückt
Eine für die heutige Kirche wichtige rage der e1t- un sachgemäßen Kirche des ersten und zweıten Jh:s der Trage der Erlösung des

Interpretation des Verhaltens und Wollens Jesu die CINZI9E Theaolo- Menschen un der Bedeutung der Kirche diesen Vorgang
g1n auf die diesem Band Wort kommt aib e ] der VeTl-
schiedenen urkirchlichen Stellungnahme Jesu Ablehnung der üdi- amı eistet zugleich Beitrag ZUTC Trage nach der

des Evangeliums, nach dem Kern der Botschaft des Paulus und
cschen Fasten- un abbatpraxis vgl 23—28) Früh deutet nach Kanon Kanon (S Vorwort)}die Urkirche diese Überlieferungen wieder Raum für das
Fasten Die urchristlichen Gemeinden wußten sich dem- Die Untersuchung 1st ‚W6e1 Sachgebiete gegliedert Paulus
nach eINeEeTSEITS der Bewahrung der Tradition VO.  - Jesu Verhalten VOTlT- und bei den Apostol atiern (Apg, Joh Kol Eph 1ı Petr, Klem, Did

andererseits entschieden S1e Nne  — auf ihre Situation hin fol- M{t Jak Petr, Ign, Polyk as unı das Ringen Paulus Jh
gert daraus: starrem, legalistischem Beharren auftf Jesu Verhalten (Markion, Interesse Paulus, Verschweigen des Paulus, Apolo-
un: Wort habe die heutige Kirche auft die Sinnrichtung des ollens Jesu etien, Paulus der apokryphen Lıt Meliton Sardes, Irenäaus

achten un! gleichzeitig auf die heutige Sıituation schauen, ‚yon In den einzelnen Großabschnitten werden die Schriften nach
ihrer Stellung Paulus gegliedert un JE nach Problemlage näher 56-entscheiden können, Was heute der Wille (‚ottes Se1

Interessant für die Entwicklung der Auffassung VO Zwölferaposto- prüft welche Tendenzen hinter ihrer ellung ZUTrC paulinischen Tradition
Jat 1st die tudie VO  - W ei W /R B attiastradition un Pauli Theologie un Bedeutung stehen Die Voraussetzungen des

Vf S ZUTC Beurteilung der Entwicklung werden Vorwort dargestelltühn 1st die gut belegte These VO Mülle b S as habe aAQUuUsSs

theologischen, zeitgeschichtlichen un pastoralen Gründen die Passıons- Das ist als verbindliches Jaubenszeugn1s der apostolischen
überlieferung des Markus bewußt Trganzt durch e1Ne Befragung Jesu Un nachapostolischen Kirche ernst nehmen, ll 11a  - der UrT-
durch den zustandıgen Landesherrn, Herodes, das Urteil unier- kirche 1n ihrer Wirklichkeit gerecht werden.
bauen, das Pilatus trifft Jesus ist unschuldig. Demgegenüber das IC alle Schriften des besitzen das gleiche Gewicht. Es ist
Versöhnungsmotiv völlig zurück Diese Studie nOT1gt die Erforscher des er ach der sachlichen ähe ZUF Christus- 11 Heilsbotschaft
Passionsgeschehens, den Charakter ihrer Quellen Nne  e edenken Iragen, ıll 130828  - ihre Bedeutung würdigen.
an bietet demgegenüber edigli: Vorüberlegungen Z U Problem
Orthodoxie un areslie 1m Urchristentum Anschluß Bauer Die Ireue Paulus ist E1 edeutsamer Maßstab ZUTC Beurteilung der

urchristlichen Kirche un ihrer Geschichte, ber nicht der alleinige
Diese Arbeiten des Schnackenburgschülerkreises ZEIBEN, WIie Maßstab Dennoch dar{i der paulin. Einiluß als Unruhefaktor, als

offen un weltgespannt der Anstoß WAäT, den diese Xegeten un „Stachel Fleisch“ der Kirche angesehen werden, weil Paulus die
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entscheidende rage nach der Wirklichkeit des T1SIUS geschenk- ON! GuerrI, ena Los „Fossores“ de Roma Paleocristiana (Estudio
Citta del Vaticano Pontificlotien Heils AUS freier Gnade (G;ottes stellt i1conograf{ico, epigrafico social)

Mıiıt großer Sachkenntnis gelingt dem V{f die Verbindung STI1LUIO di Archeologia Cristiana 1979 AA AI Bilds., Faltkarte
(Studi dı Antichitaäa Cristiana AAA kart

VO  - Situation und theologischer Antwort den einzelnen Quellen
aufzuzeigen und VO  — vornherein C111l 508 Reihe abstrakt 56- Dıie Spanlerin Elena Conde (‚uerrı hat m1T ihrer Rom den

Jahren 5—1 entstandenen Arbeit das Verdienst erworben, dieUrteile als unsachgemäß darzutun Dies gilt gerade uch
erste zusammeniassende monographische Behandlung des ThemasfUr die Beurteilung der nt! Schriiten, die ihrer Beziehung

Paulus VO  H Bedeutung sind Apg, Joh Mt ast Jak Petr, ber vorzulegen Wichtige Vorarbeit haben VOT allem uyon un
Pietr1 geleistet (S beide der VO der V{f zusammengestelltenuch für um.:  Nne Schriften WI1Ie lem Wichtig i1st die- Bibliographie)SE Zusammenhang die Feststellung

Der Untersuchung steht 1Ne Einführung VOTaUS, un folgen TElISS 1sST bedenken, daß das Zurücktreten paulin Zentralge- Zusammenfassungen der Ergebnisse italienischer, französischer undankens kein Versaumnis Se11 braucht wWeNn die VO Paulus S5C- englischer Sprache £ eigegeben sSind Bildanhang 37meıinte aC!] entschieden 1st und sehr 11l das allg Glaubensbewußt-
S11 der Gemeinden Eingang gefunden hat daß e111e ernNeute Hervorhe- Darstellungen VO  - Fossoren un ihrem Arbeitsgerät e1iIiNe aie

bung unterbleiben ann Darum 1ST den nachpaulin Schriften m1T Z2We1 Plänen Z Bl Topographie der Nachweise VO  - Malereien, Gra{ffiti
un Inschriften, die sich auf Fossoren beziehen Nnier den ndices istm1T situationsbedingten Weiterbildung un Akzentuierung der die 1S5STe namentlich ekannter Fossoren (203—20; besonders nützlichpaulin Theologie rechnen, wOoDel bedrängende Irrlehren, drohende
516e wird UrTrC. dNONVME Nennungen VOoO Fossoren InschriftenVerfolgung, Verzögerun der Parusie, zunehmende Sündenerfahrung,

ber uch die bewußte Beschränkung auf estimmte theol Aspekte Tganzt Die bereits angesprochene Bibliographie (13—20) 1sSt weitläufig
Auswahl e1inNerselits Un ZUT Vermischung m1t mehreren Tadıllo0- Das alphabetische Namens- un: Sachverzeichnis (207—210) bleibt UN-

vollständigNeMN andererseits geführt en Daß P1iNe solche Auswahl auf die Dauer
Verzeichnung un: Verschiebung des paulin Zentrums führen Das Thema 1ST faszinierend diese schweigenden Zeugen der

kann, 1äßt sich NIC. ausschließen Ebenf£falls MUuU. zugegeben werden, Geschichte aQus den Irühen Jahrhunderten der christlichen Ara Sie
daß nicht alle Nachfolger des Paulus die religiöse und theologische haben das gigantische Werk der römischen Katakomben geschaf[{-
Kraft des Apostels besessen haben Die Fremdheit‘ des Paulus 1SL fen Es Bergleute, Handwerker, Totengräber, Kunstschaf-
gleich dessen nerreichbarkeit Dies alles mitbedacht bleibt doch 1NZU- fende Grabplatzverkäufer Es kennzeichnet S1e Fleiß Geschick
erkennen, daß Person un Werk des Paulus nachapostolischer Zeit
erheblichem Umfang weitergewirkt haben, wWeNnn uch das Bild das INa  — Unternehmergeist Die Funktion Friedhofsleitung wird An-
sich VO Apostel selbst un: SCe1INeTr theol Posı:tion mac verschiedene fang des Jh.s bei Kallistus dem spateren aps deutlich der

Se1iNen Aui{ftrag VO  - aps Zephyrinus erhielt Gtellte die Berufis-Auspragungen erfuhr i‘

Besondere Aufimerksamkeit widmet der Forschung kon- gruppe der FOossoren vielleicht niederen Klerus dar? Die
Trage 1ST aufgeworfen wordenITOVEeTS gedeuteten Schriften, WIe dem Klemensbrief den Briefen Die 1.ın i1st ihrem Thema gewachsen; S1e 1ST VO  e ihm iNnspirlertdes gnatıus VO dem Jakobusbrie{f dem Barnabasbrief dem

Hırten des Hermas, dem Paplaszeugn1s, dem Diognetbrie{f der Man Nn1mMm ihr den 1inwels ab wWeNnn S1e aut die Personengruppe,
die S1ie bespricht das Hiıeronymus-VWort Vo täglichen MartyrıumHomilie des Meliton VOoO  - Sardes Auch hier überzeugt die Darle-

U1g durch Sachkompetenz, durch klares Urteil durch durchsich- demütiger Arbeitsleistung (12) anwendet (Brief die adlige Jung-
tUıge Darstellung, durch Ausgewogenheit Er stellt fest „Nur Irau Eustochium, Tochter der 1LiWwe Paula) Im eil 3—12 be-

handelt S16 die ikonographischen, epigraphischen un literarischenPaulus 1ST der Theologie ebenso falsch wWwWI1e ohne Paulus
„Die frühkirchliche Verkündigung ruht nicht autf C 111- Quellen einschließlich der Stilfragen und Interpretation, uch

Paulus hat symbolischen Der I1 eil (127—18' rückt die Personen:-n Auspragung der evangelischen Botschaft
gruppe der Fossoren nach ihren Namen, der sozialen Stellung unnicht allein gearbeitet auch andere haben gepflanzt un gesa

und Triebe hervorgebracht Der MaßDßstab des Apostolischen als nach korporativen un juristischen Gesichtspunkten den Vor-
dergrundNorm der Verkündigung wurde nicht auf Apostel

reduziert Die kirchlichen Schriftsteller des 5 haben die heo- ESs sind hauptsächlich Wel Gründe, die mich veranlassen, auftf
logie un! Verkündigung ihrer eit nach besten Kräften geformt ihr Werk die verdiente, ber uch 1116 kritische Aufmerksamkeit
kritisches Unterdrücken der Ausscheiden einzelner Traditions- lenken Die Druckfehler sind 1Ne beschwerende Last dieser Pu-

stirange Wäar nicht ihr vordringliches Anliegen“ Insofern blikation Die V{ Tfügte nachträglich selbst Corrigenda et Ad-
kann nachweisen „ S gibt kein direktes Zeugn1s für 001 denda hinzu eıtere verderbte Stellen sind zahlreich vorhanden

Schreibfehler und WortausfälleMißtrauen gegenüber der paulin Theologie gesamien kirchli-
hen Schrifttum während des untersuchten Zeitraums“ uch Gravierend 1ST die Falschinformation 29 Anm ort ist INe1in 6© 1-

9 Jakobusbrie{f gibt noch keinen Antipaulinismus“ Eın 308 Name pfIier seltsamen Verwirrung geworden Ich werde als
ufoOr Aufsatzes genannt den ich N1ie geschrieben habe Das 1{asolcher findet sich ZUerst den Pseudoklementinen Daß die

Rechtfertigungslehre des Paulus kirchlichen Schrifttum deut- enthält uch der Angabe des Themas Ort der Veröffentli-
lich zurücktritt hat darin SC11NeN Grund daß die krrettung des chung Fehler Ich schreibe deshalb hier auftf WIe ichtig heißen

MU. Zippelius, Bergmännischer Streifzug 1ITC die IrühchristlichenMenschen durch die Ireie, ungeschuldete Gnade Gottes allgemein takomben VO.  - OMmM, „Der Anschnitt Zeitschrift für uns un
anerkannt wurde, während die rage der Sünde der Kirche un Kultur Bergbau 1957 14—20 Ich schätze diese Arbeit S1e hält das
die Verteidigung des Glaubens mehr und mehr den Vorder- Thema Sachnähe Das Bergbaukundliche darf N1C außer cht
grund irat Insofifern haben VOT allem die ethischen Mahnungen des bleiben Es interessiert mich selbst mehr, als ich adUuU's bergbau-
Paulus weitergewirkt ebenso SC11I Vorbild als Christ Missionar fachlicher Familie sTtamme ber INIT den Aufsatz zuzuschreiben ist

iel Ehre und schlechtweg falschun Blutzeuge „Als Theologe hat Paulus die kirchliche Verkündi-
5U115 der nachfolgenden Generationen NUr eingeschränktem Offenkundig Wäar INe1in Name dem ewußtsein der f.in ber doch
Umfang gepragt Er selbst hat Der uch nicht den Anspruch erho- irgendwie nahe Denn hne Vo.  - ihr richtigen Zusammenhang genannt

SEeNN, veröffentlichte ich Jahr VOT ihrem Werk „Antike Welt“ben, allein ZU  —> Predigt des Evangeliums befähigt Se1IN (vgl hil Sondernummer 1978 (Raggı Verlag, Feld Meilen) ine Arbeit über „Die18) 11

römischen takomben  “ der ich 19—24 un 57—-59 einläßlicher
Natürlich könnte mäa  - da und dort CIN1SE Akzente anders SeTi- VOoO  - den Fossoren esprochen habe, wobei ich mich ebenfalls (wle die

ZEN, andere exie auswählen, andere Wertungen treifen nsge- 1ın VOT em den Studien Vo  ! Jean uyon dankbar verpflichtet
samt ber besticht dieses Werk durch reprasentatıve Quellenaus- fühlte
wahl kompetente Problembehandlung, klare, sachgemäße Gedan- Diese berichtigenden und ergänzenden Hınwelse sollen der
kenführung, lesbaren Stil, Literaturkenntnis un Mut nüchter- Sache dienen un Wäar dadurch daß G.s wichtiger Arbeit das
NeM, wohlüberlegtem, gut begründetem Urteil. bis ihrem Erscheinen Geleistete möglichst vollständig und ich-

hat nicht 1LUF 111e vorzügliche UÜbersicht über das Thema, Ug ziuUert beigegeben Se1 Hiernach komme ich auf den eigentlich
sondern auch e1inle kompetente Deutung geschaiffen, welche die weiterführenden Aspekt ihrer Arbeit sprechen, das Kapitel
alten, einselligen, polemischen Standpunkte überwindet un des Teiles, das S1e selbst als Neuheit bezeichnet Es stellt den
bedeutsamen Beitrag ZU AaNSEINESSCNENIN Wertung dieses, VOTLT allem Versuch symbolischen Deutung, INa  - kann
ökumenisch umstrıttenen Bereiches eistet amı 1sSt E1 N ikonologischen Verständnisses des Fossor-Bildes
Fragen un: Forschen ökumenischen 15 möglich (103—12 dar Die f.in entwirtift Tel Hypothesen (104—10:

Passau tto Knoch versucht 16, FOossor b sehen nach
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dem Vorbild der Engel 2453008 Paulus‘ Brie{f die Hebräer 11  ‚D Der d’Antioche, Brüssel sprach die sieben Briefe der Mittleren
FOossor ist für S1€e iıne Art ‚gen1us Locı1‘ ın christlicher Sicht hne Rezension ebenfalls Ignatiıus ab und datierte S1e 1Ns spatere zweiıte
diese Deutung selinerzeıt kennen, habe ich 1n „Antike Welt“, Die andere Arbeit des genannten Jahres ist hier anzuzeilgen;
Sondernummer 1978, 58 FOSSOTr- un Engelverständnis 1 Hın- nachdem Rz schon in wel Au{fsätzen der spanischen Revista
blick auf das Reich der otien nachdrücklich voneinander distan- Catalana de Teologia 1977 cseine Thesen vorgelegt hatte, erschei-
ziert, W as ich heute wiederholen möchte. Nen S1e 1U in erweiterter Form und 1ın englischer Sprache.

Gleichwohl versuche ich a.a.0Q)., den deutlich über die OTtfen- FÜr den V gibt ler authentische TIeie VO gnatlus: Km, Mg*,
gräberfunktion hinausgehenden Sinnanstlieg des Fossorbildes D Eph* (In dieser Reihen{folge) Unverändert auftf ulls gekommen sel
erfassen. Ich verglich Charon, den Fährmann des Mythoss, der die jedoch 1Ur Km, da dieser Brief zunächst gesondert VO.  - den anderen

Schreiben überliefert wurde (?) Im IT, den VT als eine Art thematischeotfen über die Unterweltströme ZU eich des Hades bringt. Die
Skizze A Eph* verstehen möchte, nımmt eine el VO nterpola-atl 1 { e dp religiös motivierter Totenbestattung,

Tobias ater un Sohn un Verwandtschaft, berühren die christ- tionen un Verschiebungen Der ursprüngliche Mg habe dUSBESEC-
hen Mg INSCT Phd inSscCra, Mg 1—12 Phd 3—9 1415 ohne e1N-

liche Sinngebung dieses Berufs viel näher, un diese Bezugnahme, gesireute Interpolationen) Der ursprüngliche Eph umf{faßte, abgesehen
die die fL.in als These 109—115 darstellt, ist e1Nn echter Fort- VoO den eingefügten Interpolationen, olgende ücke des TEeXIUS j -
schritt der Erkenntnis. Die Tatsache, daß die Darstellung des 1O0- tus Inscr, Eph 1—19 Sm 1—11 13 Pol „1d—7,1 5} 8,2—3 (zu ergan-
bias ZU Bildervorrat der Katakomben gehört, ostärkt den ZuUusam-.- Z6e11 durch Eph 21 und Phd 10,1a); AUS dem VO  - inm rekonstrulerten
menhang. geblichen Briefschluß VO  - Eph* erschließt VT einen vorhergegangenen

Aufenthalt VOoO  - gnatıus 1n EphesusMan kann sich 1 Revier der Katakomben einer suggestiven
Blicköffnung nicht entziehen, die die f.in 115—123 bespricht. Es Die nach Eusebius, ist. Ececl {I11 36,10 Vo  - Ignatlus AUS Iroas 5C-

schriebenen Tel Briefe die Philadelphier, die Smyrnäer un: derengeht 1n den dunklen Katakombengalerien, In Finsternis und Todes- Bischof Polykarp existieren für | nicht ESs selen Fälschungen, wobelschatten die Leuchtspur der Fossoren, die ich In „Antike der Phd AUS dem Mg, der 5Mm AUS den Eph herausgezogen un durch el
Welt“, Sondernummer 1978, apostrophiert habe Spricht BENE Kompositionen DZw. Kopilen des Interpolators der besser des „IOTr-
VO  - der Antinomie 56 und Leben, Licht und Wider- ger  e selbständigen Briefen aufgebaut wurden. Wie Mg 13 sollte Eph
schein der Auferstehung; Sie versteht das Bild des Fossors als 9 the cutting, that the reader ll nNOT notice the interrup-
1ne e  C dieser ntinomile. Von den nt! Be- tion“ (66) Pol 15 @1 9gallz das Werk des Fälschers, in 6—8 habe
zugsstellen, die S1e 115 nenn(t, liegt Joh 3,12 („Wer IN1IT folgt, namentlich den authentischen Eph verwerter.

geht nicht 1M Finstern, sondern hat das Licht des Lebens“) Aus Sseiner TG verwirit V{f. konsequent uch das Kapitel des
Philipperbriefs Olykarps VO  - myrna SE T1|  iger nach HarrIli-nächsten. Wenn ich die Nnregung, die die L.in dem Verständnis
SO  - Polykarp, Phil) un: Schreıiı diesen ext ebenfalls dem Fälscherdes Fossorbildes geben will, richtig verstehe, liegt die den Wider- der IgnatianensSpruch befruchtende ntinomie der Berufsgruppe darin, daß ihr Wie AUS seiner Interpretation der 1er angeblich allein authenti-

Arbeitsfeld die insternis ist, ber daß die Fortsetzung ihrer Ar- schen Brieife olgert, ist Ignatıus IUr R der Bischof der gesamten Pro-
beit Tag Tag, wolür das Licht die unentbehrliche Vorausset- 1INZz Syrien (vgl bes KRm 2023 nicht 1Ur monarchischer Episkop VOoO  - An-
ZUNg ist, das Totenreich gewissermaßen „uUnter Licht“ hält tiochien V  I1 Um Repressalien seitens der römischen Behörden

Hier mündet die Sicht auft das Fossorenbild e1n 1n e1in noch Bal SEI interner Auseinandersetzungen zwischen Orthodoxie un Heterodo-
XIie (Gnostiker, Judaisten) 1ın der syrischen Kirche abzuwenden, habenicht ausgeschöpftes ikonographisches Thema der Katakomben-
sich 1m etzten Fünif{ftel des ersien Jh.s als freiwilliges pfier den Behör-kunst die zahlreichen Lichtmotive, Gestirn-Darstellungen, 5o0nne,

Mond und Sterne, ern der Weisen, Feuersäule. Alles iın Dunkel- den ausgeliefert; der Rm bezeuge seine Martyriumssehnsucht. gnatıus
starb nicht TST als pfier der trajanischen Christenverfolgung. Was G@1-

heit Nur WeNnNn e1nNn Lichtträger kommt, ein kurzes Au{fscheinen der Ne  — Weg ZUTLC Hinrichtung in KRKRom e{n VT einen Jlängeren
otive Dann wieder Finsternis. Aber die Lichtidee immer B6HE- Landmarsch ÜLG Kleinasien un 1Iso uch eine Station 1n Philadelphia
ben Und die Fossoren wI1e ihre (jaranten. ab, esgleichen die VO.  - mMYyrna nach Iroas und VO dort nach Nea-

Aber hier mMu. doch die Hintergründigkeit des Fossormotivs polis SOWI1e den arsch üDer die Via Egnatıa un Urc. 1lippl. Die
uch wieder eingeschränkt werden un der Zusammenhang ZULC Seefahrt se1l VO  - der syrischen ustie nach Ephesus BEeHANSECH, e5

einen kurzen Aufenthalt gab; dann ZzZ08 der Transport an nachPraxis gewahrt bleiben. Alltagsbilder S1IN!  d 1n den Katakomben
zahlreich. Fossorenbilder stehen uch auftf einer Stuie mit Darstel- SmYyTrna, die ler authentischen Brieife geschrieben worden cEe1IeN.

Von Smyrna Q UuUSs fuhr 111d.  - Schift nach Italien. Den Bischo{f olykarpJungen VO  - Bäckern, Faßbindern, Großhändlern, AÄArzten (?) Athle-
VO  — Smyrna habe gnat]ıus och nicht kennen gelernt.ten, Wagenlenkern. Man muß, worauf ich ın „Antike Welt“, S0on- Die vorliegende Form Vo  ! Eph, Mg, *T: Phd, 5SM, Pol sel VO einem

dernummer 1978, hingewiesen habe, die Bilder für verstor- Fälscher 1n der des dritten Jh.s hergestellt worden, wobei in uch
bene Fossoren VO  } den nicht personal bezogenen Fossorendarstel- die Didascalia Apostolorum beeinifilußt habe Der Fälscher Wäar Vvermut-
lungen unterscheiden. Daß die zuletzt genannten einer Symbolik lich der Bischof{f VO Philadelphia. Wie dort selbst monarchischer Bı-

schof SEWESEN gel, habe insbesondere den Monepiskopat DZW. dasgeöffnet sind, unterliegt keinem Zweiftel. Das echte usmaß dieser
Symbolik erkennen heißt nicht I1ULI christliche Sinngebung hinein- 'Ternar Bischof, Presbyterium, Diakone als er einer himmlischen
legen, sondern uch die klassischen Grundlagen herauslesen un Hierarchie (Gott, Christus, Apostelkollegium) ın das ignatianische un

1U uch pseudoignatianische Briefkorpus (ausgenommen RM) ingetra-die Realitätsbezüge des Alltags nicht übersehen. Totengräber VOoO  -
sgen. ET tat 1es der Schwierigkeiten, die vielleicht aufgrunBerul, e1Nn Stück Erbe VO mythischen Seelengeleiter un Angehö- Se1INes jugendlichen Alters un: 301 seliner Ansprüche als monarchi-

riger einer Bruderschafit, deren Patron Tobias sSe1in könnte. In S@e1l- ccher Bischo{tf 1n Se1iNer Gemeinde Um die Autoritaät VO  - gnatius
19153  - Voraussetzungen kann dieses Bild nicht verfehlt Se1IN. Wir und Polykarp) für se1ine Sache, für Ordnung un Organisation der (1,e-
sehen ]  t deutlicher, weil die f.in AUS der künstlerischen meinde gewinnen, habe 1n SeiINeTr Kompilation authentisches Ma-
Quelle der Malereien und den nüchternen Fakten der Inschriften terial übernommen, verschoben, bearbeitet, rganzt. Zu diesem Zweck
erfolgreich geschöpft un die Erträge fruchtbar miteinander VeTI- ließ gnatlus uch nach 'Iroas kommen und dort Phd, Sm un Pol
bunden hat schreiben. Gehorsam gegenüber dem Bischo{f analog Z Gehorsam Jesu

Christi gegenüber dem ater ist die Grundthese 1m 5ystem des Interpo-Salzburg 008e Fink lators ährend dem echten Ignatıus die 1n der Eucharistie gruün-
en Gemeinschaft miıt Christus un 1n der Gemeinde gehe, g1ng
dem Fälscher die hierarchisch geführte Einheit 1n den Gemeinden mit

1us-Camps The four authentic etters of gnatius, the ar{yr. CTr1- dem Bischof der Spitze; diese Hierarchie wollte als solche göttli-
tical study ase the anomalies contained 1n the textus rTeCeEPIUS chen TSprungs verte1dıgen An die Stelle der angeblich mehr horizon-
(XPIGTIANICMOG 2 OMmM, Pontificium Institutum Orientalium alen Ekklesiologie den echten Ignatianen cel I1U. eine vertikale getre-
Studiorum (1979) 413 ten. Speziell ın Phd glaubt R.- die Bestätigung SeINeT Auiffassung VO  -

der Arbeit des Fälschers finden dürfen.:Die ignatianische Trage als Trage nach der Pérsönlichkeit des
gnatıus und nach den Brieien unter seinem Namen ist 1n Jüngster All das sucht Va: einer Masse VO Einzelbelegen 1n ei{was
e1it AQUS der relativen Ruhe, . zu der s1e Zahn, Lightfoot ermüdenden Wiederholungen nachzuweisen, aQus ihnen erhär-
und andere gebracht hatten, wieder aufgestanden. ach dem ten. Hypothese auf Hypothese bauend konstruiert mit großer
gut wI1e allgemein abgelehnten Versuch VOIl Weijenborg (Les Selbstsicherheit Se1INn ild VOIl gnatlus und dessen Briefen. Es ist
Lettres d’Ignace d’Antioche, Leiden die sieben bei Eusebius unmöglich, 1m Rahmen einer Rezension alle Einzelheiten, die
genannten Brieife ın der Textgestalt der Längeren Rezension des erhebt, vorzutragen un bewerten.
späteren vierten Jh.s als das Ursprüngliche erwelsen, erschie- Es ist schwer verstehen, daß eın Kleinasiate 1n der
Nne  - 1979 wel weitere Monographien. Joly (Le dossier d’Ignace des dritten Jh.s ZULC Sicherung sSe1INes Monepiskopats solch weiıt-
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gehenden, 1mM Detail raifinierten Verfälschungen der authentischen NOOXAÜNLAL ausschließlich VO Interpolator gebraucht werde (Mg
Ignatianen un ZUT Konstruktion eines erweiıterten Briefkorpus 09R ist unrichtig (209); das Verbum spielt uch 1mMm Präskript des

Rm iıne Rolle In Pol A0 einen inwels aut das bevorstehendeıuntier dem Namen VO  - gnatıus SOWI1Ee ZUF Erfindung Vo Polykarp,
Phil gegrififen haben soll Im dritten WÄär der monarchische Martyrıum Polykarps sehen dürfte verfehlt e1in.

Episkopat doch nichts mehr, gerade uch nicht ın Klein- R.- hat weni1g bedacht, untier welch schwierigen Um-
aslen. ständen J1gnatıus se1ine Brieife schrieb der diktierte. Der gefan-

Wie die Grundposition des Vi.s anfechtbar 1st, gilt glei- BENE, VO „zehn Leoparden“ (Rm 5,1) bewachte Bischof, der über
hes für eine enge teilweise 1C.  >n gegenseıitig bedingender a 8 B  b“ un SeiNe eıt nicht frei verfügen konnte, der psychisch das

bevorstehende Martyrium bewältigen mußte, der VO  - nervoser Un-Einzelheiten. Einige Beispiele! 50 ist die Trage hinsichtlich des
bischöfiflichen Wirkensbereich VO.  » gnatıus „SVTla Antioch oI uhe ergriffen, ber uch Vo mystischer rregung erfüllt Wäar

Syrla?“ 30) falsch gestellt. Das 1ne cschließt das andere ein, nicht das erklärt mindestens ine Reihe VO.  - Anomalien, Unebenheiten,
Wiederholungen In seinen Briefen.AUS.: der Bischof VO  - Antiochien wWIrd 1ne gewlsse Vorrangstel-

Jung 1M syrischen Raum eingenommen haben. Nur wWwWenNnn 96178  - den An das Ende selner Untersuchungen ostellt V{1. die NEeu geglie-
Monepiskopat für die eıit VO  - un nach gnatius bestreitet, kann derte original recension der authentischen Ignatıanen, wI1e S1e
I119.  - uch J1, daß Polykarp „d single bishop IOr the whole PrOo- sieht ber die zahlreichen Anderungen überlieferten ext un
vince oI Asıa“ (84) BCWESEN el. Aber der Herrenbruder Jakobus die Neuschöpfungen des „astute interpolator“ 58) erscheinen
Wäar bereits Alleinbischof VO.  - Jerusalem. Diotrephes 1ın Joh Wäar r1gor0s und überzeugen insgesamt nicht Der Fälscher-Bischo{f aus
wohl schon monarchischer Bischo{f 1n Ephesus. Die Engel der S1e- der des dritten Jh.s dürifte e1n Phantasieprodukt e1in.
ben kleinasiatischen Gemeinden In der Apk, untier ihnen Philadel- Lkine Bibliographie, e1n Verzeichnis der Zitate un e1n Register
phia, wohl deren monarchische Bischöfife Die Solidarisie- der Namen, der griechischen Worter un der Begriffe beschließt
rung mit den Diakonen in den angeblich gefälschten Texten darf das Buch, TÜr das V{ viel Scharfisinn un Fleiß aufgewendet hat
nicht dem Schluß verführen, der Interpolator habe Ignatıus als Daß die Ignatianen nach Form und Inhalt und Überlieferungsge-
Diakon dargestellt. Sie erklärt ich hinreichend Qus der wiederhaol- schichte Fragen aufwerfen, ist nicht übersehen und wurde bis-
ten ausdrücklichen Selbstverdemütigung VOI gnatlus, die sich her nicht übersehen. Daß diese Fragen insgesamt ber nicht
uch in den VO.  — RS als echt dNSCNOMMENEN Briefen findet. Ist gelöst werden können, wI1e dies VO den erwähnten Autoren iın

nicht irgendwie widerspruchsvoll, einen Diakon l]gnatıus ZU den etzten Jahren versucht wurde, dürfte ich schon aus der DI-
Helfer des eigenen Monepiskopats bestellen? Daß gnatius VEISCHZ der geäußerten Meinungen nahelegen. Man muß, dU5$6-

hend VO. der Mittleren Rezension der sieben Briefe unter Berück-Polykarp VO. Smyrna nicht gekannt habe, wird ın recht gewalt-
Weise behauptet. Sollten die Erwähnungen Polykarps 1n sichtigung gültiger Erkenntnisse weiter sehen. Ignatius ist

Eph 211 un Mg wirklich Interpolationen sSe1n”? Wenn V{ immer noch 1ne Aufgabe.
1n den Mahnworten des Pol die Gemeinde Von Smyrna An- Augsburg Joseph Fischer
klänge „echte“ Ignatianen findet, spricht dies bei unbefan-
N Betrachtung zunächst nicht für einen Fälscher, sondern für
einen un denselben uUTfOr. Aus dem Rm un anderen Stellen Ulbert, Thilo Frühchristliche Basiliken mit Doppelapsiden auf der Ibe-
(5m 4,2) darf nicht erschlossen werden, daß sich 1gnatiıus spontan rischen Halbinsel Studien ZUFLF Architektur- un Liturgiegeschichte
den Behörden als Verantwortlichen für den Aufruhr unter den hri- Berlin: ebr. Mann (1978) ALL, 199 S Tafeln un: Falttafeln
ten ausgeliefert habe; die Briefe sSind zunächst aQus der Sıtuation (Deutsches Archäologisches NSLIuVy Archäologische Forschungen

Lw. 128.—des ZU Tod Verurteilten verstehen, der sich seinNner arty-
riumssehnsucht nicht kampflos durchgerungen hat. Die Art un Die vorliegende Publikation stellt ine Habil.-Schrift dar, die
Weise, w1e ich gnatıus wiederhaolt (Rm 93; Mg 1 IT I3 Eph 1975 VOoO der Philosophischen Fakultät der Universita München

dANSECNOININ wurde. V{. bemerkt 1m Vorwort Xl daß die verö{f-Zln Sm 11,1) als den Letzten der syrischen Kirche, der anzugehö-
e  - nicht würdig sel, bezeichnet, spricht wohl dortige fentlichte Fassung gegenüber der Habil.-Schrifit 1Ur unwesentlich
innere Streitigkeiten (größeren Ausmaßes). Es wird daher richtig verändert wurde. In der Einleitung weilist darauf hin, daß

VO den vler VO. ihm hauptsächlich dargestellten Basiliken inebleiben, gnatius mit Eusebius, 1ist. cel. {I11 als Opfer der
Christenverfolgung unter Trajan verstehen. Während die (El ermo) In einem abschließenden Grabungsbericht 1n den „Ma-
Forschung bisher 1ne Abhängigkeit der Didascalia Apostolorum drider Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts  KL Y,
Vo gnatiıus annahm, behauptet R das Gegenteil. Der „Symbo- 1968, 329—393 behandelt wurde. Eın zweite Basilika, die die
lismus“ bezüglich der Kirchenämter, den der Interpolator e1inge- Schlüsselstellung der SallZeN Gruppe einnimmt asa erreTa]),
führt habe, dient ihm ABn Bewels einer Abhängigkeit VOIl der wurde iın Gemeinschaliftsarbeit mit dem spanischen Gelehrten Lu1ls
Didaskalie. och ist beispielsweise die Stellung der Presbyter hier Caballero Zoreda erforscht un: 1976 1ın spanischer Sprache publi-

ziert 1n der Reihe „Excavatliones Arqueologicas Lkspana” untierund dort verschieden: seine These halten können, mMu V{i.
VO einer Weiterentwicklung sprechen. Der Stand der Diakonis- dem Titel L basilica paleocristiana de Casa errera las GCeEI-

SenN kommt ın den Ignatianen überhaupt nicht VOVT. Aus IT 7,1d canlas de Merida (Bajadoz)“. Die Publikation umfaßt 256 Seiten
Text, Pläne und Tafeln. Die Anteile der beiden Autoren SOWIEebraucht keine Verwendung der VOoO angeblichen Interpolator für
eines weilıteren Mitarbeiters ind deutlich unterschieden. Nicht ınapostolisch gehaltenen Didaskalie erschlossen werden.

Wiederhaolt mMUu. V{f. einraumen, daß der Fälscher exie „afiter der gleichen Weise ist dies in der vorliegenden, 203 Seiten umias-
senden, deutschen Habil.-Publikation der Fallthe Ignatian model“ gestaltet habe, uch AB Präskript

des Sm, S5Sm 12415 Pol 31a Eph 4,1a us Ist angesichts AL bezeichnet sein als Ausgangsbasis erklärtes Kap (3—79) als
der Z,weifel, die sich die Grundthese VO R.- erheben, „deutsche ersion der erarbeiteten Grabungsbefunde“. endor Anm.

nennt dieses Kap „eine zusammengefaßte Form der spanischen (sTa-nicht näherliegend, diese exie als echt ignatianisch verstehen? bungsmemoria“, Im Vorwort stellt die kollegiale ZusammenarbeitBesondere charismatische Gaben ind beim frühen Ignatius noch heraus und rühmt die spanische Publikation VOoO  - 1976 als „beredtesdurchaus verständlich, daher mussen Eph 20,2 und Phd AAl nicht Zeugni1s”“ hierfür.
dem Interpolator zugewlesen werden. Es ist uch schwer Das deutsche Buch hat eine „‚Einleitun /ASd (GGanzen un un
glauben, daß die hierarchischen Amtstitel, die 1n den Brieien e1nNn- „Vorbemerkungen“ ZULXF. Behandlung der asılıka Casa erTera. Die 5Da-
zelinen Persönlichkeiten bDeigefügt werden, durchwegs VO. Fäl- nische Pu  ıkatıon hat einen „Prologo“ für den un Caballero Zoreda

gemeinsam verantwortlich zeichnen (911), und „Advertencias prelimina-scher stammen, twa der Bischof{stitel IUr Onesimus ın Eph E res  *. 13{f) unier U.s Namen. Der deutsche V{t. hat sSe1ne „Vorbemerkun-der die Bezeichnung VO.  - Burrhus als Diakon ıIn Eph A der die
Titel der 1ın Mg Genannten USW. Eph 51 müßte schon ine 5allz

gen  “ Casa errera aduUuS beiden spanischen orlagen wOTLÄlic)} ‚USaIll-

mengesetzt Qu5 Teilen des „Prologo“ (vgl dort 7 un: deutsch 31),Tralifinierte Fälschung sein, wenNnn R recht hätte, äahnlich iwa wobei lediglich der Name Ulbert durch „Verfasser“ TSetzt wurde, und
Phd da Eın weiteres Exempel, wIe auf brüchiger Grundlage aQus den Nnapp Tel Zeilen verkürzten und 1ne Zeile erweiterten

„Advertencias preliminares“ (vgl 15f und deutsch 3—6) Diebrüchige Folgerungen aufgebaut werden, ist Phd 8!2 9 das dortige hinzugefügte eıle umfaßt dem Anm zitierten Buch VO  - oel Duval„1mM Evangelium“ versteht V{f VO  > „d type oI canonical Scripture“
(49) nicht einfach VOIl der kirchlichen Christusverkündigung. den i1nwels auf diesem zugute gekommene mündliche Informationen.

ach dieser Feststellung habe ich U.s Kap und die genannte 5SPd-Wie soll Pol 7,3g (Öv’ ÖALYOV UMLÄGS  M YOCLUATOV NAQEXAÄEOO) ZU nisch verfaßte Schrift detailliert verglichen Die Durchführung des Ver-
Schluß des Eph*, des längsten der Ignatiusbriefe, passen? Daß gleichs niederzuschreiben würde den dieser Rezension gesetzten Rah-
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19914  - SPTeNSEN. Ich fasse die Beobachtungen Die „Beschrei- Verpflichtend ın der Ara der Erwachsenentaufe wurde oschließlich
bung der Gräbe (Description de las sepulturas) wird 1n der deutschen die Immers1on, und ben hiermit bringt die Vertiefung der
Ausgabe mit der Anm. versehen. In ihr wird mitgeteilt, daß alle Tab- Fons-Anlagen 417 S1e ist 1n den spanischen Denkmälern
beigaben VO.  - Caballero Zoreda 1n der spanischen Veröffentlichung

137—176 katalogartig erfaßt und ausführlich beschrieben wurden. archäologisch 1m ausgehenden der 500 faßbar, daß
Beginn des ]h.s 1€e Erwachsenen-Immersionstaufe ausschließ-wörtlich: „Deshalb kann 1ın dem ler vorliegenden Zusammenhang 1ine lich begegnet.kurze Erwähnun unier der Rubrik ‚Funde genuüugen.,” Was unier „Ru-

brik un!| Unterschied ZULC spanischen Publikation verstanden Dieser Beweisaufwand, der Iür die gegenständigen Apsiden
werden soll, ist nicht feststellba: Tatsächlich werden 22—3 alle 65 celbst nichts aussagtl, ist als chronologisches Faktum für das
Gräberbefunde entsprechend 37—59 der spanischen Schrift wörtlich Thema „gegenständige Apsiden“ belangloser, als e1n exakt
1Ns Deutsche übersetzt, keine Zeile mehr, keine Zeile wen1i1ger. Anm. H auf 475 datiertes Beispiel S1C. außerhalb der spanischen Konkur-

A rweckt einen schwer durchschaubaren Eindruck. Der ablenkende 1mM norda{frikanischen Orleansville findet (Basilika des
1inwels autf der spanischen Ausgabe 1äßt den unbefangenen Le- Bischoi{is Keparatus, Bestattung des Bischof{s 1n der Gegenapsis]),
Setr vermuten, 1n der deutschen Arbeit 22—35 ijege 1ıne verdichtende
Kurzfassung VO  H3 Dies ist nicht der Fall Es handelt sich U eine völlige das Duval a.0) 11 111 behandelt hat. ZWar werden die Beispiele

in Nordafrika uch TST 1mMm (nach dem Ende des Vandali-Textidentitä den bereits genannten 57—59 Solche Identitäten Sei-
schen Reiches hj4 1n der byzantinischen Epoche) zahlreicher. SieZe1 sich e1m „Steinkatalog  66 44—50 3—9 un bei der „AUuS-

wertiung der Architekturplasti 50—66 91—104) fort Im uletzt zeigen 1n der Anwendung und Bedeutung der beiden Apsiden e1in
genannten Fall sind Schluß wenige Zeilen des spanischen Textes gewisses Schwanken. In den meısten Fällen W äar die egenapsI1is
weggelassen nicht VO Anfang eingeplant, sondern S1e ist nachträglich

Wirklich zusammengeraiIit hat VT 1Ur die allzuweit VO Thema eNT- eingefügt. Die Beobachtung dieses Pendelns der Entwicklung hat
fernt liegenden bschnitte „Die Inschriften“ und „Kleinfunde Duval befähigt, einige Grundzüge der Deutungsmöglichkeit EI-
außerhalb des Bestattungszusammenhanges  6 (69{ff) gegenüber den
fangreicheren Abschnitten der spanischen Veröffentlichung (1951f und

mitteln. Bei einem solchen Versuch VO  I den spanischen Beispielen
auszugehen ist viel schwieriger, weil bei ihnen die stapsıs die

10711). Und die eramikfunde Unterschied ZUTLFC spanischen Pu- Apsis des Sanktuariums 1ıst. amı ist der Abschluß einer Entwick-blikation maßstabgerecht arste ist e1Nn Vorteil, den INd.  - SeCIN NeTr-
enn ber diese wenigen Unterscheidungen rechtfertigen noch N1C. Jung vorgegeben, die bel Beispielen des nordafirikanischen Raumes
seine Behauptung Anm. 7I daß Sse1in Kap der Habil.-Schri{ft ıne noch 1mMm Gang WäarT: die Umorientierung der Kirchen VO. Westen
sammengefaßte Form der spanischen Publikation sel. nach dem sien.

Das Kap ist identisch mıiıt großen Teilen der 1976 erschiene- Miıt der Umorientierung der Kirchenrichtung gegenüber den
Anfängen des christlichen Kirchenbaus 1m ist sicher eınNenNn spanischen Arbeit, uch solchen, die über seinen speziellen wichtiger Faktor für die gegenüber der ursprünglichen Westapsısals persönlich verantwortet bezeichneten Anteil hinausgehen. Hier

und da ist ein wenig weggelassen. Manchmal sind die Absätze 1m entstehende Ostapsis wirksam geworden. Duval war ber ın Or-
leansville durch die ursprüngliche Westapsis sepulkraler Bestim-laufenden ext etwas verändert. Im galnzeN otellt das Kap., fast
mMLuNng sogleich gewarn(, daß die Entstehung der gegenüberliegen-die Hälfte des Buches umfassend, ine textidentische Wiederho-

lung in deutsch dar. ES enhält außer vielleicht einer gelegentlich den Apsiden nicht aus einer einzigen Ursache ableitbar ist, daß
IUr das baugeschichtliche Phänomen vielmehr verschiedenartigehinzugefügten seit 1976 erschienenen Literaturstelle nichts, W d5

nicht 1n der spanischen Ausgabe steht. Diese Identität eiINer inter- Gründe maßgeblich Sind. Weil die Sinngebung der zweifachen
nationalen Ausgrabungspublikation VO.  » 1976 mit dem Hauptteil Apsiden ın keiner Weise geklärt hat, ist nach dem Erscheinen

seiner Habil.-Schri{ft die Aufgabe weiterhin gestellt un! auf dender anspruchsvollen Publikation VOIL 1980 1öst Erstaunen aQuUus

Für die Gesamtbeurteilung der rTezensierenden Schrift ist Spuren Duvals voranzubringen.
Durch die Umkehrung der Kirchenrichtung (Sanktuarium nachder Befund aufschlußreicher, als den Zwiespalt erklärt, UOsten]) wird ine vorher vorhandene Westapsis gewissermaßen /Rder diesem uch mi1t dem Thema Doppelapsiden innewohnt, das in Westwerk. Die Westchorkirchen des frühen Mittelalters verstehtWirklichkeit eın Buch über die Taufliturgie und ihre

Ma  } gemeinhin als Eigenar deutscher Kirchenbaukunst (Fulda,archäologischen Denkmäler 1n Spanıen ist. Diese Hers{feld) bis 1n das hinein (S Dehio, Geschichte derDenkmäler und die durch s1ie aufgeworfenen Fragen sind für die
Bautengruppe der Kirchen mi1t gegenständigen Apsiden völlig - eutschen Kunst?® 70{f einschl. FunßBßnote auft F:2} Eine ihrer

urzeln kommt aQusSs den besprochenen spätantiken Verhältnissen.ergiebig. Au{ dieses Dilemma muß ich NU.: noch eingehen. ESs ist interessant, daß die Antithese VO  - Hauptaltar (Sanktuarium)Nur an erwähne ich, daß der Begriff Doppelapsiden VOoO MT
ungunstig gewählt ist uch uVal, Les glises aliricaines deux un MemaorTl1a (Martyrer-, Heiligengrab) dabei tragend geworden,

111d.  - kann auch SaBEN;: tragend geblieben ist Denn bei den beidenpsides, Bde 1971 un 1973, spricht unschari{ VO.  - ‚deux apsides‘, ber
VO Duval herausgestellten Momenten: Altarapsis un!: Grabapsissagtl auch ‚contre-apside‘ und ‚COn{re cheeur‘. Schlunk un!:

Hauschild, Die Denkmäler der frühchristlichen und westgotischen Zeit kommt e1ın uralter Zug christlichen Kirchenbaus ZU. Vorschein:
(1978) 301 ‚gegenständige Apsiden Dies trifit Doppelapsiden kön- miıt der Stätte der Eucharistiefeier 1ne Gedächtnisstelle für MArT-
NeN auch nebeneinander liegen (In ilippi und Kal at 51m an TEl OI: DZw. Reliquienkult verbinden. Die Vereinigung der ULI-

Apsiden) der hintereinander Menasheiligtum 1n AÄAgypten). sprünglich isolierten, melstens zentral gestalteten MemorTl1a mıiıt
Weil V{. die Herkunit der gegenständigen Apsiden nicht erklä- einer Basilika ist ın repräsentatıven Beispielen: Jerusalem, Bethle-

hem, letztlich auch ın der Querschiffanlage VO. St eier 1n RomTe  >} kann und VO. dem Wunsch beseelt ist, diese Form unabhängig
VOIl den afrikanischen Beispielen, ja mitinıtiatıv für S1e belegt. Für Casa errera ın Spanlen könnte ine martyrologische
verstehen, versucht C. eın Entstehungsdatum VOL den afirikanıi- Anlage ın der gegenständigen Westapsis durchaus ın Betracht

kommen.schen Denkmälern gewinnen. Diıesen Versuch unternimmt als
chronologische Exploration über die Taufeinrichtungen 1ın den vler Nachdem durch Duval die beiden wichtigen Einblicke in die
VO  > ihm behandelten spanischen Kirchen, denen noch wel Bedeutungsspanne der Gattung VO  » Kirchen mit gegenständigen
weitere hinzukommen mögen un die Kathedrale VO Merida, Apsiden ind (Ablösung der Westrichtung durch Ost-
deren Baptisterium Ur literarisch erschließbar ist. Die Beobach- richtung; Einrichtung VOoO  » Grabapsiden), bleibt hervorzuheben, daß
tung der Taufbecken ergibt flache und tiefe und große un kleine. den Folgerungen uch die Feststellung gehört, daß liturgische
Der Taufvorgang wird sehr ausführlich besprochen, 1ne Betrach- Gründe, D der Ablauf VOIl Taufvorgängen für die gegenständi-
tung der Nebenräume für Aus- un! Ankleidung einbezogen, die 45201 Apsiden nicht erweisbar sind. Der Untersuchungsansatz U.s
Priester- un! Katechumenenwege erörtert, das Nachleben der be- ist, abgesehen VO  - seiner Ergebnislosigkeit, von vornherein unglück-
obachteten Bräuche bis 1Ns verfolgt. Liturgiegeschichtlich lich inıtllert worden. Man sollte ber zusätzlich den VO
wird resumilert: Bis iın den Anfang des Jh.s ausschließBßlich Er- Duval ermittelten Beobachtungen überlegen, ob nicht wl1le noch
wachsenentaufe, eit zunehmend Kindertaufe. Fortab, heute mancherorts 1mMm Westchor das Anlegen der liturgischen Ge-
uch noch 1mM beide Taufarten nebeneinander, bis schließlich wänder durch den Bischot erfolgte, worauf dann die Prozession
Im:: 7: die Kindertaufe überwiegt, UU  - durch Übergießen aus e1- ZUTTC stapsis, /AUB Sanktuarium, Z Presbyterium g1ng.

Als wissenschafitliches Material müssen die gegenständigen111e Gefäß Die lachen großen Piscinen ZUTXC eit der aQusS-
schließlichen Erwachsenentaufe lassen e1n Untertauchen NVOTI- Apsiden noch umfassender und sorgfältiger gesammelt werden, als
stellbar erscheinen. Es kann Aspersion beim Stehen im Becken 65 bisher geschehen ist. Andere Landschaften sind einzubeziehen.

Die Riesenanlage der Basilika des heiligen Leonidas 1m Hafen Le-gedacht werden. Eine Verbindung VO  - Taufife un Fußwaschung
War seit Anfang des Jh.s durch das Konzil Vonmn Elvira verboten. chaion VOo Korinth verdient iın diesem Zusammenhang Beachtung.



125 1981 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 126

Die Westapsis ist ‚Wärl olifen gestaltet un! her hofartig, aber Dialoge Gregors, ihrem Aufbau un ihrer Tendenz bleibt bei
in unübersehbarer Entsprechung ZULC stapsı1s. ınter beiden dieser Methode wen1g erkennbar. Mag bei der Ireien Regelüber-
Apsiden, 1mM sien WI1Ie 1M VWesten, folgt noch eın eigentlicher Hof Setzung (es geht celbstverständlich nicht die „Benediktiner-
das (‚anze einschließBßlich der Höfe 292() lang, ine gewaltige Re- Regel“, sondern die Regel Benedikts) fTür einen „Fremden“
präsentation der alten Gemeinde des heiligen Paulus mehrere noch eın erster instieg möglich sSe1IN, VO Gregors Dialogen he-
Jahrhunderte spater. Daneben möchte ich sogleich ın winzigen kommt 199058  - 1ın dieser gut gemeinten Anlage kaum ine Ahnung,

Wa S1e wollen.Ausmaßen die Gegenapsiden 1ın Narthexräumen stellen, 1n
Costanza ın Rom. S1ie wirken lediglich wWwWI1e 1ne symmetrische Daß 1ne tiefere Bemühung erfolgreich un hilfreich ist, hat
schmückende Gestaltung kleiner Architektur. Eine komplexe Erklä- neuestens beispielhaft der Mönch Vo  - Pierre-Qui-Vire Adalbert de
rung der gegenständigen Apsiden ist noch nicht abgeschlossen. Vogüe bewiesen In seinen beiden Bänden (ein dritter and soll
Die Au{igabe ist ohnend und VO  - ungemeinem Reiz. Die EI- folgen]): Gregoire Le Grand Dialogues. Introduction, Bibliogra-
ständigen Apsiden gehen in die vorchristliche römische Architek- phie eti Cartes Paris 1978 Il Dialogues. extie crıtique et notes,
tur 7zurück. Ich erinnere die Basilica Ulpia auf dem Trajans- traduction, Parıs 1979 (Sources chretiennes 260) Au{f solchen Vor-
forum 1n Rom. arbeiten aufbauend weitere ind Vo  ! anderen Autoren angekün-

Angesichts solcher Ausblicke aut die Möglichkeiten des The- digt) TST wird möglich se1InN, die verdienstvolle Absicht des VL.s
11395 ist INd.  - enttäuscht VO den Mängeln des Buches, das hier VOTI- verwirklichen.
zustellen Wäl. Eın vielschichtiges Problem wı1ıe dasjenige der Inzwischen kann diese Ausgabe durchaus dazu dNTEBEN, für
gegenständigen Apsiden 1öst INd.  - weder durch Ausgrabungen Benedikts Gestalt un Werk un für Gregors Sichtweise Interesse
allein noch durch partielle taufliturgische Beobachtungen. Es BE6- wecken.
hört dazu der I1 Einsatz historischer Erkundung, iormge- Gerleve Basilius Sengerschichtlich, geistesgeschichtlich, un! die Anwendung der verglei-
chenden Methode aufgrund umfassender Kenntnis un Erfahrung.

Salzburg ose Fink Berg, Dieter TMU| und Wissenschaftfit. eitrage ZUTLFC Geschichte des Stu-
dienwesens der Bettelorden Jahrhundert. Düsseldorf
Schwann 1977 240 (Geschichte und esellschaft Bochumer 1STO0-
rische Studien 15) Ppb.Benedikt Nursl]a. TUNesie Berichte Frele Übertragung AUS dem

zweiten Buch der Dialoge Gregors des Großen Mit Auszügen u& der Die beiden Mendikantenorden der Dominikaner un! FranzIıls-
kaner haben das Studienwesen des ]3.s der UniversitätBenediktiner-Regel Hrsg. VO  - enedi. Probst OSB St. {lı-
Parıs maßgebend mitbestimmt. Anders als iın den Schulen derlien: EOS (1979) 192 geb 14.80

Das besondere Interesse Gregors Dialogen ist bereits VOT Weltgeistlichen bestimmten Idee un Praxis der biblischen Ar
m ut die Lebensform der Brüdergemeinschaften. 32720888 un Bru-dem Benediktsjahr 1980 ernNnNeut erwacht un hat A4US seinem Anlaß derlichkeit ind die beiden soziokulturellen Bedingungenwiederholt 1n den einschlägigen Veröffentlichungen einen Nieder-

schlag gefunden. Das besprechende uch des Mönchs Vo St der Ordensschulen, die das Studienwesen nachhaltig beeinflußt
haben. Die Kathedralschulen und die klerikalen Stadtschulen OI -Boniftfaz München ist durch mehrere Besonderheiten gekennzeich- ganıslerten sich 1mM auf der (wirtschaftlichen) Grundlage desnet

Es handelt sich 1ne freie Übertragung au dem zweıten
Pfründe- un:! Benelfizlalwesens: die Mendikantenschulen machten
IC  nn VO. diesen Bedingungen frei un Organisierten auf derBuch der Dialoge Gregors 1n Auswahl. Grundlage der Bettelarmut das Ireie universale Bildungsangebot.99  1€ Dialogfiorm wird aufgegeben. Die einzelnen ‚Legenden‘ Durch drei Generationen hindurch (Dis AB Dzw. 1226, dem Todes-

werden ın Novellenform aneinander gereiht“ (23) jahr der beiden Stifter, Dominikus un Franscl1sCcus, bis 1260,
Der I1 „Sto{ff“ wird 1n das Schma einer Dreiteilung 56- der eit der Schüler un Jünger der Ordensgründer und bis ZU
bracht nde des Jh.s, ammelt un sichtet die vorliegende Bochumer
eil Aussagen einem Lebensbild Benedikts, die „Diographischen Diss die für die Geschichte des Studienwesens der beiden Orden

otizen“ Gregors (24 Abschnitte, 27-—91: einschlägigen Dokumente: die Regeln un deren Kommentare, die
eil Aussagen einem asketisch-monastischen Bild VO. ater Konstitutionen der Generalkapitel der Dominikaner un nicht -

der önche  LL 21 Abschnitte, 95—156). letzt die Biographien der Ordensstilfter, un! analysiert die Stu-
eil Erzählungen, die keinen unbedingt monastischen Bezug aben, dienbedingungen und Studienverhältnisse iın den beiden Ordensondern enedl. als Mann des Gebetes und der besonderen na VOT 5 U der Untersuchung ist die grundsätzlicheott erweisen (9 Abschnitte, 159—181). rage nach der Einstellung des 1778 Dominik und FranzJeder Erzähleinheit werden Stellen Q us der Benediktsregel beli- vAa Wissenschafit und ZU Theologiestudium. Vongegeben; nach der Ausgabe, die V{T. 1976 ebenfalls in freier der Entstehung und Zielsetzung des Predigerordens her, (zOt-Übertragung 1 gleichen Verlag verölifentlicht hat. Zudem WEeTI - tes Wort 1n der ofifensiven Auseinandersetzung mıiıt den Sud-den gelegentlich Verweise Gregors aQus$s Bibelstellen aduUSB6E- Iranzösischen Häresien verkünden, lag nahe, das Nndruckt. ustzeug der wissenschaftlichen Theologie 1ın Dienst nehmen un
Die biblischen Verweise sind durch Kleindruck abgehoben. Die das kirchliche Wort der Verkündigung wissenschaftlich aufifzube-

violett gedruckten exie Gregors ind abgehoben VO.  - den schwarz reiten. 1217 kamen die Predigerbrüder nach Parıs und bezogen 1m
gedruckten Regeltexten. folgenden Jahr ihr Derühmtes Hospiz Jakob In den beiden

Das Vorwort informiert durch knappe Zusammenstellungen ersten Regeln der Fratres minores Von 12207241 und 1223 hat die
un Absichtserklärungen. Abschließend finden sich Verzeichnisse Studienfrage keine zentrale Bedeutung. Als Weg In die Gottes-
der Fundstellen für Dialoge und Regel SOWwIl1le der Bibelstellen und weisheit ließ Franz 1m Antoniusbrief das Studium der Hl Schrift
schließlich e1n Schlagwortverzeichnis. gelten, als Weg In das Weltwissen un die Rechtsgelehrsamkeit

Die Arbeit will un mag 1ne Hilfe Se1INn für alle, denen die exie lehnte das Studium cscharf ab Die beiden Brüder-Orden brach-
ın der Originalfassung der Übersetzung verschlossen bleiben, Tür ten eın unterschiedliches erständnis der theol Wissenschaf{ft auf
Unterricht un Meditation und für Interessenten monastischem den Weg
Leben. Beide Brüdergemeinschaften entwickelten 1n der FolgezeitAllerdings wird INa  } sich der Problematik eines solchen Vor- (nach dem ode ihrer Stifter) e1n u e e I, das der
gehens bewußt bleiben mussen. Wenn die „Ireie“ Sprachform 1Nns- Verfassung und dem Selbstverständnis der Orden entsprach. Nach
gesamt kaum ıne Ahnung VOo rigina. vermitteln kann, ist die- dem Vorbild des Generalstudiums in Paris errichtete der Prediger-
Ser Verlust schwerlich einzuholen. Zudem muß sS1e einem bis orden 1n den einzelnen Ordensprovinzen nämlich ıIn der Provin-
Interpunktionseinheiten oft subjektiv un! 1m Niveau cehr Cla, Lombardia, euton1a un Anglia Generalstudien. Die MoBbi-
unterschiedlich erscheinen. lität der Dozenten (Lektoren) und Studenten innerhalb des Banzen

Die Auflösung der Dialogform und das Auseinanderreiben des Ordens sicherte die bestmögliche Besetzung der beiden Parıiıser
Von Gregor kunstvoll gefügten Zusammenhangs haben nicht 1Ur Lehrstühle der Theologie un die beste Auswahl der Studenten
eine ormale Veränderung ZUT Folge. Von Benedikts Entwicklung, für das Graduiertenstudium 1n Paris. Der Orden bzw die Provin-
VO  > der Kennzeichnung se1ines Blicks für das Wesentliche un VÄ  - trugen uch die wirtschaftliche orge für ihre Studenten. Die
Mögliche und VO. Wesentlichen und VO. eigentlichen Esprit der Ordensstudenten 1n der Bildungsgeschichte die ersten Stu-
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denten, die modern gesprochen nach einem Ausbildungsförde- konnten sS1e uch die Erklärungen der Dozenten als Glossen eintragen.
Darum sind uUulls viele Sentenzenerklärungen VO.  - Ordenstheologen alsrungsgesetz frei studieren konnten Die Inhalte des Studiums glie-

derten sich (nach der VO  - den Generalkapiteln beschlossenen Stu- Glossen un Keportagen, Schülernachschriften, überlieiert Die reiche

dienordnung) 1n propädeutisch-philosophische un bibel-theologi- und vielfältige Überlieferung der scholastischen Lıteratur 1n den beiden
en ist e1n anderes S1gnum eines gut funktionierenden Bildungswe-sche In das propädeutische Studium floß der reiche TOM der SP115.,. Der vierjährige Studienaufenthalt Provinzialstudium kostete

antiken Philosophie eiN; das theologische Studium brachte die dem Konvent 50 solidi JIuronenses, 5() Turnosen, Tours geprägte
Botschaft der den wissenschalitlichenHeilsgeschichte untier Silbermünzen. 1258 setzte die Provinzleitung die Studiengebühren IUr
Begri{ff. Die szientitfische Ausbildung des Predigerbruders Wäar für einen Scholaren autf 15 Lib Tur (98), auf 15 Turonische un: test.
den Orden ebenso wichtig, wIl1e die Einübung 1ın die evangelische Die wiederholten Beschlußfassungen zeigen, daß die Finanzlerung des

Uud1ums IUr einzelne Konvente eine eC] Last se1in konnte.Lebensiorm; der Lektor ist darum 1n der Brudergemeinschaft
bedeutsam wI1e der Prior. Die beiden Mendikantenorden etizten Diese soziokulturelle Untersuchung ZUTC Geschichte des
innerhalb der Kirche tür die theol. Ausbildung des Klerus NeCUe Studienwesen der Bettelorden ist nicht 1Ur für die Bildungsge-
MaßDßstäbe. schichte höchst aufschlußreich sondern uch für die Wissen-

Ungleich schwieriger Wäar diese Entwicklung 1mM Franziskaner- schaftsgeschichte bedeutsam. Darum ist notwendig, daß diese
orden, da dessen Entstehen für die evangelische Lebensform der Untersuchungen auf der Ebene der Ordensprovinzen, der Städte
TMU' und emu bildungsorganisatorische Fragen suspekt un!: Konvente fortgeführt werden. Berg hat einen verdienst-
machte Den entscheidenden Schritt der Planung un Ordnung des vollen Anfang gemacht.

Bochum Ludwig Od|Studienwesens vollzogen die beiden erstien Generalminister Johan-
Nes Parenti und Elias VO Cortona, den die heutige Forschung

die ausufernde Polemik der frühen franziskanischen 1sto-
Nasrallah, Joseph i1sfiolıre du mOuvemen!; lıtteraire ans l’Eglise mel:riographie gerechter beurteilt. Die Predigtverpflichtung durch die

Ordensregel und die positive Aufnahme der Fratres minores ın ıfe du Ve Äu XXe siecle. Vol. Periode ottomane tOome

Parıs durch die Studenten und Dozenten vermittelte die Einsicht Louvaın: Editions Peeters 1979 316
Der gelehrte uUfIOTr dieser als mehrbändiges Werk geplanten1ın die Notwendigkeit des theol Studiums. Seit 1230 lehrte

Robert (‚TOsseteste VOL den Brüdern 1n Oxford und 1236 trat Alex- „Geschichte der Liıteratur der melkitischen Kirche“ ist heute der
ander VOIl Hales als bekannter Parıiıser agister der Theologie ın beste Kenner der Materie Die drei ersten Bände se1ines Werkes
den Orden e1n und lehrte als Franziskaner weiter der Universi1i- befinden sich seit Jahren 1mM Druck 1m Libanon Ihr Erscheinen
tat Parıs. uch ın der Minoritengemeinschaft entschieden General- wurde durch die stürmischen Zeiten des libanesischen Bürger-
kapitel un Generalminister die Studieniragen, deren endgültige kriegs verzögert. eute liegt der erste Teilband des Bandes VOTLT.

Dieser vierte Band wIird drei Teilbände umfassen un die Osmanı-Regelung 1ın den Constitutiones Narbonenses VoO  - 1260 Bonaventu-
Las Einfluß erkennen lassen. Als agister der Theologie un als csche Periode behandeln. Der erste Teilband befaßt sich
Generalminister hat organisatorische Gestalt un w1ssen- mit der eit VO.  - Vi1. hat alle heute verfügbaren Biblio-
schaftsgeschichtliche Form der franziskanischen Theologie theks- und Handschriftenkataloge (von denen einige Q us sSeiner
einer ersten Höhe geführt. Um 1268 Wär das Parıiıser Generalstu- Feder stammen bearbeitet. Er ist bemüht, es erwähnen, W a5s

dium VO vielen Brüdern aQus allen Provinzen des Ordens VO  - Mitgliedern der melkitischen Kirche, ob Patriarchen (1im
irequentiert, daß Bonaventura (als General) die Ordensscholaren ersten Hauptabschnitt behandelt) Oder Hierarchen oder Lalen, BE-
iın vier nationale Gruppen gliederte: 5Spanler, Deutsche, Lombarden schrieben wurde, und uch alle feststellbaren Schriftstücke der

verschiedensten Archive. LT gibt AuskunfiÄt über die KOop1-und omanen und jeder Gruppe einen Assıistenten zuteilte. Im Un-
terschied den bekannten vlier „natiıones“ der philosophischen sten, die ich mıiıt der Fertigstellung der Handschriften beschäftig-
Fakultät, die tatsächlich NUur den französischen un englischen ten(
Kuliurraum repräsentierten, die franziskanischen Gruppen Die um{fangreiche literarische Produktion dieser Zeit wIird 1m zweiıten
wirklich international. 1282 wurde der Zustrom VO  - Brüdern nach Hauptabschnitt thematisch geordne Kontroversliteratur (181—205 ber-
Paris auf 140 begrenzt. seizungen (205—218), Geschichte 218—228; hier iıst eine Rußland-Reise be-

sonders hervorzuheben: 219—221), Städte-Beschreibungen g  ,Ahnlich w1e der Predigerorden hatten uch die Minortiten 1ın Reise-Berichte (231), Gedichte (231—240), Literarische Prosa Philologieden einzelnen Provinzen Studien eingerichtet, die nach dem Wissenschalften Medizin(  y Philosophie (241), (241—242),uster des Parıser Generalstudiums organisiert Diese 8  y LXegese (  4  y Theologie (  y Predigten (  yStruktur des Bildungssystems gewährleistete 1n den beiden Bru- Hagiographie (256), Liturgie (  y Kirchenrecht (273—289) ; Archiv-
dergemeinschaften einen wirksamen Transifer der theologischen stücke(
Bildung VO  - den Pariıser Generalstudien aQus ALE  ber die Provinzial- Auch wWeNnNn nicht alle Kapitel geschlossen un streng logischstudien bis den einzelnen Predigerbrüdern 1mM parochialen aufgebaut un bestückt sind, gibt diese Aufstellung einen
Raum der Kirche., Dieses Bildungssystem (mit den beiden Schwer- Eindruck VOoO  - der ungeheuren enge Material, das hier bear-
punkten: Pariser Bildungszentrum un Provinzialstudien) diente beitet un geordnet wird Dieses Material ist War sehr oit VO.  }
gleichermaßen der Forschung, Lehre un Vermittlung. Durch die ehr bescheidener Qualität un theologisch VOIl geringer Bedeu-
notwendige propädeutische Heranbildung des Ordensnachwuchses Lung. ber dem uio0or gebührt ank dafür, daß sich die Aut-
erhielten die logischen un humanwissenschaftlichen Studien be- gabe gestellt hat, dem Leser un! dem Forscher 1ne vollständigesondere Bedeutung. Die Dominikaner richteten bereits 1259 1ın der niormation über das gesamte Schrifittum der melkitischen Kirche
Provence (In Bordeaux un Toulouse) „studia naturarum “ human- VO.  - den Anfängen bis heute bieten. Der Teilband, der uns
wissenschaftliche Studiengänge e1in. Von den 35 Konventen der heute vorliegt, zeugt davon, daß diese Aufgabe hervorragendspanischen Dominikanerprovinz besaß die Hälfte Logikstudien; bewältigt hat.
hier wurden uch die ersten Sprachstudien (Tür Hebräisch und unster Adel-Theodor KhouryArabisch) begründet. Die römische Provinz besaß 1221 Studien-
gänge Tür die „Logica Nova  “  9 für die „Logica Vetus”, un für
die Humanwissenschaften. Da diese uch Iür den Weltklerus Melanchthons Briefwechsel egesten 1—11'| (1514—1530).
offenstanden, S1e uch klerikale Bildungsanstalten. Diese egesten (1531—1539). ear! VO.  - Heinz Scheible
Nachrichten über die Infrastruktur des Bildungswesens der Bettel- Stuttgart-Ba Cannstatt Frommann-Holzboog 1977 un 1978 456 un!
orden ın den Provinzen verdienen ın der 'Tat die besondere Auf- 487 (Melanchthons Briefwechsel. Kritische un: kommentierte Ge-

samtausgabe) Ln 195.— jemerksamkeit. Manche dieser Nachrichten, die auUus den weitver-
STITEeUTIEN Quellen sammeln N, hätte der Historiker noch Die Melanchthonforschung stand VO:  - Anfang tief 1m Schat-
verdeutlichen können: ten der Lutherforschung. Es ist dies der unbestreitbar größe-

Das Provinzialkapitel der Dominikaner ın der Provence VeTl-
TE  } Wirkung Luthers ın der Theologiegeschichte bemerkenswert,

fügte 1247, daß die für das Studium 1n Toulouse freigestellten Scholaren da das literarische Schaffen Melanchthons mıit seinen weitverbrei-
eie Lehrbüchern AB Philosophie, Dialektik, Ethik, Physik unVO  - ihren Konventen mit Büchern und Stipendien ausgestattet werden

ollten, nämlich mit den „S5entenzen und Historien“ un mit je „Jo Sol Psychologie, miıt seinen Kommentaren griechischen un! ateini-
Öbiks [Ür die Dauer VO  - vier Jahren“. Schulbücher das Sentenzen- schen Schriftstellern, mıiıt seinen Grammatiken ZUTI lateinischen und
buch des Petrus ombardus un: die „Historia scholastica“ des Petrus griechischen Sprache, mi1t seiner 9  atlo scholae Norimbergae upß
Comestor. Weil die Scholaren das e0o Lehrbuch ZUT Hand hatten, institutae  6 (1526), die größten Einfluß auf die Errichtung des
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protestantischen höheren Schulwesens gehabt hat, mi1t Se1INeEeT WCB- linien“ Joh Schulzes (Blätter IUr deutsche Landesgeschichte 98,
weisenden Neuordnung der Nıversıta Wittenberg (1536), nicht autf mehreren Historikertagen ausführlich diskutiert worden,
zuletzt mit seinen „L06i es theologicarum hne daß 190078  - sich aut verbindliche Leitlinien, die ın en Fällen

allen Erwartungen genügen würden, hätte ein1gen können.mehrfach umgearbeitet, bes 1039 1543, 1559 U, 6} die ZU klassi-
schen dogmatischen Lehrbuch des Luthertums wurden, e1Nn bedeu- hat sich 1m Hinblick auft seine höchst unterschiedlichen Vorlagen
tend größeres Spektrum damaliger Gelehrsamkeit abdeckt als die Iür einen klugen Mittelweg zwischen diplomatisch getireuer Wieder-
Schriften artın Luthers. Wenn Melanchthons Lehrbücher noch gabe und r1goroser Vereinheitlichung entschieden. Dabei will
bis ZU Untergang des Alten Reiches ın hohem Ansehen standen, vernünftigerweise bei der Wiedergabe VOoO  - Autographen csehr viel

hat das wohl seinen e Ruf als bedeutender Humanist un behutsamer eingreifen als beim Abdruck VO  } Abschriften VO.  —
mal unbekannten SchreibEThochberühmter Professor für griechische Sprache der Universi1i-

tat Wittenberg festigen können: das alles wurde jedoch gänzlich Die Einteilung des Gesamtwerks 1n die genannten
verdeckt durch die herbe Kritik, die das orthodoxe Luthertum ce11 tüntf Abteilungen bedarf der Erklärung. Ungewöhnlich sind die
dem dem Theologen Philipp Melanchthon geübt hat ersten drei Abteilungen, deren der 13 Bde der eigentlichen

Die Reihe der Kritiker, die dem Jangjährigen Freund un Weg- Edition des Briefcorpus vorausgeschickt werden sollen. Der Hrsg
gefährten Luthers „Leisetreterei“, Verfälschung des radikalen rechtfertigt diese Entscheidung miıt dem inwels auf „Melanchthons
formatorischen Anliegens vorwarlfen, ist bis 1NSs und Gewohnheit, Privatbriefe meilistens hne Jahr und oft 5a12 hne
nicht abgerissen: Albrecht Ritschl, arl Holl, arl Barth, Johan- atum verschicken“ (Bd 1! 27) Die Datierung konnte daher
1165 VO  - Walter, eier Manns Wenn auch In den etzten eiNzZ1g aQus dem Inhalt selbst erschlossenen werden. Dazu ber wWar
Jahrzehnten ine Neubesinnung eingesetzt hat (Wilhelm Maurer, erforderlich, das Gesamtwerk inhaltlich 384  u erfassen, auch
Robert Stupperich, eier Meinhold, Pierre Fraenkel, Erwın Iserloh, die Kommentierung 1m wesentlichen entwerfen, bevor die
1INZeNz Pinür, Siegfried Wiedenhofer u. a.), „1st das NEeEUe chronologische i1stie überhaupt erstellt werden konnte. Um diese
Melanchthon-Bild noch zeichnen“ Maurer) umfangreichen Vorarbeiten der Forschung sofort zugänglich

Diese Au{fgabe wird durch das hier anzuzeigende Quellenwerk machen, erfolgt als erstes die Veröffentlichung des Regestenwerkes.
qauf 1ine ganz Neue Grundlage gestellt. Eine zuverlässige, kritische Für den XT bleibt der Benutzer damit vorläufig auf die
Textedition des gewaltigen Briefcorpus Melanchthons ist seit mehr vorhandenen Editionen angewlesen, und für 700 bislang -als einem Jahrhundert e1in Desiderat der Humanısmus- und Re{for- gedruckte Brieie ind die egesten e1in erster Behelft. Trotzdem
mationsforschung. erweisen sich die vorliegenden Regesten schon Jjetz als überaus

Noch immer ist 109828  - weitgehend auft die einst bahnbrechende eistung hilfreich.
des Gothaer Generalsuperintendenten arl Gottlieb Bretschneider anseE- Der Hrsg. gliedert jedes Regest übersichtlich un erleichtert amıwlesen, der 1n den ersien ehn Bänden des OTDUS Reformatorum dem Benutzer das Au{ffinden gesuchter Inhalte. Vor allem ber gibt7000 der mehr als 9000 überlieferten Brieife Melanchthons
bekanntgemacht hat. Die öchs unzureichende Texterfassung un die 8  .  ber den ext der Vorlage hinaus Verständnishilfen miıt Informationen,
häufig irreführende Datierung, die allerdings durch eine VOoO  - inhalt- die der Brieischreiber Dei seinem Adressaten als selbstverständlich VOTI-

lich ahnlich autenden Briefentwürien, Gutachten, Empfehlungsschreiben, ausseizen durfte, die dem heutigen Leser ber unbekannt sind, damit
den SEeNAdUECHN Inhalt des (sanzen häufig verschließen Überaus dankbarVorreden, Nachworten, Quittungen, TKunden un Notizen, die zumelist
ist der Benutzer auch TÜr die „Aufhellung“ dunkler der mißver-hne Jahreszahl un nicht seltien Banz hne Datumsangabe überliefert

1, überaus erschwert 1st, ließen schon Anfang UuUNSeTrTeSs Jahrhunderts ständlicher Passagen 1ın elanchthons Briefien N! deren gibt Hun-
eine Neubearbeitung notwendi: erscheinen. Die „Supplementa elan- derte! Der gewaltige lateinische un: rTiechische (!) Wortschatz elan-
chthoniana“ sind erdings über den ersten bis 1528 reichenden, VO  j thons mit idiomatischen endungen, die weder 1ın der 508 lassischen

Sprache noch bei seinen Zeitgenossen nachweisbar Sind, erschweren ofttto Clemen bearbeiteten Band nicht hinausgekommen. Um dank- das korrekte Verständnis auch un gerade solcher Passagen, derenbarer begrüßt die Forschung die nunmehr, nach langer Vorarbeit der
VO  - der Heidelberger ademıile der Wissenschaften geiragenen Textgestalt durch Tühere 1Li0oren „Deschnitten un geglättet“ (21) wurde.
Melanchthon-Forschungsstelle vorgelegten ersten beiden an: der auf Und celbst die frühneuhochdeutschen exie mit ihren weitschweifigen,

82 Bde konzipierten kritischen un kommentierten Gesamtausgabe verwirrenden Formulierungen sind {Üür uns nicht immer leicht verständ-
lich In all diesen Fällen habe ich seit fast zwei Jahren TUr mehrereVO Philipp elan  Oons Briefwechsel.

Das gesamte Werk ist in fünf Abteilungen gegliedert: TDelten dankbar die Verständnishilfe der egesten herangezogen. Da-
bei habe ich inzwischen alle Eintragungen der Jahre 1529 bis 1531 mit

egesten (7 Bde), I1 egister (2—3 Bde), {1I1 Handschriftenkata- meinen eigenen, 1n mehreren Jahren erstellten Notizen vergliche un
log (2—3 Bde), Edition (Ca, 35 Bde), Kommentar (ca 35 Bde) mich utizende Male verbessern lassen mussen. Die Regestenbände sind

Der Verlag hat die beiden jetz vorliegenden Bde dem großen IM1T er unentbehrliches 1ılismıtte. geworden.
sakularen Unternehmen dNSECMESS in Papıier, Tuck un Einband Dagegen ist mMI1r 1Ur eın einziges Versehen des TSg.S auigefiallen
vorzüglich ausgestattet. Daß allerdings 1Ur die vollständigen tei- Laut archivalischer Überlieferung die Adressaten des Vo  — elan-
lungen bis 111 eparat (bei einem zehnprozentigen Preisaufschlag), chthon 1Ns Lateinische übersetzten Briefes des Kurfürsten Johann VO  -
Einzelbände dagegen überhaupt nicht abgibt, acht das Werk ngesichts Sachsen 31 Maı 1530 (NrT 917) ZUTU!  L  ck In nnsbruck der doch untfer-
des (im übrigen durchaus branchenüblichen) hohen Preises für einen WEeES5S nach dorthin, arl Hof hielt, 1m Vorfeld des Reichstages
Privatmann fast unerschwinglil Man mMUu. dam  it ohl efürchten,; daß mit einzelnen Fürsten bzw. deren aten wichtige eichssachen vorab
Melanchthons Briefwechsel ausschließlich für öffentliche Bibliotheken 1m MN}  391 Kreis ntscheiden un amı dem el  stag einen
publiziert wird bestimmteren Erfolg sichern.

Jeder Editor eines Briefcorpus hat Irühzeitig 1ne Entscheidung Die Zuschreibungen und Datıiıerungen sind coehr
darüber fällen, W d5S als „BrTrtıei“ se1ines utors bzw. des- zuverlässig. Mit bewundernswerter Akribie hat außer den In-
Sen Korrespondenten verstehen will hat sich entschieden, halten des umfangreichen Briefcorpus die I1 einschlägige
1Ur solche als verloren geltenden Brieife miıt eigener Nummer auf- Spezialliteratur den verschiedensten Themen verwertet un
zunehmen, die nicht L1UTFC durch Rückschlüsse Aus erhaltenen egen- dann mıiıt aller gebotenen Vorsicht seine Entscheidung PE  — Datierungbriefen erschlossen werden können, sondern darüber hinaus auch bzw Zuordnung begründet (beispielhaft: NrT. 0/D; 1002, 1061, 1067,
Korrespondenten namhaft machen, die SONS nicht bekannt sind S0 ist anders als bei Bretschneider jede VO über
1lle anderen Stücke, die möglicherweise noch während der auf den unmittelbar evidenten ext der Vorlage hinausgehende ibo=

Jahre veranschlagten Erscheinungszeit des Gesamtwerks Ne  m terpretation nachprüfbar und beansprucht ben 1U ine hohe
gefunden werden könnten, sollten ggf iıne „Subnummer“ Wahrscheinlichkeit, wI1e die beigezogenen Quellen- der Literatur-
halten. hinweise als verantwortbar erscheinen lassen. Es kann 1ın Zukunft

Ausgeschieden wurden anders als 1 Corpus Reformatorum — nicht wieder passieren wWI1e nach den fehlenden Begründungensolche Druckschriften, die nicht deutlich Briefcharakter tragen; Bretschneiders allerdings die Regel daß eın Verständnisvorschlagberücksichtigt bleiben außerdem die schwer datierbaren, kaum jJe des TSg.S entgegenstehender Quellenfunde iın der
eindeutig verifizierbTeN Universitätsschriften: Vorlesungsanschläge Literatur AA  ber Generationen weiterhin tradiert wird.
un Verlautbarungen der Wittenberger Universitätsrektoren un: Man kann 1Ur ho{ffen, daß der Hrsg un seine künftigen Mit:
-dekane regt d diese Stücke In einem eigenen Urkunden- arbeiter die optimistische Ankündigung des Verlages, zunächst
buch der Regestenwerk ZUC Wittenberger Universitätsgeschichte jJährlich einen der Abteilung N un anschliebßend Jährlichvereinen. wel Bde der eigentlichen Edition herausbringen wollen, VOeI' -

Über Editionsgrundsätze für die Textgestaltung VO  — wirklichen können. Ile Forschung, die sich irgendwie mit der
Quellen der iIrühen Neuzeit ist eit dem Erscheinen der „Richt- Theologie- und Kirchengeschichte des deutschen un europäischen
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Jh.s SOWI1e miıt der Geschichte des Humanismus un mıit der Überblickt INa  - das Ganze, tauchen schon bel Zwingli un
europäischen Bildungsgeschichte beschäftigt, wird Herausge- Calvin au der humanistischen Tradition stammende philosophi-
ber(n) un Verlag danken. oche Elemente aut 109), deren Eschatologie uch deswegen 1mM

Herbert Immenkötter Vergleich Luther ine „andere Färbung“ hat, weil IUr S1e 9  1€Augsburg
Anfechtung schon durchschritten und die Verborgenheit (‚ottes iın
gewlssem Sinn chon überwunden ist“” ber die Zukunft
der Welt un der Geschichte lassen sich In dem fraglichen eit-Kunz, Erhard: Protestantische Eschatologie. Von der eformation bis

Aufklärung, Freiburg, Basel, Wien: Herder 1980) VE 113 LauUuIl TEel Positionen unterscheiden, nämlich Naherwartung, das
(Handbuch der ogmengeschichte, Sakramente, Eschatologie tausendjährige Reich, uch 1n der pietistischen Varlante der Hof{{f-
Fasz. F 1 Teil]) kart. nNnung autf 1ine „durch menschliche Aktivität gestaltende bessere
Die Untersuchung will die „wichtigsten Anschauungen un Zukuni{it“, und schließlich das Aufgeben des Chiliasmus und das

Bemühen „innerweltlichen Fortschritt“ In der AufklärungEtappen  06 VO  - der Reformation ul  ber Orthodoxie un Pıetismus bis
ZUTLC Aufklärung darstellen (1) un hält sich dabei „repräsenta- Gleichwohl ist 1ne diese Welt transzendierende Zukunft der
tive Vertreter der jeweiligen Epoche“ (2) Der erste eil beschreibt Vollendung die „tragende Überzeugung“ der Theologen 1n dem

darzustellenden Zeitraum 113)die unterschiedlichen Akzente 1ın der Eschatologie Luthers, Zwing-
lis un Calvins. Insgesamt schlieD5t die materialreiche Darstellung uch durch

ihre Übersichtlichkeit 1ne Lücke 1n der bisherigen BehandlungS gesamte Theologie ist ‚zutiefst eschatologisch“ esimm des Themas. Allerdings beschränkt S1IEe sich 1mM wesentlichen auftf(4), daß Se1Ne Lehre VO  — den Letzten Dingen 1mM eNSETEN Sinne (15{ff)
DUr 1n diesem größeren Zusammenhang gewürdigt werden kann. die deutsche Entwicklung. Böhmen, die Niederlande, England und
Schwerpunkte sind die Antizipation VO  - Hölle un üngstem Gericht iın Nordamerika werden kaum berücksichtigt. Dasselbe gilt uch für
Anfechtung un rechtfertigendem Glauben vermöge des Sleges Christi den linken Flügel der Reformation, die Täufer und speziell Munt-
l  M  ber die Anfechtungsmächte VO  - Gesetz, un un Tod Kreuz und ZEeT. Auch fehlt, abgesehen VO  - gelegentlichen Hinweisen bei
Auferstehung Christi sind die Urdaten der Eschatologie (10) Dem Zwingli und Calvin, der humanistische, speziell der bibelhuman!i-
eschatologischen Gesamtgefüge SeiNer Theologie, das in VOoO  - Zwingli
besonders, ber uch VO Calvin unterscheidet, entspricht Luthers end- stische Hintergrund, Dasselbe gilt VOIL der zweıten Reihe der Re-

zeitliches Geschichtsverständnis mit den Einzelzügen der eschatologi- formatoren, aQUSSENOMIN Melanchthon, die In den etzten Dezen-
nien 1IMMEer mehr die Aufimerksamkeit auft ich B6Z08ECIL hat. Furschen Selbstdurchsetzung des Wortes (G‚ottes In der Reformation, die

den Widerstand der antichristlichen ächte (Papst, Türken, Bauern- die ökumenische Forschung WAärTe nicht zuletzt die Auswertung der
krieg) herausfordert och T1 dieser Bereich iın der Darstellung reformatorischen Bekenntnisschriften VO  - großer Bedeutung,
proportional zurück gENaUSO wI1e die Regimentenlehre ichtig für die festzustellen, welche eschatologischen Elemente un otıve Ein-
spätere Entwicklung ıst der Hinweis, daß Luther 1 G(egensatz Teilen pang 1n die verbindliche Lehre der evangelischen Kirchen gefun-
der Täufer den Chiliasmus blehnt (141) Im Bereich der Eschatologie 1m den haben. Die reformatorische Eschatologie muß 1Iso wesentlich
CNSCIEN Sinne, Iso der Letzten inge (1511), werden 1mM einzelnen Him- differenzierter gesehen werden, als das VO dem großen Dreige-mel un: Hölle ıunter Einschluß ihres Gegenwartsbezuges 1n der Gewis-
senserfahrung dargestellt SOWie Tod, Gericht und Zwischenzustand stirn Luther, Zwingli, Calvin dQdUusSs möglich ist. Vermißt wird Nn

der Folgewirkungen uch Böhme Damit soll indessen 1Ur ang6-unter Einschluß der Ablehnung des Fegfeuers. deutet se1in, welche schier unübersehbare Breite das Thema hat,Zwinglis Glaubensverständnis enthält ‚Wäar uch die „eschatolo-
gische Zukunftsdimension  “  P betont ber besonders den „Gegenwarts- daß ine Ergäaänzung der exemplarischen Methode durch Übersich-
aspekt des Glaubens  “ (26) Das gegenwärtige un das zukünftige en ten der Allgemeinen trömungen sich angeboten hätte, die
erscheinen wIlie „nebeneinandergesetzt“. Im Vergleich Luther ist uch Breite der Phänomene wenigstens anzudeuten. Umso dankbarer ist
die Auferstehung Christi VO. untergeordneter Bedeutung wIıie das für ber die Darstellung einer reprasentatiıven Auswahl begrüßen.
Luther bezeichnende Handeln Gottes Su contrarıa specie (27) uch die Hannover Ulrich Asendorfaherwartung T1 zurück (28), ähnlich wı1ie übrigens uch bei Calvin
(37) während S1e bei den utheranern noch ange lebendig bleibt (58)
FKı hält VOT allem der „Einheit VON Gottesbeziehung und Knauft, olfigang Katholische Kirche In der DD  z Gemeinden 1n der

Unsterblichkeit des Menschen“ fest, wobei auch, wI1e schon bei Zwinegli Bewährung 5—19 a1lnz) Matthias-Grünewald 1980), 238 S, 12
(24), griechische Einflüsse festzustellen sind (32) Anders als Zwingli OT0S, kart. 19.80
jedoch begründet Calvin den eschatologischen Charakter des christli-
hen aubens VO  - der Auferstehung Christi her (34) und versteht VO  - In der westlichen DDR-Forschung kommen Religion und Kirche

kaum VOT. Dabei gibt für den katholischen Bereich noch e1nhier aus die Hoffnung des Glaubens (35) Auch die für Calvin charakte-
ristische Kirchenzucht „dien der Heiligung und damit der eschatologi- besonderes Defizit: gibt keinen Lehrstuhl ıIn der Bundesrepublik
schen Vollendung der Gläubigen“ (36) In der generellen reformatorıi- und uch keine Forschungsstelle, die sich miıt der Entwicklung der
schen Ablehnung der Fegfeuerlehre nımmt Calvin insofern ine differen- katholischen Kirche ın der DDR befassen würde (vgl Henkys,
ziertere Stellung e1Nn, als die Seelen der oien ach dem ode ihrer Überwiegend Fehlanzeige. Kirche und Religion 1n der DDR-For-
etzten Vollendung entgegengehen (39) schung: Kirche 1m Sozialismus NT 5/1977, 5—18 Während für

Ein geschichtlich bedeutungsvoller Wandel vollzieht sich 1n der die evangelischen Kirchen hierzulande zumindest zahlreiche den
el Die eschatologische Ausrichtung der Theologie bleibt

Wääaär erhalten, ber die Eschatologie ist eın theologisches Kernstück Verhältnissen tatsächlich entsprechende Informationen gibt, ist
der Informationsiluß VOoO  - Ost nach West bezüglich der katholi-mehr (44) daß die eschatologische Durchdringung der gesamten

Theologie 1 Jh chwächer wird. Die Eschatologie rückt das schen Kirche erheblich geringer. Einmal ind Materialien über
Ende der theologischen Entwürfe (45) innerkirchliche orgänge außerhalb der DDR kaum zugänglich

Dem va S kapitel werden einige emerkungen über die un selbst ın der DDR 1U partiell verfügbar. Zum anderen drin-
Täufer vorangestellt, die VOT allem die Bedeutung ihres Gemeindever- SCcH entsprechende Informationen, Unterlagen un Dokumente 11ULr
ständnisses als die wahrhafte Gemeinde der Endzeit hervorheben (70f£f) selten über die DDR-Ordinariate hinaus un können 1Ur 1n den
Im Pietismus selbst leben chiliastische Vorstellungen wieder auf, VeTl- seltensten Fällen einer lückenlosen Dokumentation ell-
bunden mit dem Hinweis autf die Notwendigkeit tätigen aubDens un
der „  offnung auf 1nNne herrlichere Erscheinung des Reiches Gotte ın gefügt werden. Diese Zurückhaltung dürifte dazu geführt haben,

daß 1 Westen uch der Materie Interessierte ich 1U eın -der irdischen Geschichte, bei Spener 75{ff) un bei vollständiges Bild VO  - der innerkirchlichen Entwicklung desFrancke Das Reich Gottes wird ZU „innergeschichtlichen Vollen- Katholizismus 1mMm anderen eil Deutschlands machen können. Dasdungszustand“ (90) uch taucht die Allversöhnungslehre mehrfach auf,
bei Arnold (81) un: Oetinger (90) Bengel un: etinger wird zudem durch die Informationsträger, die sich 1n der Bundes-

dringen auftf das Ganze der Geschichte und des Lebens (81£. 84) Beide republik auch mit dem Katholizismus 1ın der DDR befassen, nicht
errechnen uch den Anbruch des tausendjährigen Reiches für das Jahr erleichtert. ZWarT ist begreiflich, daß die Kirchenpresse nichts bringt,
1836 (86) Im Gesamtduktus der pietistischen NIwUrie T1 der ortho- W as das Mißfallen der DDR-Kirchenleitung SrTegenN könnte. Immerhin
OXe Gedanke der ewigen Vergeltung zurück (92) sind die drei bischöflichen Amter Schwerin, Magdeburg, Erfurt-

In dem etzten Kapitel e  ber die in Verbindung -mit Meiningen noch immer Teile der Diözesen Osnabrück, Hildesheim,der Bibelkritik unı einer Il, positiven Einschätzung des Diesseits Paderborn, Fulda und Würzburg, wWwenn S1e uch nicht mehr derenwird die Unsterblichkeit der Seele 1m Zusammenhang der morTali- Ordinarien unterstehen. Und West-Berlin wird VO. dem ın OUst-schen Gesinnung als „zentrale Wahrheit“ des Christentums verstanden
951), daß die traditionelle Eschatologie 1mM gleichen Maße zurücktritt Berlin residierenden Berliner Bischof geleitet. daß I11LULr das

Allerdings bleibt die gerechte Vergeltung für das Denken der Auf- Bıstum Dresden-Meißben und die Apostolische Administratur GOT-
klärung konstitutiv litz ZUT (‚anze auftf DDR-Territorium liegen. S0 ist Rücksicht bei
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allen Veröffentlichen auf mögliche Rückwirkungen IUr die 1LUa- Im allgemeinen hinterfragt MFE die VOo ihm beschriebenen Erschei-
tiıon der Kirche 1n einem atheistischen aa nehmen. NUNSECIHN nicht. Weshalb hat sich die DDR-Kirchenleitung schwergetan mit

Um mehr mMu daher erstaunen, WE nunmehr 1i1ne erste Kontakten Kirchen 1n Osteuropa (145)? Manches wird unkritisch dar-
geste. So erfährt 190828  - nichts über die Zensur bei kirchlichen Publika-Gesamtdarstellung der Entwicklung der katholischen Kirche ıIn der tionen (St. Benno-Verlag der Del Rundfunkpredigten, weder über dieDDR un ihres Verhältnisses den staatlichen WI1e gesellschaft-

lichen Bedingungen ausgerechnet VO einem UfIOrTr veröffentlicht eigene kirchliche noch über die staatliche (64) Zeitangaben sind ofit
NauU, manches kann aum eingeordnet werden (z 46) Daß auch ın

wird, der als Leiter der Offentlichkeitsarbeit 1mM bischöflichen der DDR manchen Erscheinungen unter Katholiken erhebliche Me1l1-
Ordinariat Berlin (West) e1in Interesse daran haben muß, solche nungsverschiedenheiten auftauchen, wird oft nicht mitgeteilt, twa
Rückwirkungen vermeiden. Das mMag w el Aspekte haben Ein- bei der Jugendweihe (77)
mal mussen ihm alle wesentlichen Dokumente ZUTC Verfügung Andererseits gibt uch mancherlei Informationen, die och
stehen, daß WI1Ie kaum e1in anderer Einblick in die Materie kaum bekannt sind der 1n Vergessenheit geraten I1. Beispielhaft

Se1 verwiesen auf die positive ürdigung des DU-Vorsitzenden In derbesitzt un ıne vollständige Darstellung möglich wird, wWIe S1e
anderswo kaum geleistet werden könnte. Zum anderen ist denk- DDR, tto Nuschke, der den GSektor Kirchenfragen be1i der egierung bis

1957 erwaltete (88) ; die Haltung der DDR-Bischöfe ZUT Zwangskollekti-bar, daß diese Darstellung nicht mi1t der gewünschten w1ssen- vlerung 1960; den Neuanfang der Kirche nach dem Kriegsende, wobei
schafitlichen Objektivität geleistet wird, da ben bestimmte Nier- allerdings Unklarheiten bleiben (12 etc.) In der VOoO VT beschriebe-

beli dieser Publikation vermute werden dürtifen. FÜr den NenNn Form War bislang ohl uch unbekannt, „daß sich Paul VI 1mM Som-
sten Aspekt mag enttäuschend sSe1IN, WeNnNn VT schon 1mM Vorwort INneT 1978 mit dem Gedanken LTUug, die kirchlichen Gebiete Schwerin,
schreibt, daß „die wichtigsten Archive kirchliche un: staatliche Magdeburg un rfurt/Meiningen Apostolischen Administraturen

erheben“ (1761) Danach der Tod dieses Papstes verhindert, daßfast ausnahmslos verschlossen“ sind Uun:! daher „Iür ıne (z6:
schichte der katholischen Kirche 1n der DDR 1M streng-histori- der Vatikan eine endgültige Irennung der kirc.  ıchen Jurisdiktionsbezir-

ke zwischen beiden deutschen Staaten schon damals verfügen wollte,schen Sınn heute noch früh“ se1l (9) Für den zweiıten Aspekt Was ann ja bis heute N1IC. eschehen ist.ist aufschlußreich, daß V{f. gleicher Stelle schreibt: „Was AUS In einem okumentenanhang ( werden eine Erklärung der
persönlichen Gesprächen bekannt ist, 1äDßt sich aQus verschiedenen Bischöfe ZUTC geplanten Fristenlösung ın der DDR VO.  - 197/72: das Hırten-
Gründen 1Ur miıt Auswahl vertreten.“ Das ist sicher richtig, doch worTrt das staatliche Erziehungsmonopol Vo 1974, der T1e VO
omm bei zeitgenössischen Darstellungen bei der Auswahl aıf Bengsch In Sachen Wehrkundeunterricht Vo  - 1978 die DDR-Regierung

(allerdings kein Wort AA Problematik dieses Briefes: vgl azudas erkenntnisleitende Interesse Und dazu INa vorab schon BC6-
sagt werden: Das Buch ist wohl nicht zuletzt, weil das bislang Richter, Die erweigerung des Waffendienstes ın der DDR (ARB-WK
einzige und erstie ist ein wichtiger Beitrag ZUTC Forschung v-  ber 10/79), hrsg VO kath Arbeitskreis Entwicklung un: Frieden, Bonn

1979, 61—73 neben wel Beschlüsse der Pastoralsynode geste WÄh-die Entwicklung der DDR-Kirche ber ist leider kein FOT- rend die letzteren schon deshalb unnötig sind, weil S1e ıIn uchiormschungsbeitrag. ESs WIT:  d gut wWI1Ie keine Literatur angegeben auch 1m Westen erschienen sind (Konzil un Diaspora, Leipzig 1977,ein Literaturverzeichnis findet sich ebensowenig WI1e e1n Sachver- Nachdruck Berlin-West scheinen die erstieren TeC wahllos her-
zeichnis un schon 5drI keine, die sich mit der DDR-Kirche kri- ausgegriffen: eın Worrt, weshalb gerade diese Dokumente wiedergege-
tisch auseinandersetzt. Es ist e1in insgesamt gut lesbares Buch für ben werden. Hier INda.  - sich e1n Verzeichnis aller relevanten uße-
den, der sich einen Überblick . über die Entwicklung verschaiffen runsenh der ı1sSscholie gewünscht, soweit S1e zugänglich sind, W as

will, gibt i1ne Fülle VO Informationen VOTLT allem über die An- schwer nicht BEWESEN wäre (vgl Herder-Korrespondenz un niorma-
tionsdienst des Arbeitskreises für zeitgeschichtliche Frragen ın onnfänge der kirchlichen Entwicklung 1n der DDR, die inzwischen

Hilfreich sind die Kurzbiographien der Bischöfe un Staatssekretärekaum noch bekannt sind, un: Arr macht uch aut mancherlei Pro-
bleme auifmerksam, die VO offizieller elte bisher her nicht 56-

für Kirchenfragen [  —23  y während das Personenregister hne Sach-
verzeichnis 1Ur wen1g weiterhilit.

nannt wurden. och bleibt insgesamt ine Darstellung UuS der Bedenklich erscheint auch, daß nicht wenige Zutate hne Quellen-Sicht der Kirchenführung. Das ist kein Vorwurf, denn mehr konnte
nicht erwartet werden.

angabe wiedergegeben werden vgl 30) Es fehlt weiter e1n Ver-
zeichnis der Pfarrgemeinden, wle jährlich 1m Kleruskalender der DD  >

Eine Entwicklung VO.  - 35 Jahren nachzuzeichnen, ist sicher nicht e1n- veröffentlicht wird. uch geNaUE Angaben ZU Katholikenzahl ın 18TU-
fach. Daher o0mMm Banz erheblich auf das Konzept der Gliederung INne un Dekanaten, den kirchlichen Einrichtungen eic fehlen 1m

allgemeinen. Dazu findet sich selbst 1mMm „DDR-Handbuch“ olnWE wählt eine Gliederung, die ‚S51C chronologisch teilweise auf
dem Zeithintergrund der MmMiIsSzeIi der jeweiligen Vorsitzenden der 386—596) mehr. Wenn uch der Buchtitel das Jahr 1980 einbezieht, ist
Berliner Ordinarienkonferenz an(schließt), der heutigen Bischofskonfe- das Manuskript doch schon 1979 abgeschlossen worden, daß die mit
FEe12Z: Innerhalb dieses chronologischen Rasters wird 1ne Behandlung dem Tod VO  - ardına Bengsch eingetretenen Veränderungen noch nicht

berücksichtigt werden konntennach Themenkreisen versucht, wobei gewisse Sprunge —_-  ber Jahre iın
auf4werden mubtien (10) So sind als Etappen vorgezeichnet Leider bleibt uch nach Erscheinen dieser ersten Gesamtdar-
der „Neuanfang kirchlichen Lebens 945—1950* (11—41) 1m Zeichen VO.  -
Konrad ardına. VOo  3 TeVS1INg, seit 1935 Bischo{f Vo  - Berlin un 1950 ıIn stellung ZUrTr: Entwicklung der katholischen Kirche 1n der DDR fest-

zuhalten, daß nach wıe VOT ıne wissenschaftlich verantworteteseinem odesj Vorsitzender der ostdeutschen Bischofskonfiferenz, Untersuchung diesem Themenkomplex fehlt Hof{ffentlich WITwährend Bischof Heinrich ienken VO  - Meißen 5—1 Vertreter der
Fuldaer und damit gesamtdeutschen Bischofskonferenz TST eim 1i- dies überhaupt noch möglich SeiNn, da nach Jahren DD  z wohl
lerten Kontrollra und ann bei der DDR-Regierung WAäT; „Pastorale heute schon nicht mehr alle Quellen verfügbar sind.
Schwerpunkte 0—1956”, wobei das die MmMiszel des Berliner Bischofs unster Klemens Richter
Wilhelm Weskamm (1951—1956) als Vorsitzenden der Berliner Ordina-
rienkonferenz umfiaßt (42—86) ; e1in drittes Kapitel steht unter der ber-
schrift „Verstärktes Rıngen Lebensraum der Kirche 57—1961“, die

Baudler, eOTg Wahrer ott als wahrer ensch. Entwürfe eiINerTrmMiIiszel VOo  » Bischof Julius DöpfIner 87-—125); „Katholische irche nach
B kartdem 13 August 196 ““ heißt der letzte Abschnitt des Buches, der die narrativen Christologie. München Kösel

MiIsSzeı Von Bischof Alired Bengsch, cseit 1967 ardinal, um{faßt (126—
189) Späatestens seitdem Meftz und Weinrich 1973 1ın der

Einerseits scheint dieses Gliederungsprinzip einleuchtend, da 1n der Zeitschrift „Concilium“ die Notwendigkeit un (jedenfalls Vonmn
katholischen Kirche die Entwicklung sehr otark VO jeweiligen Vorsit- ihnen erwartete) theologische Fruchtbarkeit „Narratıver Theolo-zenden der Bischofskonferenz geprägt wird. Andererseits rgeben sich
amı erhebliche ToODleme, da zusammenhängende Fragestellungen auS- 08  gie herausgestellt und deren Durchführung als dringend postu-
einandergerissen werden. Nur e1n eispie aIur, die Okumene: 147 liert haben, ist die ausführliche Bemühung ıne „Narrative
wird Cdieser Bericht zusammenhängend dargeste. auf 1980858 Napp Zwei Theologie“ innerhalb der katholischen Theologie feststellbar. Frel-
5eiten, obwohl 1es doch bei einer zahlenmäßig kleinen katholischen lich kann INa  - auch heute noch nicht I1, sS1e habe schon Ergeb-
Kirche angesichts einer starken evangelischen Christenheit sicher eın nlisse gezeitigt, die VOoO  - einem (oder u{fs Neue wiederge-
bedeutendes Problem sein WIT!| Durch den 1inweis darauf, daß wonnenen Vpus VO Theologie sprechen lassen könnte. Von
katholische Gruppen gibt, die ihre Kirche 1n Sachen Okumene kritisie- daher versteht sich die Absicht des vorliegenden Werkes, (ZU-
reN, kann der Leser folgern, daß eSsS SO unproblematisch WIe dargestellt
damit ohl nicht Sein könne. Doch eTSsST 160 erfährt INa  - unter dem nächst einmal wenigstens]) ine „Narrative Christologie“ SU-

Titel „Pastoralsynode“, daß die Bischöfe eine Mehrkheit VO SVyNO- hen un: diesen durchgeführten Versuch der theologischen ach-
kritik unterbreiten.alen den „Kanzelaustausch“ un die „Freigabe des Pfingstmontags als

empfehlenswerten Datums {ür ökumenische ortgottesdienste“ abgelehnt Der gegebenen Situation entspricht der Aufbau des Buches. ach
haben Hier würde 1Ur eın Sach- der Stichwortregister Abhilfe schaf- einem kurzen Vorwort (9) stellt das Kap „die igenar Un die Ziel-
fen Daß dies nicht vorhanden .ist, mindert den Wert des Buches. sSeizung des Versuchs: ‚Narrative Theologie‘“ ausführlich VOL (11—45) Es
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werden die Intentionen, Schwierigkeiten, Abgrenzungen, Zusammen- diskursiv-argumentativer Sprache In der Theologie, NEUE Möglich-
änge mit anderen ypen VO.  - Theologien, WI1Ie uch die Beurteilungs- keit der Vermittlung VO  - gegenwärtiger Lebenssituation un über-
bedingungen un weiterführenden Perspektiven einer Narrativen 'heo-
ogie 1 allgemeinen esprochen, ugleich 1mM Blick un unier 1nwels

lieferter Glaubensbotschaft“ (44, als Zusammenfassung des 1
Kap Dargelegten). Zugleich soll e5s5 S1C uch y  1€ Erprobungauf vielfältige einschlägige Literatur. Das Kap klärt, WerT TÜr den kon- e1INeTr religionspädagogisch orlentierten theologischen Hermeneu-kret vorgelegten Versuch, nämlich eiINerTr Narrativen Christologie, als

„der ressat“ betrachtet wurde 46—73), wobei L auie der Darlegun- t1le“ handeln (45); >& daß „dem Religionslehrer als dem primären
45201 des BanzeN uches gerade auf die rage noch oft eingegangen Adressaten des Versuchs ein Glaubensbewußtsein erwach-

sen  « könne un das zudem noch als Antwortversuch autfwird. Das habe selinen TUN! darin, daß Narrative Theologie S1| ihrem
Eigenverständnis gemäß, iel ausdrücklicher nach dem jeweiligen TEeS- 99  1ı1e€ rage der Identitätsfindung In divergierenden Rollenerwar-
saten ichten habe, als die „bisherigen“ ypen systematischer, tungen“ (56), wWIe S1e den Religionslehrer bedrängt (vgl Ist
exegetischer uSsSs Theologie hätten un tun vermöchten. Kon-
kret ist der (bundesdeutsche 248) Religionslehrer vgl bes S15 351, 258

das alles ıIn einem nsatz und Grundentwurtf überhaupt
leisten? Bel allem ist ich der UfiOrTr dessen bewußt, daß Narrative

Anm. DB, un das Kap.) und, ın ihm repräsentiert, SC  1C. „der Theologie se1nes Verständnisses]) ya eigentlich 1Ur In muündlich-ensch des Jahrhunderts“ vgl 70} gemeint Das Kap stellt den
eigentlichen Hauptteil des Buches dar. In ihm wWwIiTrTd das vorgestellte un unmittelbarer Rede, 1 Gegenüber namentlich-konkreter Personen
ausführlich esprochene Anliegen der Narrativen Theologie auf den möglich ıst, die ihre eigene Existenz einbringen un betroffen sSein
enannten Adressaten hin Beispiel „Narrativer Christologie“ durch- lassen (Erzähler und HOrer). Sie „verlangt nach einer konkreten
geführt, und ‚WäarLr unter dem Titel „Jesus der Mann AauUus Nazaret, der Erzählgemeinschait“ (47); ist ‚1m wesentlichen auftf einen münd-
alle Rollen un: Schemata sprengt” (74—224). Diese (einer Kapitelüber- lichen Erzählvorgang angewlesen“” (48) Das entsprechende Urteil
schrift des Buches VO.  - Schweizer, Jesus T1SIUS 1mM vielfältigen fällt der utiOrTr selbst: „Darum kann uch der vorliegende Versuch
Zeugn1s des Neuen Testamentes, München-Hamburg 1970, eninommene:
vgl 44 un 64) oOrme präg schlagwortartig die gesamte Durchführung: nicht narrative Theologie 1mM eigentlichen Sinne se1IN, denn diese

Erzählungen wenden ich einen mM  J Leser“ 48) (wieJesus wird vorgestellt als „der andere Zimmermann“, als „anders als Jo- ja die „Form eiNer Buchpublikation“ 147|] wesensgemäß Iordert).!hannes“, „der andere Prophet“, „der andere Mess1as“, „der andere
önig“,  “ „der andere 0g0s  66 un „der andere ‚Heiland‘“ wobei diese Dem ist eigentlich nichts mehr hinzuzufügen.
Charakterisierungen Jesu 1n weiteren Abschnitten erzählend och PT- Das gleiche Mißverständnis VO  - Systematischer un Prakti-
ganz werden, 1mM literarischen ittel e1ines Brieifes Schalom scher Theologie und folglich VO theologisch-wissenschaftlicherBen-Chorin (d 1ın Antwort auf dessen Buch „Bruder Jesus. Der Naza- Sprache auft der einen eite, der Sprache VO Buchverö{ffentli-

1n discher Sicht“, München ufl untier dem Titel „der
andere Gottesknecht“ Das Anliegen dieses Hauptkapitels ist } das chungen unterschiedlicher Art auf einer anderen un der eINeTr
christlich-verbindliche Glaubensgut über Jesus Christus, wIe AdUS der mündlichen Glaubensunterweisung, Katechese der glaubensbe-

geisterter (doxologisch-prophetischer) ede nochmals aıuf einerHeiligen Schrift erhoben un (1m auife der Jahrhunderte Je mıit VeTI-
schiedenen Akzenten]) systematisch erfaßt wurde, in Sinne Narrativer anderen e1lte zeig sich, W 111 als den Maßstab gelungener
Theologie, el Ireilich mit ausgesprochen theologisch-systematischem narrativer Theologie ansetzt, ob S1€e „tatsächlich (kursiv bei dazu
Anspruch vgl bes DA 29 2 31 189), VOoTrzutragen, eine NEUE, verhil{ft, eSsus als den absoluten Orientierungspunkt uch heutigen
S1C. als genuine Christologie verstehende Glaubenslehre üÜüDer Jesus menschlichen Lebens aufleuchten lassen“ (44; vgl uch
Christus verfassen, die eriullen ın der Lage wWAäre, was bisherige Wie soll das Testgestellt werden? Wo bleibt da das oment freier
Christologie eisten heute nicht mehr imstande se]1. Eın kürzeres Glaubensantwort und -verweigerung, da nicht einmal eSus cselbstKap betrachtet „das ‚große Glaubensbekenntnis‘ der christlichen Kir-
chen au der Perspektive einer narrativen Christologie“ (225—251). Eine wenn 190038  — will der narrative Theologe überhaupt) bei seinen
Schlußbemerkung (252f) un! der Anmerkungsteil ( besc  1eben Adressaten erreichen konnte, W d5S sSein Anliegen war” Daß sich
das Buch bei der Narrativen Theologie 1m Sinne B.s faktisch doch reli-

Die Beurteilung der durch vorgelegten Narrativen Christolo- gionspädagogische un katechetische Anweisungen und Ratschlä-
handelt, zeigt offen folgender Satz: „Narratiıve Theologie ist dasgıe wird VO UIOT nicht gerade leicht gemacht. Auf der einen

elte weist immer wieder celbst auf den Versuchscharakter Gebiet, der Religionslehrer, Katechet, der Prediger selbständig
sSeines Unternehmens hin un ordert ZU. Urteilen auf vgl 16—19; und schöpferisch tätig sein un ın ursprünglicher Weise die

christliche Überlieferung ZU. Verstehen bringen kann die EiT-BA 34{f; 2592f. Es Se1 „eE1In Versuch, der als erstier Se1INer Art (und
ben als Versuch|) das Recht haben muß, mißlingen“ (19; gebnisse der Systematischen Theologie und der Bibeltheologie

ind ihm dabei 1Ur 1ne Hilfe und bilden ine Art ‚Regiechinweis‘vgl A 253) Auf der anderen elte wird sowohl dem Systematiker (kursiv bei der seine eigene kreativ-narrative un wegsentlich(„bDisherigen Stils“) als uch dem Xegeten schon vorwegnehmend
Unverständnis für diese Art Theologie zugesprochen: dieser wird situatıve Erschließung der Überlieferung theologisch verantwort-

bar macht“ (48) Alles ın allem Das uch hätte rechtens 1Ur alsmi1t dem Vorgelegten „kKaum etwas anfangen können“ jener 1ne Anweisung ZULC narrativen Vermittlung christlichen Glaubens-:  ber vieles „argerlich Se1iInNn  L ebd.) Der Religionspädagoge „hat das
Erzählen bisher 1m wesentlichen als unterrichtliche Me«- gutes, zuhanden der Religionslehrer USW., betitelt werden dürfen.

Wie rTeilich mit dem christologischen Glaubensgut bestelltthode reflektiert“ und die .inhaltlichen Neuinterpretatio- ist, das 1n seinem Buch zugrunde legt Dbzw. vorstellt, das istnen  00 galten ihm nicht als seine Au{fgabe (ebd TOTZ dieser VO
uUutOr aufgestellten Hindernisse (vgl noch 34f;: E 0.) mu nochmals eine andere rage Kr MUuU. nicht VOo vornherein un ab-

solut als bedauerlich erkannt werden, daß seinem christo-der Sache willen 1Ne Beurteilung erfolgen, ın deren echt den
Leser (und gegebenenf{alls den Anwender) se1nes Buches und Iso logisch-narrativen Versuch jenes VO Schweizer übernommene
uch den Rez offenkundig selbst eingesetzt hat Ks hat seinen (von diesem allerdings NUr als eines unter anderen verwendete)

Muster zugrunde Jlegt „JeSus der Mann aQus Nazaret, der allesachlichen Grund, WEn zunächst auf das Anliegen der Narrativen
Theologie, wI1Ie VO  an verstanden und durchgeführt wird, e1inge- Rollen un Schemata sprengt“ (74 Was dabei freilich, Je län-

BeEr desto mehr, auffällt, ist, WI1Ie ın einer schon monomanischaM BEN sel, annn die VO ihm vorgelegte Christologie selbst nennenden Weise VOIl den Rollen UN: Rollenerwartungen (Imnäherhin betrachten. heute VO  -Wenn INa  - sich die Zielsetzung anschaut, die der Narrativen gängigen soziologischen Jargon), Identifikation,
Identitätskrisen H  .4 VOIL esus als dem OrientierungspunktTheologie seınes Verständnisses!) zuschreibt, ın ausdrücklicher menschlichen ase1ns die ede ist Der Titel Jesu, der auf fastund oft polemischer Gegenüberstellung ZUTE „Disherigen“ Systema-

tischen Theologie wI1e Bibeltheologie, ja In kritischer Abhebung jeder eite begegnet, ist „der Bauhandwerker adusSs Nazaret“, „der
unschuldig hingerichtete jüdische Bauhandwerker“. Erlöser-o VO  - ‚anderen Versuchen dieser (26) dann stellen sich

wichtige Fragen. Ist das Ziel, wIıl1e der Narrativen Theolo- Titel Jesu ıst ist der Orientierungspunkt! S0 sehr, daß der Phi-
gle, 1mM konkreten Fall einer Narrativen Christologie vorschreibt, lipper-Hymnus iın der Übertextung B.s (statt mit dem Titel „HMerr‘)

endet „1Im ungeheuren Kosmos un ın der Geschichte aller Men-überhaupt erreichbar (wobei hier der Trage nicht nachzugehen ist,
ob sich Metz und Weinrich un andere mıit der Auf- chen aller Zeiten gilt 1LLUT einer als Orientierungspunkt,135  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  136  werden die Intentionen, Schwierigkeiten, Abgrenzungen, Zusammen-  diskursiv-argumentativer Sprache in der Theologie, neue Möglich-  hänge mit anderen Typen von Theologien, wie auch die Beurteilungs-  keit der Vermittlung von gegenwärtiger Lebenssituation und über-  bedingungen und weiterführenden Perspektiven einer Narrativen Theo-  logie im allgemeinen besprochen, zugleich im Blick und unter Hinweis  lieferter Glaubensbotschaft“ (44, als Zusammenfassung des im 1.  Kap. Dargelegten). Zugleich soll es sich auch um „die Erprobung  auf vielfältige einschlägige Literatur. Das 2. Kap. klärt, wer für den kon-  einer religionspädagogisch orientierten theologischen Hermeneu-  kret vorgelegten Versuch, nämlich einer Narrativen Christologie, als  „der Adressat“ betrachtet wurde (46—73), wobei im Laufe der Darlegun-  tik“ handeln (45), so, daß „dem Religionslehrer als dem primären  gen des ganzen Buches gerade auf die Frage noch oft eingegangen  Adressaten des Versuchs ein neues Glaubensbewußtsein erwach-  sen“ könne (ebd.), und das zudem noch als Antwortversuch auf  wird. Das habe seinen Grund darin, daß Narrative Theologie sich, ihrem  Eigenverständnis gemäß, viel ausdrücklicher nach dem jeweiligen Adres-  „die Frage der Identitätsfindung in divergierenden Rollenerwar-  saten zu richten habe, als es die „bisherigen“ Typen systematischer,  tungen“ (56), wie sie den Religionslehrer bedrängt (vgl. 56—70). Ist  exegetischer usw. Theologie getan hätten und zu tun vermöchten. Kon-  kret ist der (bundesdeutsche: 248) Religionslehrer (vgl. bes. 31f, 35f, 258  das alles in einem Ansatz und Grundentwurf überhaupt zu  leisten? Bei allem ist sich der Autor dessen bewußt, daß Narrative  Anm. 58, und das ganze 2. Kap.) und, in ihm repräsentiert, schlicht „der  Theologie (seines Verständnisses) ja eigentlich nur in mündlich-  Mensch des 20. Jahrhunderts“ (vgl. 70) gemeint. — Das 3. Kap. stellt den  eigentlichen Hauptteil des Buches dar. In ihm wird das vorgestellte und  unmittelbarer Rede, im Gegenüber namentlich-konkreter Personen  ausführlich besprochene Anliegen' der Narrativen Theologie auf den  möglich ist, die ihre eigene Existenz einbringen und betroffen sein  genannten Adressaten hin am Beispiel „Narrativer Christologie“ durch-  lassen (Erzähler und Hörer). Sie „verlangt nach einer konkreten  geführt, und zwar unter dem Titel: „Jesus — der Mann aus Nazaret, der  Erzählgemeinschaft“ (47), ist „im wesentlichen auf einen münd-  alle Rollen und Schemata sprengt“ (74—-224). Diese (einer Kapitelüber-  lichen Erzählvorgang angewiesen“ (48). Das entsprechende Urteil  schrift des Buches von E. Schweizer, Jesus Christus im vielfältigen  fällt der Autor selbst: „Darum kann auch der vorliegende Versuch  Zeugnis des Neuen Testamentes, München-Hamburg 1970, entnommene:  vgl. 44 und 64) Formel prägt schlagwortartig die gesamte Durchführung:  nicht narrative Theologie im eigentlichen Sinne sein, denn diese  Erzählungen wenden sich an einen anonymen Leser“ (48) (wie es  Jesus wird vorgestellt als „der andere Zimmermann“, als „anders als Jo-  ja die „Form einer Buchpublikation“ [47] wesensgemäß fordert).!  hannes“, „der andere Prophet“, „der andere Messias“, „der andere  König“, „der andere Logos“ und „der andere ‚Heiland‘“, wobei diese  Dem ist eigentlich nichts mehr hinzuzufügen.  Charakterisierungen Jesu in weiteren Abschnitten erzählend noch er-  Das gleiche Mißverständnis von Systematischer und Prakti-  gänzt werden, u. a. im literarischen Mittel eines Briefes an Schalom  scher Theologie und folglich von theologisch-wissenschaftlicher  Ben-Chorin (d. h. in Antwort auf dessen Buch „Bruder Jesus. Der Naza-  Sprache auf der einen Seite, der Sprache von Buchveröffentli-  rener in jüdischer Sicht“, München 3. Aufl. 1970) unter dem Titel „der  andere Gottesknecht“. Das Anliegen dieses Hauptkapitels ist es, das  chungen unterschiedlicher Art auf einer anderen und der einer  christlich-verbindliche Glaubensgut über Jesus Christus, wie es aus der  mündlichen Glaubensunterweisung, Katechese oder glaubensbe-  geisterter (doxologisch-prophetischer) Rede nochmals auf einer  Heiligen Schrift erhoben und (im Laufe der Jahrhunderte je mit ver-  schiedenen Akzenten) systematisch erfaßt wurde, in Sinne Narrativer  anderen Seite zeigt sich, wenn B. als den Maßstab gelungener  Theologie, dabei freilich mit ausgesprochen theologisch-systematischem  narrativer Theologie ansetzt, ob sie „tatsächlich (Kursiv bei B.) dazu  Anspruch (vgl. bes. 23; 25; 27; 31; 189), vorzutragen, um so eine neue,  verhilft, Jesus als den absoluten Orientierungspunkt auch heutigen  sich als genuine Christologie verstehende Glaubenslehre über Jesus  menschlichen Lebens aufleuchten zu lassen“ (44; vgl. auch 189!).  Christus zu verfassen, die zu erfüllen in der Lage wäre, was bisherige  Wie soll das festgestellt werden? Wo bleibt da das Moment freier  Christologie zu leisten heute nicht mehr imstande sei. — Ein kürzeres 4.  Glaubensantwort und -verweigerung, da nicht einmal Jesus selbst  Kap. betrachtet „das ‚große Glaubensbekenntnis‘ der christlichen Kir-  chen aus der Perspektive einer narrativen Christologie“ (225—251). Eine  (wenn man will: der narrative Theologe überhaupt) bei seinen  Schlußbemerkung (252f) und der Anmerkungsteil (254—272) beschließen  Adressaten erreichen konnte, was sein Anliegen war? Daß es sich  das Buch.  bei der Narrativen Theologie im Sinne B.s faktisch doch um reli-  Die Beurteilung der durch B. vorgelegten Narrativen Christolo-  gionspädagogische und katechetische Anweisungen und Ratschlä-  ge handelt, zeigt offen folgender Satz: „Narrative Theologie ist das  gie wird vom Autor nicht gerade leicht gemacht. Auf der einen  Seite weist er immer wieder selbst auf den Versuchscharakter  Gebiet, wo der Religionslehrer, Katechet, der Prediger selbständig  seines Unternehmens hin und fordert zum Urteilen auf: vgl. 16—19;  und schöpferisch tätig sein und in ursprünglicher Weise die  christliche Überlieferung zum Verstehen bringen kann  . die Er-  22; 34f; 48; 252f. Es sei „ein Versuch, der als erster seiner Art (und  eben als Versuch) das Recht haben muß, zu mißlingen“ (19;  gebnisse der Systematischen Theologie und der Bibeltheologie  sind ihm dabei nur eine Hilfe und bilden eine Art ‚Regichinweis‘  vgl. 25; 253). Auf der anderen Seite wird sowohl dem Systematiker  (kursiv bei B.), der seine eigene kreativ-narrative und wesentlich  („bisherigen Stils“) als auch dem Exegeten schon vorwegnehmend  Unverständnis für diese Art Theologie zugesprochen: dieser wird  situative Erschließung der Überlieferung theologisch verantwort-  bar macht“ (48). Alles in allem: Das Buch hätte rechtens nur als  mit dem Vorgelegten „kaum etwas anfangen können“ (252), jener  eine Anweisung zur narrativen Vermittlung christlichen Glaubens-  über vieles „ärgerlich sein“ (ebd.). Der Religionspädagoge „hat das  Erzählen bisher im wesentlichen (nur) als unterrichtliche Me-  gutes, zuhanden der Religionslehrer usw., betitelt werden dürfen.  Wie es freilich mit dem christologischen Glaubensgut bestellt  thode reflektiert“ (252) und die „inhaltlichen Neuinterpretatio-  ist, das B. in seinem Buch zugrunde legt bzw. vorstellt, das ist  nen“ galten ihm nicht als seine Aufgabe (ebd.). Trotz dieser vom  Autor aufgestellten Hindernisse (vgl. noch 34f; 48 u. 6.) muß um  nochmals eine andere Frage. Er muß nicht von vornherein und ab-  solut als bedauerlich erkannt werden, daß B. seinem christo-  der Sache willen eine Beurteilung erfolgen, in deren Recht er den  Leser (und gegebenenfalls den Anwender) seines Buches und also  logisch-narrativen Versuch jenes von E. Schweizer übernommene  auch den Rez. offenkundig selbst eingesetzt hat. Es hat seinen  (von diesem allerdings nur als eines unter anderen verwendete)  Muster zugrunde legt: „Jesus — der Mann aus Nazaret, der alle  sachlichen Grund, wenn zunächst auf das Anliegen der Narrativen  Theologie, wie es von B. verstanden und durchgeführt wird, einge-  Rollen und Schemata sprengt“ (74 u. ö.). Was dabei freilich, je län-  ger desto mehr, auffällt, ist, wie in einer schon monomanisch zu  gangen sei, um dann die von ihm vorgelegte Christologie selbst  nennenden Weise von den Rollen und Rollenerwartungen (im  näherhin zu betrachten.  heute  von  Wenn man sich die Zielsetzung anschaut, die B. der Narrativen  gängigen  soziologischen Jargon),  Identifikation,  Identitätskrisen u. ä., von Jesus als dem Orientierungspunkt  Theologie (seines Verständnisses!) zuschreibt, in ausdrücklicher  menschlichen Daseins die Rede ist. Der Titel Jesu, der auf fast  und oft polemischer Gegenüberstellung zur „bisherigen“ Systema-  tischen Theologie wie Bibeltheologie, ja in kritischer Abhebung  jeder Seite begegnet, ist: „der Bauhandwerker aus Nazaret“, „der  unschuldig hingerichtete jüdische Bauhandwerker“. Der Erlöser-  sogar von „anderen Versuchen dieser Art“ (26), dann stellen sich  wichtige Fragen. Ist das Ziel, wie es B. der Narrativen Theolo-  Titel Jesu ist: er ist der Orientierungspunkt! So sehr, daß der Phi-  gie, im konkreten Fall einer Narrativen Christologie vorschreibt,  lipper-Hymnus in der Übertextung B.s (statt mit dem Titel „Herr“)  endet: „Im ungeheuren Kosmos und in der Geschichte aller Men-  überhaupt erreichbar (wobei hier der Frage nicht nachzugehen ist,  ob sich z. B, J. B. Metz und H. Weinrich und andere mit der Auf-  schen aller Zeiten gilt nur einer als Orientierungspunkt, ... Jesus“  (204). Jo 1,16 („Gnade über Gnade“) wird so. übertextet: „Aus  fassung B.s identifizieren möchten)? Es soll „die Arbeit an genui-  nen systematisch-theologischen Anliegen“ erfolgen, nämlich „Er-  seiner Fülle haben wir alle empfangen Sinn und Orientierung“  probung des Programms einer narrativen Theologie, Versuch eines  (207). Das Glaubensbekenntnis hat die Aufgabe, abzusichern, daß  narrativen Ansatzes zur Bewältigung des Theodizee-Problems,  nichts anderes als Jesus „zum Orientierungspunkt genommen  Vermittlung von heilsgeschichtlicher und metaphysischer Christo-  wird“ (247f). Nun mag diese einfallslose monomanische Titelge-  logie, Klärung des Verhältnisses von präsentativ-narrativer und  bung für Jesus („Bauhandwerker“, „Orientierungspunkt“) noch aufesus“”

Jo 116 („Gnade C  ber Gnade“) wird so übertextet: „Ausfassung B.s identifizieren möchten)? Es coll „  1e Arbeit genul-
116e  - systematisch-theologischen Anliegen“ erfolgen, nämlich „ET- seiner Fülle haben WIT alle empfangen Sinn un UOrientierung“
probung des Programms einer narrativen Theologie, Versuch eines Das Glaubensbekenntnis hat die Au{fgabe, abzusichern, daß
narrativen Nsatzes AA Bewältigung des Theodizee-Problems, nichts anderes als esus „ZUMM Orientierungspunkt
Vermittlung VO  > heilsgeschichtlicher un metaphysischer Christo- wird“ (2471) Nun mMag diese einfallslose monomanische Titelge-
logie, Klärung des Verhältnisses VO prasentativ-narrativer un bung für EeSus („Bauhandwerker“, „Orientierungspunkt“) noch auf



137 1981 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 133

Kosten eiINes ersten Versuchs einer Übertextung der biblischen 505 ‚metaphysische Christologie‘, Iso (!) das Bekenntnis esus
Botschaft beruhen. Und I1Nld.  - könnte e zunächst uch zugestehen, als dem praäexistenten Gottessohn“ lassen die rage auikom-
daß „1IN diesem Versuch, das christliche Ur-Kerygma übertex- INEN, welche („Bisherige“) Christologie eigentlich diesem ganzen
ten, die Perikopen einen jeweils anderen Stellenwert gewinnen, Unternehmen zugrunde gelegen hat. Wo bleibt die Beachtung des
als S1e 1mM betreffenden Evangelientext besitzen, wobei sich viel- Alten Bundes, wWenn sagt eSus wurde „ 4UN bleibenden Orien-
fach uch 1ne NECUE literarische Form ergeben muß“ Nur tierungspunkt der Weltgeschichte, DA Punkt, Jahwe erstmals
muüßten doch einige wesentliche Momente erfüllt werden. ZiU- (!) und unwiderrulflich 1ın Se1lNner wahren (!) Gestalt, der Gestalt des
nächst: Wer der bisherigen Theologie vorwirit, ein „Kunstgewer- Gekreuzigten, erschien (!) und den Menschen sprach“ (202)”!
beformular“ gebrauchen (227; DE offenbar aAUS Walsers RO- Sehr einfach „kommen heilsgeschichtliche un metaphvsische
1908028  - .Halbzeit“ übernommener Ausdruck: vgl 256 Anm 39), sollte Christologie einer wirklichen Einheit“ (271 Anm. 19) nämlich

ott Bdad41N2Z, VO  - ihm celbstcselbst nicht Vorstellungen, Begriffe und Formeln Aus trivial-bana- wWenn 190128  - sagt „JeSus bringt
len Groschenromanen verwenden (oder erfinden])! Um eın Beispiel nicht mehr wertend abtrennbar, ZULC Erscheinung“ (244), indem

bringen: Die Versuchung Jesu wird VO  - ihm cselbst als Iraum ben „ganz“ betont wird (ebd mit Anm. 19)! Freilich bleibt die
vorgestellt; da heißt e65,: „Herrliche Speisen dufteten auf den 3«- Tage, ob tatsächlich das unabdingbare christologische Glaubens-
schen VOTL mM1r aut und meılıne Höflinge versuchten, MIr den Au- gut Gesicht kam; 1m vorliegenden Buch muß I11d.  - leider VOI:.-

gen abzulesen, wonach ich verlangte, sofort hinzugehen un mı]ssen. Es ist bedauerlich, daß diesem sich lobenswerten Un-
mMIr iın einer goldenen Schale die Spelise reichen, auf die meın ternehmen, nämlich das Anliegen einer Narrativen Theologie e1n-
Auge gefallen Wäar Leise Musik rtönte und weiche Frauenhände mal konkret verwirklichen, ın ungenügender Weise enNtSprO-
glitten zartlich -  .Der meılnen Körper” Am See Gennesaret: hen wurde.
„Mit einer weiben Tunika bekleidet, stieg d US dem Boot und Wien Raphael SCH UFE
schien der enge, als se1l 3801 ott den Fluten des Meeres entstie-
66  gen [215; vgl noch 110 221 D 0.) och uch wWeNnll INa  - das noch
alles hingehen lassen möchte, ist den Übertextungen, die tat-

5even, Friedrich: Die Ewigkeit Gottes un! die Zeitlichkeit des Menschen.sächlich Umdeutungen biblischer Textinhalte darstellen, mıit allem Eine Untersuchung der hermeneutischen Funktion der Zeeit ın arl
Nachdruck widersprechen. Barths Theologie der Krisis un: 1mM Seinsdenken artın Heideggers. —

Einige Beispiele „Hier, 1n den physisch un geistig verelendeten Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979) 126 (Göttinger theolo-
Massen Jordanfluß sah Jesus den Himmel sich auftun un Jahwes gische Arbeiten 11) kart.
e15 herniederkommen aul sich un die ih; umgebenden Massen (!), die Die ın Göttingen unter Anleitung VO.  n Hans Joachim KrauswIı1e (!) der au{lie des Johannes harrten, jener aufe, die ihnen einen

Himmel un 1ıne eue Erde erschließen sollte“ Jesus hat gefertigte Dıss., geht VO der Beobachtung dU>, daß zwischen der
„glaubhaft Jahwes £15 un irken 1n den orientierungslos geworde- Theologie arl Barths und der Philosophie artın Heideggers IOTr-
Ne  - Massen des israelitischen Volkes aufgehen sehen“ 99 male Analogien bestehen. Beide verhalten sich ablehnend 386

jene TMMEeN, ungernden un lenden Menschen, aAaUS deren a  ber der Metaphvysik, gegenüber der ın ihr eingeschlossenen Selbst-
(!) ich Jesus) Jordan Jahwe Ne’  - aufgehen sehen“ (145; vgl mächtigkeit des Subjekts und VOT allem gegenüber der Auffassung
noch 104 un 175) Jesus g1ng oft ZU. eten, „Uum miıt sich allein der eit als einer „linearen Jetzt-Folge“. Beide ordern eın Ver-
sein“ (110 II da „ihn die rage nah seliner und UNSeTIeEeTr Identität ständnis der eıt VOo der Zukunft her, die nicht eın bloDes
quälte und darunter Hr „E1in Grübler un Schwärmer, Ja,;, Noch-Nicht-Sein der Gegenwart ist, sondern die Ankunft einerdas Wr schon immer gewesen“ WIT'! „sich selbst ZU. Pro- Möglichkeit, welche War Möglichkeit des Menschen ist, ber BE6-blem“ daß GE dieses Nicht-Wissen, WTr ist, als SeiNne eigent-
liche und letzte estimmung begreift, die Bestimmung, das Geheimnis rade nicht auf seinem eigenen „Können” beruht, sondern auf einem
des Menschen, das jeder ist, auszutragen“ Um die Übertextung für den Menschen unverfügbaren Ereignis. 56 koinzidiert bei
der Verklärungsgeschichte übergehen (vgl aber, wWw1ıe geschieht: Barth und Heidegger der Aufweis einer kritischen Zeitauffassung,
110—130), ZUFLF Versuchung Jesu. Sie en! damit, daß Jesus SC  1e  ich die allem traditionellen Zeitverstehen inkommensurabel bleibt, mit
„ II} zischenden Laut“ der Versucherstimme Tkennt, mit wWwWe der intendierten kritischen Begrenzung der Metaphvsik“ (20) Inso-
tun hat, un: „als ich mM1C. umsah (SO schildert €  65 selbst!), csah HC weit greift Vf. zurück auf die Diss Vo  - Bürkle „Dialektischeseuch kommen, die ihr M1r Wasser gabt und Brot un mich zurückholtet
in das Leben E  Aö Die Ostererfahrung der Frauen rab un: Zeitverständnis un existentiale Zeitlichkeit“ (Hamburg de-

FPeC  - Ergebnisse radikalisierend weiterführt.überhaupt die Erfahrung des Auferstandenen wird gefaßt „S51e erfiuh-
Ten 1ne große un: starke 1U0N. Überwältigend deutlich und klar Von solchen Entsprechungen ausgehend interpretiert VT einer-
Sprach eine Stimme Q us ihrem Inneren E daß s1ie erkannten, „wie ceıits die Entwicklung arl Barths VO der ersten ZUT zweiıten Auf-

KTEeuUZ (!) ZU Ort einer NUuEeN, bisher nie gekannten Erscheinun lage des ommentars ZU Römerbrieti (R I IT R I11) mit Mitteln der
Jahwes wurde 1n Galiläa werdet ihr S:  hn sehen, wie ihr ih: auf Unterscheidung Heideggers zwischen „eigentlicher“ und ‚uneigent-
olgatha (!) gesehen habt als die Nneue Offenbarung Jahwes“ 8} licher“ Zeitigung des ase1ns:! RI hatte die Ereignisse 1mMm Leben und
So uch Thomas: „Das Bild des Gekreuzigten VOT ugen, faltet die Sterben Jesu noch als „zeitlich abstehende Inituerung”“, die ZukunftHände und sagt ‚Meın Herr und meln (5O1 Den Jüngern „Cx-
schien der Gekreuzigte als lebendig-leibhaftiger, alles beanspru- des Heils noch als bloß ausstehende Wirklichkeit verstanden. Tst
chender und alles 1n sich hineinziehender Ruf, als Richt- und I1 versteht die eit konsequent existential. Der Glaubende „eX1-
Orientierungspunkt ihres Lebens“ (187) stier gleich ursprünglich zukünftig 1mM Ausrichten auf den immer

Wır mussen diese Beispielfolge abbrechen, wenngleich ZULC Klä- TST Kommenden, VEIrSgaNSEI 1mM Zurückkommen auf sSeinNne Nichtig-
keit und gegenwärtig 1m Erschließen der totalen qualitativen Di{ffe-rung des Sachverhalts zahlreiche entscheidende hinzuzufügen

wären. Das Entscheidende: esus ist gekommen, das Unheil 6112 zwischen ott un! Mensch, zwischen eit un Ewigkeit“ (48)
wenden. Dieses ber wird nie anders verstanden denn als Ent- Im zweiten Kap wird Heideggers Denkweg mit Mitteln der

dialektischen Theologie Barths interpretiert.Iiremdung durch römischen (und wie immer gearteten) Imperialis-
MUS, als Heimat- un Orientierungslosigkeit Z vgl 130 203 „Sein un 801 die Zukunft des Menschen noch als Se1in eigenes
C0 O;); als e1in sich nicht anderndes System (91) Vgl azu die „Seinkönnen“ verstanden, obgleich sich 1n der ngs schon ankündigte,

daß der ensch seine eigene Zukunft gerade nicht „vermag“, Dies wirdÜbertextung des „Urbekenntnisses des Neuen Testamentes ‚JeSus
ist der Christus‘“ autf R Dementsprechend wird esus 1n 1m Brief „Über den Humanismus“ ausdrücklich, dessen Hauptinhalt AT

mit den Worten araphrasiert: „Das Seinkönnen des Menschen ist e1nSeINeTr Heilbringerfunktion verstanden: 7 $ (!) 0M Können des Se1ns 1mM Menschen als menschenunmögliche Ööglich-Nur einmal begegnet das Wort „Sünde“ (dazu ın Ausführungszei- keit“ 781) Entstammt schon dieser Terminus nicht Heideggers Philoso-
chen: 238), uUun! VOIl Metanola ist nirgends die ede Wundert phie, sondern der dialektischen Theologie, wird die theologis ber-
einen, WEeNN INa  - dann liest (Zur Herkuntft „Soll richtig formung Heideggers vollends dort deutlich, Vf Heideggers Aus-
VO  —j ihm erzählt werden, dann darf CT, der Kreuzesgalgen 5a12 5d56 interpretieren will, das Denken Se1 AI die Ankunft des Seins, in

sich selber gefunden hat @3} ın solcher Erzählung nicht erschei- das eın als die Ankunft gebunden“. Vf. paraphrasiert: „Geschichtlich-
keit lebt der Mensch NUT, indem S1' auf das Geschick der Er-eignungNnen als Ergebnis der Verschmelzung einer weiblichen Eizelle mit
wartend, adventlich einstimmt“ (85) Obgleich Heidegger nicht Vo  -einer entsprechenden Samenzelle sondern als gezeugt un

geschaffen aus jenen Stunden, iın denen, wI1e ın der Taufe Jor- der Ankunft Gottes Sspricht, sondern VOoO der Ankunft des Se1ins, ill
V{f. dennoch auch Heideggers Metaphvysikkritik theologisch verstehen.dan, aQus der geistigen un seelischen Not der Vielen137  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  138  Kosten eines ersten Versuchs einer Übertextung der biblischen  sog. ‚metaphysische Christologie‘, also (!) das Bekenntnis zu Jesus  Botschaft beruhen. Und man könnte es zunächst auch zugestehen,  als dem präexistenten Gottessohn“ (189) lassen die Frage aufkom-  daß „in diesem Versuch, das christliche Ur-Kerygma zu übertex-  men, welche („Bisherige“) Christologie eigentlich diesem ganzen  ten,  .. die Perikopen einen jeweils anderen Stellenwert gewinnen,  Unternehmen zugrunde gelegen hat. Wo bleibt die Beachtung des  als sie im betreffenden Evangelientext besitzen, wobei sich viel-  Alten Bundes, wenn B. sagt: Jesus wurde „zum bleibenden Orien-  fach auch eine neue. literarische Form ergeben muß“ (131). Nur  tierungspunkt der Weltgeschichte, zum Punkt, wo Jahwe erstmals  müßten doch einige wesentliche Momente erfüllt werden. Zu-  () und unwiderruflich in seiner wahren (!) Gestalt, der Gestalt des  nächst: Wer der bisherigen Theologie vorwirft, ein „Kunstgewer-  Gekreuzigten, erschien (!) und zu den Menschen sprach“ (202)?  beformular“ zu gebrauchen (227; 252; offenbar aus M. Walsers Ro-  Sehr einfach  „kommen heilsgeschichtliche und metaphysische  man „Halbzeit“ übernommener Ausdruck: vgl. 256 Anm. 39), sollte  Christologie zu einer wirklichen Einheit“ (271 Anm. 19), nämlich  Gott ganz, von ihm selbst  selbst nicht Vorstellungen, Begriffe und Formeln aus trivial-bana-  wenn man sagt: „Jesus bringt ..  len Groschenromanen verwenden (oder erfinden)! Um ein Beispiel  nicht mehr wertend abtrennbar, zur Erscheinung“ (244), indem  zu bringen: Die Versuchung Jesu wird von ihm selbst als Traum  eben „ganz“ betont wird (ebd. mit Anm. 19)! Freilich bleibt die  vorgestellt; da heißt es: „Herrliche Speisen dufteten auf den Ti-  Frage, ob tatsächlich das unabdingbare christologische Glaubens-  schen vor mir auf und meine Höflinge versuchten, mir an den Au-  gut zu Gesicht kam; im vorliegenden Buch muß man es leider ver-  gen abzulesen, wonach ich verlangte, um sofort hinzugehen und  missen. Es ist bedauerlich, daß diesem an sich lobenswerten Un-  mir in einer goldenen Schale die Speise zu reichen, auf die mein  ternehmen, nämlich das Anliegen einer Narrativen Theologie ein-  Auge gefallen war. Leise Musik ertönte und weiche Frauenhände  mal konkret zu verwirklichen, in so ungenügender Weise entspro-  glitten zärtlich über meinen Körper“ (144). Am See Gennesaret:  chen wurde.  „Mit einer weißen Tunika bekleidet, stieg er aus dem Boot und es  Wien  Raphael Schulte  schien der Menge, als sei ein Gott den Fluten des Meeres entstie-  gen“ (215; vgl. noch 110; 221 u. ö.). Doch auch wenn man das noch  alles hingehen lassen möchte, so ist den Übertextungen, die tat-  Seven, Friedrich: Die Ewigkeit Gottes und die Zeitlichkeit des Menschen.  sächlich Umdeutungen biblischer Textinhalte darstellen, mit allem  Eine Untersuchung der hermeneutischen Funktion der Zeit in Karl  Nachdruck zu widersprechen.  Barths Theologie der Krisis und im Seinsdenken Martin Heideggers. —  Einige Beispiele: „Hier, in den physisch und geistig verelendeten  Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1979). 126 S. (Göttinger theolo-  Massen am Jordanfluß sah Jesus den Himmel sich auftun und Jahwes  gische Arbeiten Bd 11) kart. DM 16.—  Geist herniederkommen auf sich und die ihn umgebenden Massen (!), die  Die in Göttingen unter Anleitung von Hans Joachim Kraus an-  wie er (!) der Taufe des Johannes harrten, jener Taufe, die ihnen einen  neuen Himmel und eine neue Erde erschließen sollte“ (103). Jesus hat so  gefertigte Diss. geht von der Beobachtung aus, daß zwischen der  „glaubhaft Jahwes Geist und Wirken in den orientierungslos geworde-  Theologie Karl Barths und der Philosophie Martin Heideggers for-  nen Massen des israelitischen Volkes  aufgehen sehen“ (126); „es  male Analogien bestehen. Beide verhalten sich ablehnend gegen-  waren jene armen, hungernden und elenden Menschen, aus deren Mitte  über der Metaphysik, gegenüber der in ihr eingeschlossenen Selbst-  () ich (Jesus) am Jordan Jahwe neu hatte aufgehen sehen“ (145; vgl.  mächtigkeit des Subjekts und vor allem gegenüber der Auffassung  noch 104 und 175). Jesus ging oft zum Beten, „um mit sich allein zu  der Zeit als einer „linearen Jetzt-Folge“. Beide fordern ein Ver-  sein“ (110 u. ö.), da „ihn die Frage nah seiner und unserer Identität ...  ständnis der Zeit von der Zukunft her, die nicht ein bloßes  quälte und er  .. darunter litt“ (113). „Ein Grübler und Schwärmer, ja,  Noch-Nicht-Sein. der Gegenwart ist, sondern die Ankunft einer  das war er schon immer gewesen“ (86); er wird „sich selbst zum Pro-  Möglichkeit, welche zwar Möglichkeit des Menschen ist, aber ge-  blem“ (163), so daß „er dieses Nicht-Wissen, wer er ist, als seine eigent-  liche und letzte Bestimmung begreift, die Bestimmung, das Geheimnis  rade nicht auf seinem eigenen „Können“ beruht, sondern auf einem  des Menschen, das jeder ist, auszutragen“ (167). Um die Übertextung  für den Menschen unverfügbaren Ereignis. „So koinzidiert bei  der Verklärungsgeschichte zu übergehen (vgl. aber, wie es geschieht:  Barth und Heidegger der Aufweis einer kritischen Zeitauffassung,  110—130), zur Versuchung Jesu. Sie endet damit, daß Jesus schließlich  die allem traditionellen Zeitverstehen inkommensurabel bleibt, mit  „am zischenden Laut“ der Versucherstimme erkennt, mit wem er es zu  der intendierten kritischen Begrenzung der Metaphysik“ (20). Inso-  tun hat, und: „als ich mich umsah (so schildert er es selbst!), sah ich  weit greift Vf. zurück auf die Diss. von H. Bürkle „Dialektisches  euch kommen, die ihr mir Wasser gabt und Brot und mich zurückholtet  in das Leben (!)“ (150). Die Ostererfahrung der Frauen am Grab und  Zeitverständnis und existentiale Zeitlichkeit“ (Hamburg 1957), de-  ren Ergebnisse er radikalisierend weiterführt.  überhaupt die Erfahrung des Auferstandenen wird so gefaßt: „Sie erfuh-  ren eine große und starke Intuition. Überwältigend deutlich und klar  Von solchen Entsprechungen ausgehend interpretiert Vf. einer-  sprach eine Stimme aus ihrem Inneren (!)“, so daß sie erkannten, „wie  seits die Entwicklung Karl Barths von der ersten zur zweiten Auf-  er am Kreuz (!) zum Ort einer neuen, bisher nie gekannten Erscheinung  lage des Kommentars zum Römerbrief (RI u. RII) mit Mitteln der  Jahwes wurde  .“; in Galiläa werdet ihr „ihn sehen, wie ihr ihn auf  Unterscheidung Heideggers zwischen „eigentlicher“ und „uneigent-  Golgatha (!). gesehen habt: als die neue Offenbarung Jahwes“ (184f u. ö.).  licher“ Zeitigung des Daseins: RI hatte die Ereignisse im Leben und  So auch Thomas: „Das Bild des Gekreuzigten vor Augen, faltet er die  Sterben Jesu noch als „zeitlich abstehende Initiierung“, die Zukunft  Hände und sagt: ‚Mein Herr und mein Gott‘“ (188). Den Jüngern „er-  schien  der Gekreuzigte als lebendig-leibhaftiger, alles beanspru-  des Heils noch als bloß ausstehende Wirklichkeit verstanden. Erst  chender und alles in sich hineinziehender Ruf, als neuer Richt- und  R II versteht die Zeit konsequent existential. Der Glaubende „exi-  Orientierungspunkt ihres Lebens“ (187).  stier gleich ursprünglich zukünftig im Ausrichten auf den immer  Wir müssen diese Beispielfolge abbrechen, wenngleich zur Klä-  erst Kommenden, vergangen im Zurückkommen auf seine Nichtig-  keit und gegenwärtig im Erschließen der totalen qualitativen Diffe-  rung des Sachverhalts zahlreiche entscheidende hinzuzufügen  wären. Das Entscheidende: Jesus ist gekommen, um das Unheil  renz zwischen Gott und Mensch, zwischen Zeit und Ewigkeit“ (48).  zu wenden. Dieses aber wird nie anders verstanden denn als Ent-  Im zweiten Kap. wird Heideggers Denkweg mit Mitteln der  dialektischen Theologie Barths interpretiert.  fremdung durch römischen (und wie immer gearteten) Imperialis-  mus, als Heimat- und Orientierungslosigkeit (211; vgl. 130 u. 203  „Sein und Zeit“ hatte die Zukunft des Menschen noch als sein eigenes  u. ö.), als ein sich nicht änderndes System (91). Vgl. dazu die  „Seinkönnen“ verstanden, obgleich sich in der Angst schon ankündigte,  daß der Mensch seine eigene Zukunft gerade nicht „vermag“. Dies wird  Übertextung des „Urbekenntnisses des Neuen Testamentes ‚Jesus  ist der Christus‘“ auf S, 2271 Dementsprechend wird Jesus in  im Brief „Über den Humanismus“ ausdrücklich, dessen Hauptinhalt Vf.  mit den Worten paraphrasiert: „Das Seinkönnen des Menschen ist ein  seiner Heilbringerfunktion verstanden: 34; 71; 88 (!); 130ff. u. ö.  Können des Seins im Menschen [...] als menschenunmögliche Möglich-  Nur einmal begegnet das Wort „Sünde“ (dazu in Ausführungszei-  keit“ (78f). Entstammt schon dieser Terminus nicht Heideggers Philoso-  chen: 238), und von Metanoia ist nirgends die Rede. Wundert es  phie, sondern der dialektischen Theologie, so wird die theologische Über-  einen, wenn man dann liest: (Zur Herkunft Jesu) „Soll richtig ...  formung Heideggers vollends dort deutlich, wo Vf. Heideggers Aus-  von ihm erzählt werden, dann darf er, der am Kreuzesgalgen ganz  sage interpretieren will, das Denken sei „in die Ankunft des Seins, in  zu sich selber gefunden hat (!), in solcher Erzählung nicht erschei-  das Sein als die Ankunft gebunden“. Vf. paraphrasiert: „Geschichtlich-  keit lebt der Mensch nur, indem er sich, auf das Geschick der Er-eignung  nen als Ergebnis der Verschmelzung einer weiblichen Eizelle mit  wartend, [...] adventlich einstimmt“ (85). Obgleich Heidegger nicht von  einer entsprechenden Samenzelle  ., sondern ..  als gezeugt und  geschaffen aus jenen Stunden, in denen, wie in der Taufe am Jor-  der Ankunft Gottes spricht, sondern von der Ankunft des Seins, will  V£f. dennoch auch Heideggers Metaphysikkritik theologisch verstehen.  dan, aus der geistigen und seelischen Not der Vielen ... der Geist  „Gott ist die kritische Grenze der Metaphysik, und nur insofern er sich  Jahwes auf ihn zukam und sich auf ihn senkte; Jesus ist das, was  im Menschen zeitigt, ist eine kritische Grenzziehung gegenüber der  in solchen Stunden aus ihm wurde (!)“ (241). Formeln wie: „die  Metaphysik möglich“ (59).der e15 „Gott ist die T1USCHE Grenze der Metaphvsik, und NUTr insofern sich

Jahwes auf ihn zukam un! sich auf ihn senkte; esus ist das, w äas 1m Menschen zelitigt, ist 1ne kritische Grenzziehung gegenüber der
1ın solchen Stunden Adus ihm wurde (!) Formeln wı1ıe „die Metaphysik möglich“ (59)
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UÜberzeugung, deren Inhalt deren Wahrheitsanspruch nicht den BlickDas dritte Kap bietet nicht WIG angekündigt „ausdrück-
(9)300008lichen Vergleich“ der Zeitauffassungen Barths un Heideggers,

sondern vielmehr die Darstellung welteren Schrittes der Im zZzweıtien - 8| geht die Kr if{f7ıE der 1 - AA
bensbegründung au der 1C der sprachanalyti-Entwicklung VO  » Barth der Entwicklung VO  - I1 ZUT „Kirchlichen schen Religionsphilosophie. Ekinerseits wird ler die Tau-Dogmatik“ (D), dargestellt wiederum m1T Mitteln der Heidegger- bensbegründung als nichtig McelIntyre), als sinnlos (Neopositivismus,schen Unterscheidung VO  — eigentlichem und uneigentlichem e1ıt- besonders Ayver un Flew) der als hloDer Ausdruck rägenden

verständnis Einstellung are qualifiziert und religiöser Glaube als bar
Diese stehen nicht mehr X exklusiven, sondern jeden kognitiven Gehalts argetan andererseits wird das Begründungs-

omplementären Verhältnis“ (103), sofern die „eigentliche Zeitlichkeit“ problem AUuUS der G: gebrauchstheoretischen Bedeutungsbestim-
verstanden MUNs Phillips) dadurch Kritik 1IMMUNISIeETT daß Glaubeals die „innertrinitarische Geschi:  tli  keit (Gottes

wird die ineare Zieit ber als der „Zeltraum des Menschen Jesus VO  - nichts anderes i1st als die Partizıpatıon spezifischen „Sprachspielen
Nazareth Iso Anfang, Verlauft un Ende eitlich ausgedehn- deren Wahrheitsanspruch sich nicht och einmal Jlegitimieren muß
ten menschlichen Lebens“ Aus dieser Verhältnisbestimmun Wälft 1e'5 übrigens unier fälschlicher Berufung auf Wiıttgenstein

Der dritte 71 widmet SIC Modellen der Durch-I}U. e1MN „dogmatisch zureichender Zeitbegriff“ ntwickeln, „dessen
Umfang diese Arbeit freilich nicht mehr darstellen ann Die führung der Glaubensbegründung ach 3i auf
Richtung, der dieser Zeitbegri{f{f ntwickeln WAäTe, wird dadurch die rationalen emente der Posiıtion des Thomas VO qu1ın geht

nächst die Vorschläge VOoO  - ick Fuüur diesen 151 religiÖser Glaubeangegeben, daß V{f sich diesem nı durchgängig auf Jüngels
Buch „Gottes eın ist Werden“ (Tübingen “1967) bezieht Auf diesem C116 Weltinterpretation, SENAUETN E1 838e die Erfahrung der Welt VeTI-

Hintergrunde oool gezeligtT werden, „Wäaäru_mı sich die Theologie Barths mitteltes ewußtsein VO der G(G(egenwart Gottes Ist uch die
ihrer Sache‘, der Sache Gottes Jesus T1SIUS willen der Rationalität des auDens für den Gläubigen celbst gesichert stellt O10

doch angesichts der bleibenden Ambivalenz VO  - Erfahrung die ragehermeneutischen Gemeinsamkeit mıiıt dem Seinsdenken Heideggers auch
wieder entwinden mußte  66 (10) Wenn nämlich die „eigentliche  6 Zeitlich- ach der Mitteilbarkeit dieser NNeTITeEIl Rationalität Die Verweise VO.

keit nicht die Weise i1st WI1Ie der Mensch sich celber e1lligt sondern die ick auf Heilige, auf die Gewißheit der religiösen Grundbehauptungen,
auft die Kohärenz der Weltinterpretation selbst STENZENIN enn dochWeise, wWI1e ott dem Menschen, der das Ende S5SeCe11165 eEISENEN e1n-

könnens gelangt 1ST SPCINEeT CWISCIHI, innertrinitarischen Selbstzeitigung „Glauben“ hermetisch „Wissenschaft“ ab (135 143), als daß die
Anteil gewährt ann dar{f auch 308 „Hineingehaltensein das ichts erNun: des Glaubens uch nach außen Tage tireten könnte

Fuür en hat die Begründung des Glaubens nicht aduUS Se1NeNn Aus-VO  - dem Heidegger gesprochen hat theologisch gedeutet werden Es 1st
die Weise, WIe Gottes na sich sSu CONTTaTrl1O, der Gestalt des sondern dUuS der auf ihn: begründeten Praxis erfolgen; Basıs
Gerichtes, verbirgt Dann bDber hat „das Nichts als die den Menschen solchen Begründung 1ST die religiöse Selbsterfahrung des Gläubigen,
ängstigende Bedrohung, die Entgleiten e's Seienden für ih; wirk- die der Metaphvsik entiraten kann Diese völlige Priıvatisierung des

Christentums macht jeden Diskurs über die nhalte der christlichen5 . wird Jesus Christus Erledigung gefunden  D
Kritisch bleibt die rage stellen, ob diese Art der 11 Wirklichkeitsinterpretation unmöglich

Ausführlich wendet sich dieser eil der Arbeit dem Verlust des Be-
seılıgen Interpretation Barths m1T Mitteln der Heideggerschen gründungsthemas den Versuchen VOT allem amerikanischer narratıver
Philosophie, Heideggers m1T7 Mitteln der dialektischen Theologie Theologie Zuerst jedoch werden die Vorschläge VO Metz
nicht allzu cehr durch die Absicht bestimmt WAäT, die Posıtion des scharfer, wenngleich einleuchtender Kritik unterzogen, die nicht
spaten Barth als die dialektische Aufhebung der Heideggerschen Intentionen, dafür 198808818. mehr Argumentationsweisen tri1it Allzu

schlicht erscheint VOT allem der VOoO  - Metz behauptete egensatz VO  -Unterscheidung VO  - eigentlicher un uneigentlicher eit deuten,
und ob die ınterpretierten Posiıtionen noch die Heideggers bzw Erzählung un Argumentation, der einerseilits höchst VdSC bleibt ande-

rerseltis 1116 mangelnde literaturwissenschaftliche Grundlegung OIIien-der Barthschen „Theologie der Krıisıs SEWESDEN sind art (185 188 196) Religiöse Erfahrung und theologisches System eiln-
Bochum Richard Schaefiffler den sich nach Metz Schisma, geradeso, als könne Theologie

erzählend ihre vorneuzeitliche Unschuld wiedergewinnen.
Fundierter wirken dagegen VOT em die Vorschläge VO  \ St.

Grites und cFague TeSelle Für Crites ist Narrativität deshalb not-ever Schlochtern, Josef Glaube, Sprache, Erfahrung. ZiUr Begrun-
dungsfähigkeit der religiösen Überzeugung. Frankiurt Bern, Las wendig, weil sich anders die Zeitlichkeit jeder irklichkeitserfahrung
egas Lang (1978) 428 (Regensburger Studien ZULC Theologie nicht wiedergeben 1aßt Die mögliche Gegensätzlichkeit VO.  - Tfahrungs-

15) brosch geschichten IS! unaufhebbar, Erfahrung wird „Vergoötzt” Fur die Theolo-
DIie Theologie, die Fundamentaltheologie zumal hat heute das, SII McFague TeSelle 1S% die Phantasie die NnNeue Form theologischer Re-

lexion ihr Vehikel 1st die etapher, die Erzeugung Bedeu-
W as I1d.  - der klassischen Apologetik „Glaubensbegründung tungsaspekte Der INn VO.  - etaphern 1ST prozeßhaft un daher 1Ur
nannte, wWEeIit VO. sich geschoben; allein der religionspädagogi- durch Partiızıpation einsichtig eln Weg, der ZU. letztlich nicht mehr
schen Grundlagendiskussion un ihrem Umf{feld scheint die rage vermittelbaren Bekenntnis führt
e1MN freilich her kümmerliches und Niveau ihr 1LUF selten aNnS6E- Nach OoOVa 1ST das der theologischen Systematik verlorene

Daseıin risten Die Theologie erweckt den Eindruck ligiöse Subjekt allein wiederzugewinnen us der Lebensges  ich-
als habe S1e sich unter der Last des Abschieds VO Neuthomismus te Ahnliches denken ] Dunne und Wm McClendon Jr Individuelles
WIe der Schelte selıtens der neuzeitlichen Erkenntnistheorien un: Leben un Erleben soll der Theologie Vorrang VOTLT dem begrifflichen

Denken erhalten; Vermittlung un Diskurs, Glaubensbegründung also,prachphilosophien die sturm{reie Zone mehr der W e1Ill-
T1 zurück.

SCr nichtkognitiven un prıvatısıerten Glaubensbegri{ffs zurückge- Der vierte eil der Arbeit stellt die G:e  artıge phi-n kosophische Begründungsdiskussi  n dar Die Darstel-
Es 151 daher schon als Verdienst des V{ 5  5 werten, daß m1T Jung beginnt m1T kurzen Auseinandersetzung miıt dem Kritischen

SeE1INeT Arbeit Regensburger theologischen Diss nachdrück- Rationalismus und referiert ann ausführlich die Posıtion Polanyi
lich darauf aufmerksam macht daß religiöser Glaube Wäar 1Ne (ca 65 Seiten) Dessen STar. VOo  - der romantischen Hermeneutik

der Gestaltspsychologie beeinflußte Anschauungen betonen die subjek-sich selbst absolut BEWI1ISSEC Überzeugung IST daß ber zugleich
e1N Spezifikum dieses Glaubens 1st Geltung beanspruchen Liven omponenten jeder Tkenntnis, die e1N aktives Formen der Erfah-
und Er hat sich begründen Glaube 1st hne Vernunft und runs durch das Subjekt, ein Integrationsakt 15 Dieser Integrationsakt

ist rational, ber nicht Sinne theoretischen Wissens,. sondern 1mErfahrung, hne mitteilbaren Inhalt nicht denkbar V{f will daher
mi1t Se1INerTr Arbeit Beitrag ZUE Reformulierung des theologi- Sinne erlernbaren praktischen Onnens. Das integrierende Subjekt ist

jedoch N1IC. weltlos, sondern VOT allem durch den Interpretationsrah-schen Begründungsproblems eisten 111en Sprache die soziale Lebenswelt gebunden. Das aktive „LrIas-
Dies geschieht sechs Hauptteilen, die allerdings VO  - unterschied- sen  06 dieser Wirklichkei ist e1n Akt personaler Verantwortung, Wissen

lichem Umfang un ebenso uıunterschiedlichem Gewicht für die Fragestel- 1ST 6111 Glaubensakt Behaupten ist Ausdruck bejahenden Einstel-
Jung sind Es fällt auf daß der melste Kaum e1inerselts VO sehr lung Diese ähe Polanyi’s ZUTC „Sprechakttheorie“ macht Vor-
kritischen Referat „narrativer Theologien“ (IIL, A andererseits VO schläge ZULTC Begründungsfrage problematisch: Wahrheit ıst mehr als

wenIiger kritischen Darstellung der Erkenntnisphilosophie Po- Überzeugtsein, ıll Geltung beanspruchen. Sollen Begründungen die Be-
anyi eingenommen wird. liebigkeit VO.  - Behauptungen minimalisieren, „dann muß der Status

Der eil hat die un  10N, die heutigen Dimens10- gegebener Gründe intersubjektiv ausweisbar sein  “
Im TEL eil Be-11© nach der Begrün:  arkeit religiösen aubens ZU- werden Aspekte möglicher

führen Diese Situation sieht V{f gepragt durch technisch rationales Den- gründungen der A  0SsSen  —  relig Überzeugung vorgeführt
ken, das zunehmend die trukturen auch der Lebenspraxis eingreift un Kritik der Begründungsidee seitens der Sprachphilosophi wWI1e

(15) un ZU Verlust elementarer Erfahrungsmöglichkeiten führt Die der neuzeitlichen Theologie aQus5 der Struktur des auDens urückge-
olge i1st 1Ne entmündigende Privatisierung der individuellen ebensge- wW1e65e Vorgeschlagen WIT'! Anlehnung 1IC. P1MN UuUumu-
schichte In dieser Welt ist uch religiöser Glaube nichts als subjektive atives Begründungsmodell Eine Reihe VO Argumenten 1s! aufeinander
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bezogen; eın Einzelargument ist falsch: die Gesamtbegründung ist ko- meines mehr als dreißigjährigen theologischen Fragens un: Su-
härent un stimm1g; S1e ist  — 1n ihren wesentlichen Zusammenhängen chens“ ZU. Ausdruck bringt un! zugleich die „bestimmenden
hne Glaubensvoraussetzungen verstehbar (3331) Eın Glaube, der sich Grundlinien“ der ‚Kleinen Katholischen Dogmatik‘, die mit
nicht auft 1ine weiter nicht egrün!  are Wirklichkeitsauffassung be-
schränken lassen will, hat einerseits die Abhängigkeit der Kriterien VO  - Ratzinger herausgibt, verdeutlicht (7) Es handelt sich Iso nicht

eine Gelegenheitsarbeit, sondern den Ertrag e1ines Lebens-
der Wirklichkeitsauffassung darzustellen, andererseits zeigen, wilie werkes dogmatischer Theologie, der miıt echt sorgfältige Beach-und W anl 1Nne Entscheidung einem umfassenden Wirklichkeitsver-
ständnis rational genannt werden ann {ung verlangen kann.

Der 5 schließlich bringt die Begründungsproblematik ES fällt jedoch nicht leicht. das hier ıIn der gebotenen Kürze
mit dem auch 1n der Theologie vieldeutigen T1 EF einer akademischen ede Dargelegte entsprechend würdigen,
11 Verbindung. In Dhebung VOo empiristischen Erfahrungsbegriff, der hne die VO V{. bereits herausgegebenen Teile der ‚Kleinen
die Strukturen der Wahrnehmun des Gegenstandes VOoO  - diesem selber
fernhält, wird hier Erfahrung verstanden als Vorgang wWIe als Resultat Katholischen Dogmatik‘, auft die 1 ext immer wieder verwlesen

wird, 1n die Besprechung einzubeziehen. Das ber würde den Rah-
der Auseinandersetzung des Menschen mit der Wirklichkei Dabei zeigt

INe.  - einer Besprechung des vorliegenden Bändchens weit über-sich, daß Sinnerfahrung Nn1IC. Gegenstand einer wecksetzung 1st,
sondern Wert in sich selbst hat, verändernd auft das Subjekt WITL. schreiten. Deshalb soll 1M Folgenden der Schwerpunkt gelegt WEeTI -

Handlungsmöglichkeiten eroImert, hne sich 1ın partikulären Realisierun- den aut das Personverständnis des 1E ıuntier weitgehendem
SeN erschöpfen (dies es in Anlehnung OC Verzicht aıt dessen Bedeutung für die Lösung theolgischer Einzel-

Verwandte Beobachtungen lassen sich IUr religiöse Erfahrungsweisen probleme, die V{i. ohnehin 1Ur andeutungsweise mit erwels aut
machen, gleichzeitig Der besondere Merkmale feststellen: Gotteserfah- den entsprechenden Band der ‚Kleinen Katholischen Dogmatik‘'
TuNsSeN sind nicht partikulär, sondern eröfiinen NEUE Perspektiven der anspricht.
ganzen Wirklichkeit, haben den Charakter einer empIiangenen neuen
Einsicht. Auch s1e sind VO Begriffsrahmen, 7B VO  - der jeweiligen In einem theologiegeschichtlichen Rückblick ll
religiösen Praxis, ang1ıg; dennoch übersteigt der Gehalt dieser Erfah- das ersitie Kap die ungelösten TODIeme des theologischen Personbe-
I ede mögliche Artikulation. Solcherart begriffene Glaubensertfah- griffs bewußt machen. Als grundlegende Schwierigkeit wird el

annt, daß der Personbegrif{f in Trinitätslehre, Christologie un Anthro-runs würde, 1n 1ne kumulative Glaubensbegründung eingebracht, die
Erfahrungen des ubjekts 1ın diese hineinholen. pologie verschiedene Wesensmerkmale auiweist. Darın s1ie. \/T: eine

Hauptursache afür, daß 1n der gegenwartigen theologischen DiskussionVT hat sich mıiıt grobem TNS und Verantwortungsgefühl einer e1N anthropologischer und e1n theologischer Ansatz auseinander klaffen
rage gestellt, die die Theologie heute allzu leichtfertig tabuisiert ber auch 1ın Trinitätslehre, Christologie un Anthropologie Je für sich ist
hat Die Arbeit enthält 1ine Fülle informativer Übersichten, kluger der theologis Gebrauch des Personbegri{{fs defizient. Im anthropologi-
Beobachtungen, einleuchtender Referate und fairer, gelegentlich schen Gebrauch VeErMaSs scholastische Philosophie un Theologie urch-
uch zupackender Kritik. Als fruchtbar erwelıst sich insbesondere W die Leibhaftigkeit des Menschen nicht voll 1n das Personver-

ständnis integrieren; das VO Martin Buber un Ferdinand Nnerdie gründliche Verarbeitung englischer und amerikanischer Lıtera-
annnLUr, die Sonst VO der deutschen Theologie etwas über die Schul- herkommende relationale der dialogische Personverständnis

ter angesehen wird. dagegen nicht tragend Se1IN, „WENN sich Person als freie sittliche
Wirklichkeit handelt“ (23) Besondere Schwierigkeiten ereıte der (30=

Dem Rez bleiben neben einer Fülle hier un: da stellender brauch des Personbegriffes seit jeher 1n der Christologie, insofern
Nachfragen wel größere Fragen ofifen nicht befriedigend gelingt, die Menschheit Christi VO der Person des

Die ausführliche Darstellung VO Polanyi wird 1n ihrer Funk- göttlichen 0g0s her personalisiert begreifen Wenn schließlich ın der
Trinitätstheologie der personale Unterschied 1Ur mi1ıt Hilfe des Rela-tion und ihrer Auswertung in den Teilen und VI nicht
tionsbegriffs es511mm wird, nthält das Verständnis der göttlichenrecht einsichtig. Einmal lassen sich vergleichbare Positionen

der Szientismus-Kritik 1ın der deutschen Philosophie (z Personen Anteil der Schwäche dieses Begri{ffes, weil -das eigentlich
metaphvysische Wesen einer elatıon sehr schwer als eigene Wirk-

Apel,;. Habermas, uch Gadamer) leicht finden (V£. lichkeit abzuheben“ ist VO  — seinem fundamentum 1n (27); das heißt
scheint 278 cselbst w1ssen]); Polanyi kann Iso bezüglich der Te1l göttlichen Personen, VOoO einen göttlichen Wesen.
kaum hervorstechende Originalität für sich beanspruchen. Zum Das zweite Kap entwickelt dann en ‚neues‘’‘ Personver-
anderen scheint die Polanyi’sche Posıiıtion gerade VOT dem ständnis, das die genannten Schwierigkeiten einer rational befrie-

digenden un zugleic. das Geheimnis wahrenden Lösung e1Nn wenigeETrSaBEN, Was S1e iın dieser Arbeit offenbar eisten soll; denn
auch S1e verfällt letztlich 1n einen subjektiven Irrationalismus, na  H  her bringen soll. Den Ausgangspunk bildet die klassische Definition
der die Erkenntniskraft begründeten Zweifels bezweifeln des o0e  1US, „der sich ın der Theologie des Abendlandes durchge-

eiz D (29) Durch Konf{frontation mıit der Selbsterfahrung menschli-muüssen glaubt un die intersubjektive Überprüfung cher Person, wıe S1e sich heute artikuliert, wird diese Definition aufge-
VOoO Geltungsansprüchen unmöglich macht brochen bzw. erweitert einer omplexeren Struktur, eiNer odell-
Woran liegt 6 daß die „theologischen“ Teile und VI blaß vorstellung menschlicher Person, die sich formal als e1in (Ganzes us

un kurzatmig wirken? Es bleibt der Eindruck haften, der wel ineinander gefügten Ternaren darstellte (Schaubild 89) In der
Selbsterfahrung des Menschen heben sich Te1 durch das Verhältnis desJ. ın der Tat große Aufwand habe letztlich dazu
Erfahrenden ihnen deutlich unterscheidbare Bereiche ab Die realegedient, der klassischen Apologetik einige Aspekte hinzuzuge-

winnen. Es hätte nahe gelegen, theologische Modelle der J]au- Welt, die ideale Welt un die personale Welt Sie verweisen auf die Tel
metaphvsischen Wesensbestimmungen des Menschen: Leibhaftigkeit,bensbegründung miıt der eWONNENEN Kriteriologie auf ihre Geistseelenhaftigkeit, Personhaftigkeit Die nähere Bestimmung der Per-

Tauglichkeit hin kritisch untersuchen (vergleichbar der be- sonhaftigkeit des ganzen Jleibgeistigen Menschen ergibt eın zweites
eindruckenden Metz-Kritik). Die Fruchtbarkeit der aufgewende- 'Ternar: Kommunikation, Existenz, Subsistenz Kommunikation als
ten Mühe für die, die jetzt Theologie treiben, ware zweifellos wesenhaftes Strukturmoment der Person ergibt sich AdUuU5 dem besonde-
größer gEWESEN. Te  g Verhältnis VO  - Person Person, das sich 1n einem gegenseitigen

„Sich-schenken als identischer Selbstvollzug ZwWweler Personen“” vollziehtTOTZ dieser Aniragen den Vf{f. bleibt bestehen: Die Arbeit
(40) Aus der Kommunikation äDt S1C. als zweltes oment das derbietet einen guten Einblick in die aktuelle theologische Diskussion Existenz 1ıten, insofern dieser gegenseitige Vollzug NUr als freier

die Konstitution der Theologie selbst. Sie ist ın Problemein- Vollzug denkbar ist. Subsistenz meint schließlich das eın der Person
führungen und -Zusammenfassungen gelegentlich geradezu aufre- als JIrager der Bestimmungen Kommunikation un Existenz, Iso 45C
gend gut und knapp geschrieben, wI1e s1ie sich überhaupt einer wissermaßen die intravertierte e1lte des besonderen ‚Daseins’ der Per-
Wäar wissenschaftlichen un! dem Fragennvieau aNnNgEMESSENEN, SOI, dessen extrovertierte elte WIT Existenz enannt haben“ (41)

Der Theologe musse jedoch, meıint VE über dieses philosophischenichtsdestoweniger ber erfreulich verständlichen Diktion bedient.
Ihre Lektüre fordert VO Leser nicht weni1g, gibt ihm ber auch Personverständnis hinausgehen, weil „das wesentlichste oment ım
viel. christlichen Selbstverständnis des menschlichen Seins das ‚Geschöpwpf-

sein‘ un ‚gottebenbildliches Geschöpfsein‘ darstellt“ (42) Als AnsatzJoachim Herten l1etie S1IC. azuıu der Begri{ff der Transzendenz der des TranszendentalenW_ürzburg
In allen Tel Bereichen, die sich 1ın seinem Bewußtsein abheben, ist

Auer, Johann Person; Ein échiüssel zum christlichen Mysterium Re- der Mensch ber seine Selbsterfahrung - hinausverwiesen. Seiner Leib-
erfahrung eignet 1ne “Transzendentalität nach unten, die für dengensburg Pustet (1979) kart 9.50
Menschen infach durch Se1N eil- der Gliedsein 1mM Ganzen derIn diesem Bändchen legt VtTl. seine ede VOT, die A0 A’b>- materiellen, untermenschlichen elt“ angezeigt ist (45) Den een, Wer-

schied VOoO akademischen Lehrbetrieb gehalten hat (Offenbar ken, Prinziıplen USW., die der Geist des Menschen erfaßt, eignet „NOT-
handelt sich iıne für den Druck erweiterte Fassung Er wendig ‚Transzendentalität nach außen und VOo außen‘“ (45) SchlieBßlich
begründet die Veröffentlichung damit, daß die ede „das Resultat weiß: der Mensch 1n seinem Fragen ach sich cselbst un seinem Streben
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nach Selbsterkenntnis eine „Tiefe 1n sSeinem Personsein, die 1 - schehen personaler Kommunikation, in dem ott ofifenbarend-ver-
INeT NUr intendieren, N1e erreichen kann“, weshalb der ensch als Per- hüllend dem Menschen als personales Geheimnis erfahrbar wird,
SOI „sich celbst schon e1n ‚'Transzendentes nach innen‘ 66 (46) ihm gegenüber un ihm innerlicher als selbst zugleich. Die -

Zum dritten Kap „Applikation des Verständnisses VOoO  - Person thropologische Personstruktur kann dann LU ‚appliziert‘ werdenals TUKTIUr auf einige WIC.  ige Stücke des christlichen Mysteriums  C se1l aut die Auskunft der Offenbarung über ott und Christus,1Ur eben referiert, daß für das trinitarische un christologische Person-
verständnis tfast ausschließlich das zweite JTernar, die Dreieinhei VO  -

daß sich In der Erfahrung der Kommunikation olfenbarender Z11=
Subsistenz, Existenz un Kommunikation ZU Tragen kommt. Ange- wendung un glaubender kntgegnung das Persongeheimnis Gottes

un: das des Menschen gegenseitig erhellen. Mıiıt anderen VWorten,hängt ist och eın weiteres Kap angehängt, weil ın der vorausgehen-
den Strukturierung des Themas nicht angekündigt (vgl 14{1) das die die Engführung der personalen Transzendentalität auft das nach
personale Ganzheitsschau des christlichen Glaubens konirontie mit innen!‘ führt eiINer Anwendung, die sich nicht 1mM Verhältnis der
dem säkularisierten anthropozentrischen Denken UBNSSTeET Zeeit, mit Ten- Kommunikation personaler Entsprechung bewegt, sondern ‚Person-denzen heutiger Pädagogik un Religionspädagogik un mit den elt- bilder‘ ZUTLC Deckung bringen sucht, W as wI1Ie e1nNn „Puzzle-Spiel“weiten Problemen uUNsSsSeTesS technischen Zeitalters (vgl. 70) empfunden werden kann

Vf. versucht iın seinem ‚.neuen‘ Personverständnis eine Syn- Bochum e0orTrg Langemeverthese zwischen den metaphysischen Fragestellungen und
Denominationen abendländischer Tradition und den empirischen
DZw. phänomenologischen der egenwart. Darın folgt den SpUu- Mikat, Paul otierie Ehe rechte Ehe ZUur Entwicklung des Eheschlie-
e  - Steinbüchels, Guardinis, Hengstenbergs und 1n tiwa auch Bungsrechts ın fränkischer Zeit. (Opladen): Westdeutscher Verlag
Marcels, der S1IC.  h jedoch csehr vorsichtig 1Ns Metaphvsische VOT- (1978) FA (Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaften
tastet. Eine solche Synthese wirtft naturgemäß immer 1ne enge Geisteswissenschaflften. orträge 227) art 19.80
Fragen auf, weil s1e mit einer Gewichtung der Phänomene verbun- In der vorliegenden Studie, der publikationsreif gemachten Fas-
den ist 10 kann 100838  - D Iragen, ob die metaphvsische Fundie- 5SuUuNg eines ın der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissen-
rung einer leibhaften un! einer geistigen Komponente die Diffe- schaften iın ihrer Sıtzung VOoO Juli 1976 Düsseldor{f gehal-
LeNzZ und gegenseitige Durchdringung der naturalen und geschicht- tenen Vortrages, geht dem V{. darum, and einer nterpre-
lichen Dimension menschlichen Daseıns schon hinreichend Tun- tatiıon des Call. 15 der Synode VO  - Ver(neuil; ın der äalteren
dieren VEITIMMAS. ber die grundsätzliche Berechtigung einer kon- Literatur] bei Senlis 1mM Juli 755 einen Beilitrag eisten ZUTLC Erhel-
struktiven Synthese liegt darin, daß die Phänomene selbst einen Jung der Bemühungen der Kirche, ın der fränkischen eıt ihre AuzH-
transzendenten erwels enthalten: Die Erfahrung des Leibhaften fassung VO.  - der Ehe SOWI1e ihr Eherecht nicht bloß innerkirchlich,

auf einen transzendenten „Chthonischen Grund“ (Hengsten- vielmehr uch staatsrechtlich ZULC Geltung bringen; und präziserberg]), die Erfahrung der Ich-Konstanz ın verschiedensten seeli- formuliert: ZULC Behandlung steht die Trage, welche Rolle zumal
schen Vorgängen auf e1in transzendentes Selbst. Dabei mussen dem Eheschließungsrecht ın jenem Durchsetzungsprozeß zufLiel.
ber phänomenologisch-deskriptive Begriffe WI1Ie Kommunikation, Aus der Geschichte ist Ull!  CN bekannt, daß die Kirche auch
Existenz, WenNnn sS1e metaphysisch verstanden werden, ihren inten- hierzulande nicht leicht hatte, auft dem Gebiet des Eherechts ihren
tionalen Charakter behalten, der den transzendenten erwels der Grundsätzen Geltung verschaf{ffen, gerade ın Sachen Einheit
Phänomene präsent hält Sıie dürfen sich nicht verselbständigen, WI1Ie Unauflöslichkeit der Ehe: und nicht zuletzt die Geschichte des
SONSsS verlieren sS1e ihre Aussagekraft, S1e werden einem forma- kirchlichen Eherechts iın merowingisch-fränkischer e1it 1äDt E1 -
len Strukturgefüge, dem beliebige Inhalte unterschoben werden kennen, wI1e schwer für die Kirche gegenüber den Volksrechten
können. Dem 71 ist dieses mögliche Mißverständnis deutlich be- der germanischen Staämme WAärT, deren tiefeingewurzelte Ehe-An-
wußt Er sucht sich 1ın der Entwicklung un theologischen Anwen- schauungen un -ordnungen überwinden. Dabei wurde der be-
dung seines Personmodells immer wieder davon abzugrenzen. sonderen un: wichtigen Funktion, die dem Eheschließungsrecht ın

Die Analyse un! Deutung der Transzendenzerfahrung darf jenem mühsamen und zäaähen Ringen zukam, VO der Kirche eigent-
demnach als der Kernpunkt angesehen werden, VO.  - dem duUu>S 1ne lich recht spät Rechnung eiTragen; bis AB epochemachenden
nicht NUur kritische, sondern uch weiterführende Auseinanderset- Konzil VO  — Trient, das zudem TST In SEeINEeT Sitzung FL No-
ZUI1$, wI1e S1e sich V{. wünscht, möglich ist. Von besonderer Bedeu- vember 1563 durch das bekannte Dekret ‚Tamets1i die seither gül-
tung ist dabei zweiftellos die Differenzierung der TIranszendenz- tıge, natürlich der inzwischen eingetretenen eit- und Rechts-Ent-
erfahrung, die V{f. vornimmt. Slie bietet Perspektiven f{ür das 1ın der wicklung angepaßte! zwingende Formvorschrift für die Eheschlie-
heutigen Weltsituation notwendig gewordene Überdenken des Bung aufstellte, ließ die Kirche nämlich die nach Ort und eit Je-
gängigen Selbst- un: Weltverständnisses wWwWI1e uch für die theolo- weils verschiedene weltliche Form der Heirat auch für ihr Forum
gische Anthropologie un Schöpfungstheologie. VE bricht ber gelten.
meines Erachtens die Behandlung der Transzendentalität firüh Eine bündige Darstellung des Kerngerustes Irühen kirchlichen Eheab Ihre Differenzierung gewinnt aut der Ebene des ersten Ter- schließungsrechts bildet als erstier Abschnitt der Studie ei{was wIl1e
11ais Wie ber Leibhaftigkeit und Geistseelenhaftigkeit 1ın die eine knappe Einleitungshistorie, die freilich, dem Zuschnitt des Themas
Personhaftigkeit integriert, müßte dies auch mit der Iranszendenta- entsprechend, zusätzlich 1ne Schilderung Tür die rTänkische Periode

auiweist bis hin der ersten Auswirkung der VOo Bonifatius 1mM Vereinlität geschehen. Die Phänomenologie zwischenmenschlicher Person-
beziehung böte dazu reichlich Ansatzpunkte. Denn iın der Person- mit den Söhnen des Hausmelers arl Martell, Iso Karlmann un Pippın
beziehung WIT':  d die Leibhaftigkeit des anderen wWI1Ie uch Se1IN SCc6- 0 ın Angri{ff gEeENOMMENEN Reform der fränkischen Kirche ın Gestalt

der ersten eformsynoden. dem 508. Concilium German1icum 743 sSoOwlelisch-geistiges Leben als ofifenbarender und zugleich verhüllender den Synoden VO. Les Estinnes (Im Hennegau)} un 501SSONS, beide 74423Ausdruck seines transzendenten Personseins erfahren. ESs gibt Im nächsten Abschnitt wird mit dem eschiu. der Synode VoO  — Veruch 1Ne ganzheitlich-personhafte Begegnung mit Dingen Na- UCd.  - 09 homines laicı publicas nuptias faciant, tLam nobiles
{UT- un Kulturdingen die nach artın Buber ın der wesenhaf- ( U anı innobiles“ das eigentliche Thema der Studie angeschlagen, das
ten Du-Bezogenheit des Menschen gründet. Daß V{. die 'Iranszen- 1n den beiden folgenden Abschnitten erweitert wird mit der Erörterung
dentalität nach innen, die VOo  - der Selbsterfahrung her durchaus bDer die otatıon bei der Eheschließung dies anhand des bedeutsa-
aufweisbar und VO anderen Formen der Transzendenz abgrenz- INe  - Bescheides VO.  - aps Leo GT. den Erzbischof Rusticus Vo  j

Narbonne ( SOWIl1e VOoO WwWwel Bestimmungen adUs der 508. Collectiobar ist, durchgängig ZUTLC eigentlich personalen erhebt, hat welitrelı-
chende Konsequenzen. Schon die Beobachtung, daß alle m  ti-
schen Formen der Versenkung nach innen gibt auch andere

1 Als Beispiele VO. gewichtigen ‚agglornamenti‘ selen hier 1Ur der
echsel VO Personal- ZU. Territorial-Prinzip rwähnt S 11Formen die Tendenz A Aufhebung des personalen egen- hätte daher VOTLT „Priıester“ och gul gestanden bestimmten; das NOT-

überstandes ın sich bergen, gibt denken. Christliche Mystik male Erfordernis des ‚parochus proprius’ wäre ann euuic UF=un Gnadenerfahrung überhaupt hat sich 1n der christlichen Jau- den) SOWIe die Klarstellung VO (Iirrigen Inhabilitäts-,‚impedimentum'
bensgeschichte immer dadurch bewährt un VO  - esoterischer clandestinitatis 1mMm ‚Eifer des Gefe hatten die Konzilsväter amı
Schwärmerei abgehoben, daß S1e nicht 1Ur eın nach innen gerich- ja über das Ziel: hinausgeschossen (vgl die WAäar

effektiv, systematisch jedoch keineswegs gleichwertigen terminı „1N-tet Wr Vom Konzept einer personalen Transzendenz nach innen
aAaUS mMu. christliche Offenbarung als VO  - außen hinzukommende tationsvorschrift hin

habiles“ un „1rrM1t0s ei nullos“ des Dexkrettextes) ZU. (richtigen]) Irri-
Auskunft darüber verstanden werden, daß die innerTe Transzen- ber „Bonifatius un die iränkischen eiormkonzilien (743—748) “ vglenz ihren Zielpunkt 1m personalen ott hat Offenbarung selbst neuestens die Abhandlung VO  - Jörg anuft, 1n ! Zeitschrift für Rechts-kann ann nicht begriffen werden als e1n VOINl ott initliiertes Ge- geschichte kanon. Abt 66 (1979) 1—26
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CanOoNuUuIll Hibernensis (diese irische ammlung, 1938008 Jahr 700 entstanden, nicht mit einer Hauptstütze der Meyerschen These, dem
schreibt das eine der Kapitel Augustinus, das andere Hieronymus 510324 ‚Langobardenbriel‘ aps Stephans 1988 („Jenem hochfahrenden
bDel denen O1Pe indessen nicht nachweisbar SIN die auft den Bescheid un maßlosen Schreiben, mıit dem Stephan 111 das politische
e0s zurückgehen nach Darlegung 1388 behutsam-kritischer Wer-
{ung der 508 Friedelehe des germanischen Rechts SOWIle ihres Anwen-

Bündnis zwischen Franken un Langobarden durchkreuzen
suchte“ 7E sich kritisch und 1 Trgebnis ablehnend auseiander-

ungs- un Geltungsbereiches 1mM Titt- un vorletzten nı /A38
ZUS@IZEN, wWI1e andererseits einer billigen Verwerfung eines FTIe-Schluß annn das bei em Vorbehalt hinsichtlich sSe1ner Schlüssigkeit

doch mögliche E A0 ziehen: MT meine, „einige wichtige Indizien delverhältnisses als echter Ehe durch kritiklose Übernahme ihrer
angegeben aben, die aIiur Dprechen, daß mıiıt der endung ‚Du  1cCas nicht celtenen Kennzeichnung und VWertung als ‚Konkubinat‘
nuptlas Taciant‘ sich vielleicht schon eine inhaltlich Lixierte Vorstellung den Quellen besonnen reservlıert gegenübersteht. Vielleicht wären
VO.  - der dotierten Ehe als der Trechten Ehe‘ verband“ (75) und das hervorzuheben, IMNds bel einer Besprechung ın die -

Zeitschrift nicht unangebracht Se1INn neben den Darlegungen ınDie Zuversicht der Formulierung „vielleicht“ ist, uch wenNnmı
der Ausdruck 1 weni1ger verschlissenen Ursinn (viel-leicht) der Sache (als da ind: kirchliches Eherecht, hier bes Eheschlie-
OMMEIN wird, kaum fehl Platze: denn dem VT ist I11l. Bungsrecht; deutsche Rechtsgeschichte, hier bes Munt- un

Friedel-Ehe ın iNrer für die Geschichte desgelungen, glaubhaft darzutun, daß der (wle bereits erwähnt: be- Bedeutung
csonders Z Schutz der prinzipiell unaufgebbaren Einheit und Un- kanonischen Rechts), die instruktiv und allem Detail fesselnd

vorgeiragen werden, gerade uch kritische Stellungnahmen derauflöslichkeit der Ehe erhobenen) Forderung der Kirche nach Pu-
Dlizität bei der EheschlieBung® nicht 1n einfach öffentlicher Form Art, wI1ie s1e soeben vermerkt wurden, für theologische Leser gal

miıt welchen Formalitäten uch immer, S1e 1U irgendwie nicht wertlos. Die Diskrepanz zwischen schriftlicher Quelle und
1n Erscheinung traten SsSoOwl1le der Ordnung nach Volksrecht enNnt- geschichtlicher Wirklichkeit könnte ja nicht 1LUFr den Mediävisten,
sprachen, Genüge geschah, sondern daßD als die publizitätswirk- sondern uch den mittelalterlichen Zuständen doch wohl eben-
Samlle Form weltlicher, doch damals uch nach kirchlichem Recht falls interessierten Theologen beschäftigen; und da In den Quellen
gültiger Heirat 1Ur diejenige 1n Betracht kam, bel der ine ( - I} Lebensbereiche, solche der Frau un ihrer Stellung ıIn
tatıon unerläßlich WAärT, mıiıt anderen Worten 1Ur die 5So Gesellschaft un Kirche un! mithin uch in der Ehe, oft 11LULI: bel-
Muntehe. läufig gestreift und, chon weil sich die Schriftkundigen (damals

Dieses Ergebnis der Untersuchung könnte ‚prıma facie‘ als nicht doch meist Geistliche) weniger dafür interessierten der darüber
Bescheid wußten, nicht immer richtig bewertet und bezeichnetsonderlich überraschend erscheinen, denn A VAE ist doch nicht der

ersie utor, der sich mit der aufgeworfenen rage befaßt un die wurden, ist eın 1nwels auf „gerade die terminologischen
Probleme, die 1mM Zusammenhang mit dem Begri{ff ‚concubina'‘ sichwiedergegebene Antwort VOor:  e hat S0 findet sich unter der

umfassend herangezogenen un verwertetien Literatur AYAE kennt ergeben“ (61) gewiß nicht Dloß bei solcher Lektüre wertvoll. Und
ich nicht NUur ın der germanischen Rechtsgeschichte hervorragend daß die Niederschrift eines Sachverhaltes die realen Gegebenhei-

ten nicht 1Ur 1m Nachhinein [0) äandern veErMaßS, 1äßt ichAUS (ZU ihrem Schrifttum ın Sachen Ehe hat überdies uch
durch verschiedene Arbeiten cselbst eitrage geleistet), ist - Wäalt markant, indessen beileibe nicht bloß autf dem Gebiet des

Rechts beobachten. Auch AQUS solchen Erwäagungen kann die obdem gut bewandert ın der des kanonischen Rechts und 1n der (ZU-
mal Bibel-) Theologie selbstverständlich uch die Arbeit heran- ihres Themas dem Theologen scheinbar abliegende Studie des VLi.s
gezogEN (49{f), mit der Dereits VOTLC graumer eıt 1n der Festschrift ZULFr.C Kennisnahme durchaus begründet empfohlen werden.
für tto Gierke, den großen Historiker des deutschen Rechts, ZUr ‚.technischen‘ e1lte waäre noch bemerken: (Ganz auffällig ist die
Upet die Anordnung der Eheschließungspublizität 1MmM Capitulum durchgehend übermäßige Verwendung VO.  - Gedankenstrichen, un: ZWAäT,
Vernense behandelt hatte Indessen ware eın solcher Eindruck einer weniger NeueTITeN Gepflogenheit olgend, Stelle VO  - Kom-

mafta; überdies noch egelmäßig kombiniert mi1t Klammern Einen TUNtrügerisch. Was nämlich die Beantwortung der rage, ob die
Synode VO  - Ver miıt ihrer Forderung nach Offentlichkiet der Hel- für diese Manier und zumal für die sicher rflüssige Häufung VO.  -

Satzzeichen möchte ich darin erblicken, daß die Studie 5 wWIe SIEe VeTI-
Trat zugleich 1Ne bestimmte Form VO  - Publizität 1mM Auge hatte öffentlicht ist. die Schalen ihrer Herkunft dQus einem Vortrag (S(auch hier fehlt nicht der 1iNnwels auf den ‚Vorgang'‘; CI - e1ingangs) noch nicht ganz abgestreift hat. Bezeichnend hierfür dürite
wähnt VE daß schon Jul Ficker als Haupterfordernis einer ‚Tech- 1557 0 Anm 203 Satz Se1IN, dessen Zeilen die verstärkte ortrags-
ten Ehe‘ die Dotierung ansah), seit nicht ferner e1it nicht leich- gleich zweimal vorkommt, wobei das letzte Paar NUr mehr
ter gemacht hat, ist der Umstand, daß die Möglichkeit einer Wahl eine stichwortartige Syntax aufiweist. Eın Vortragsrest ist vermutlich

uch 1n manchen usdrücken, 1n der ede leicht unterlaufend, erhaltenzwischen Munt- der Friedel-Ehe infolge der Forschungen VOo

eyer über die letztgenannte Eheart, erschienen 1927 un: 1940, geblieben, denen der Veröffentlichung die Feile einer Korrektur gut
hätte hieße ın Anbetracht des Gesetzgebersentschieden schärifere Konturen aNgENOMIM hat Und das Ver- „angeführten besser: geregelten; 9/10 ware (wegen „Konzil“ iındienst des Vi.s der vorliegenden Studie ist nicht zuletzt darin „Konzils“ entbehrlich SCWESECNH; Tautologien weisen auf („ein-sehen, ın kritischer Auseinandersetzung mıiıt (hierfür nicht bedeu- Z1g und Nein“), 41 5/6 („rechtlich relevanten Mitwirkungsrecht“),

tungslos „Dei aller Skepsis gegenüber“) der These VO. Anm. 120 U, („der UrC. den Bischof getätigten bischöflichen
ever, beide Tien der nach gemanischem Recht möglichen hen Mitwirkung"“) Ausdruckswiederholungen hätten ausgemerzt werden

können 39 19 „gerade weil sS1e nicht gerade“) un!: 62 V,selen uch durchaus gleichwertig BEWESEN, herausgearbeitet
haben, daß die Bevorzugung der Muntehe mıit der dabei unerläßli- („vornehmlich bei vornehmen“) sowie das syntaktisch entbehrliche Auf-
hen otatıon cseltens der Kirche A U gu Gründen erfolgte und, greifen des Satzsubjekts durch das persönliche Fuüurwort 23

„KRiıtzer versteht un meint“ der Anm 118 1/2 („derWEn recht bedacht, IUr sS1e uch einzig möglich WäarlL. Nicht, als ob hinweist un der meint“). 12 hat die erklammerung derdie Friedelehe der Offentlichkeit ermangelt hätte und SOZUSAaPEN beiden Testamente eiwas urza  1g uch beim ZUT Verwendung1ne Ehe Klasse BEWESEN wäre, und uch nicht I1 der Be- des terminus ‚Kirche‘ geführt In den Zitaten AUSs der reichen Literatur,
deutung der otatlıon sich (neben der desponsatio und traditio die VT heranzog, hätte sich empfohlen, bei der durchgehenden Ver-
puellae) bei der Muntehe, während bei der Friedelehe VO einer wendung der Allerweltsabkürzung SA auf die ggf. weit zurücklie-
dos un TST recht VO. einer Munt natürlich keine ede eın gende Einführung des betreffenden Werkes einen Rückverwels beizufü-
konnte; entscheidend mußte ich vielmehr auswirken, daß die gen (vgl. z. B ordek eingeführt mit Anm. 30, wieder aufgegriffen TST

1n Anm 130) E1n Verweisifehler ist bDber 26 Anm 67 vorgekom-Friedelehe relativ leicht (Sogar un gerade, folgerichtig aus ihrer
INEIN, AA (vermutlich a  ang aus muß heibßen 58 Sach-Entstehung heraus, VO Seiten der rau scheidbar und außerdem

uch rechtlich neben einer Muntehe möglich WAärL., mithin der lich verbesserungsbedürlftig ist 39 25 „Eheschließung“; hier müßte
zutreffender, weil 1n der dra die Benedi  10N einer Ehe „keineswegsseltens der Kirche erstrebten Sicherung der O. d. Prinzipien der Eıin- mit ‚kirchlicher EheschlieBßung‘ gleichgesetzt werden darf“, heißen: Irau-

un Dauer-Ehe nicht NUur weniger beitragen konnte, vielmehr 1m ung.* Auf hat die verwirrende der Personalangaben, die
Krisenfall OZUSadSEN definitione mußte V{f. verfehlt

-“  -“ Wie leicht andererseits hier einschlägige egriffe vertauscht werden,
Es mag nicht überflüssig Sein, ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß aIur könnte füglich auf das peinliche Vergreifen 1m USdTUC VeOeTI-
bei der ın Ver aufgestellten orderung, die Ehe öffentlich schlie- wlesen werden, das ın einem kirchen- WIe staatspolitisch
Ben, noch nicht die späatere Vorschrilit der Kirche, ‚In facie eccle- außerordentlich gewichtigen okument, dem hochoffiziellen Reichs-
siae‘ heiraten, gedacht werden dari un noch weniger die 508. konkordat, unterlief, dessen Artikel 26 Satz 1m deutschen (nicht 1M
bDenedictio matrımon1]l, die, W as Vi. 39f mıiıt echt hervorhebt, als it. Art 34 Satz gleichkräftigen italienischen) Text den, kanonisch-
Auszeichnung konzipiert, gerade en Eheschließungen unterschieds- rechtlich gesehen, deutschrechtssprachlichen terminus „kirchliche E1n-
los Sar nNn1C. zuteil werden konnte SCKNUNS der Ehe“ fehl anwendet.
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536—61 miıt der Nmasse der Anm. 171—232 1mM Anschluß Als rgebnis SEeINeEeTr cechr detaillierten Darstellung bezeichnet VT
Ewig gebrac. werden, leider eiINer Personenverwechslung SOWIeEe den rsprung der päpstlichen Dispens VO  ; der unvollzogenen Ehe 1mMm

einer ırMıgen nmerkun: eIführt ın Anm. 231 muß „191” celbst- Pontilfikat lexanders 11L geortet haben Dieser aps sS@e1 S1IC. Se1Ner
verständlich heißen: 180, un: dementsprechend 1n exiz 13 „Wal- Vollmacht klar bewußt sCWESCH Tsprung ist el ber nicht als
rada  “ isigar' uch tliche Druck{ifehler un: kleinere Versehen seien Anfang einer ungebrochenen TIradition gemeiıint. 1elnenhr habe die och
1ler gerade noch mitberichtigt: ES muß heißben Anm 13 1929° fehlende terminologische un rechtssystematische Festlegung azu bei-
1928; zr Childerich; Anm 51 „S1  DI Arf c  —. Anm. 07
A U, „ancCc1ılla ancillam: Anm 100 „C“ 39 13 ist VOT

agen, daß die Vollmacht Zzwischen Urban 11L un artın 7—
nicht gebraucht wurde.

dem xXponen 3 A das Anführungszeichen,; ın Anm HSE bei „aCC1-
per  D Ende eın ‚e ergänzen. Anm 120 erfordert otTatit „umbe- Historisch SCIHNdUC Textinterpretationen Sind immer schwer
nedicendi“: GU. benedicendi:;: Anm 1 „angelum“: lesen, weil S1@e notwendigerweise mi1t Parallelstellen un: Querver-
angelo; 48 EeXIZz LL „konnte“: konnten:;: Anm. 226 bindungen arbeiten mUusSSsen, für die capıta a lSs den Dekretalen
‚M1SsCcerertur“: misceretur; und Je 8108 1stos, Gregors WI1Ie Chiffren stehen. Man kann dem Leser ber
„mM1iserarum“: m1serlarum. leichter machen, als V{T. hat einer Darstellung, die

Dafür, daß die einem kenntnis- WI1Ie lehrreichen opusculum be  1mMm ext beginnt, dann das historisch-begriffliche Umield ab-
entgegengebrachte Auimerksamkeit bis auftf Satzzeichen (Gedan- leuchtet, dann die Geschichte der Textinterpretation bis
kenstriche) erstreckt wurde, darf sich der Rez wohl uch dem den modernen Autoren wiederzugeben un kritisch würdigen,
verehrten V{i. gegenüber aut keinen Geringeren als arl KTraus be- hat en unchronologisches System gewählt (S Es zwingt
ruien, der 1m ‚Abenteuer der Arbeit‘ e1n gleiches Interesse mit den Leser, zwischen den Zeiten hin un her denken. Der Zu-
dem hübschen Vierzeiler rechtfertigte: „In sprachzerfallenen Z 1- gang ZU. historischen Werden wird damit erschwert und letztlich
ten 1M sichern Satzbau wohnen: dies letzte Glück bestreiten uch das erständnis für |  en TSpTung.
noch Interpunktionen“. Und daß die DPaar gemachten Ausstellun- iewohl das Ergebnis der Arbeit zeigt, daß INa  - bei dem her-
CIl der Anerkennung, die vorher gezollt wurde, gewi1ß keinen E1nN- ausgefundenen Tsprung besser VOoO  - einem ersten Aulftauchen ın
ırag tun können un schon sdl nicht tun wollen, muß für den VOI- einem Entwicklungsprozeß spräche, ordnet VT seine Befunde ın
ständigen Leser wohl nicht TST hervorgehoben werden. e1n recht statisch verstandenes System e1N, das damaliger

Munster Peter-Jose{i Keßler e1ıt nicht gab ET übersieht, daß die VO.  - ihm selbst als solche
bezeichnete „Rechtsdisziplin“ (7) noch nicht sehr Doktrin WäarTr
w1e heute: daß bei aller Gelehrsamkeit gerade uch Alexander 1908

Saurwein, u ros Der rsprung des Rechtsinstitutes der päpstlichen Di- disziplinär, nicht primär rechtstheoretisch begründete Anordnun-
‚DCN! VO:  . der nNIiC. vollzogenen Ehe Line Interpretation der Dekre- SCIl tral. „Vinculum coniugale“ ist damaliger eıt noch nicht
talen lexanders 1888 un Urbans 1888 Rom Universita Gregorlana das, W ds Benedikt XIV. mit einem eigenen „Bandverteidiger“ QUuUS-
1Lrıce 1980. 2066 (Analecta Gregorlana, vol 215 Serles acul-
atUs Iuris (anoni1cl: Sectio B, 3R He 43) kart Jt

e, wiewohl das ersie Kapitel das nahelegt. Es ist eine rück-
projizierende Verhärtung der Geschichte, wenn Y dort festzustel-

Die päpstliche Dispensgewalt gehört den Erscheinungen 1im len versucht, wodurch „nach den Auffassungen jener eit das
Kirchenrecht, die VO  - eit eıit 1Ns Gespräch geraten Das Eheband zustande kam, VO  — welchem Zeitpunkt Iso 1ne wirk-
dürite damit zusammenhängen, daß die gnadenerweisende äatig- liche Ehe existierte“ (: S e1t W allll gibt denn überhaupt einen
keit der Papste e1in Bereich 1st, der größere Beweglichkeit ze1g als Begri{f der „gültigen“ Ehe, der die rage nach der Möglichkeit e1-das Rechtsprechungswesen, Dispensen sind ihrer aliur nach Aus- Nner zweıten Ehe der Antwort führt, die erste Ehe S@e1 nichtignahmen VO  - der Regel W äd:  CN nicht hindert, daß S1e einer festen („Nichtigkeitstendenz“ 109), Z einer disziplinären Entschei-Praxis werden. Auch heute noch wird daran festgehalten, daß die dung? Sicher nicht schon beli Alexander 1888Dispens VOoO der nichtvollzogenen Ehe nicht Antwort. auf einen
Rechtsanspruch ist, sondern ungeschuldete Ermessensentschei- Als Beispiel aus der Studie sel auf die Dekretale „Quod sedem“ 4,

15,2) hingewiesen, die VL 1ın Kap VI untersuch Darin heißt © diedung.
Ist schon der Trsprung Iormenstrenger Rechtsinstitute histo- römische irche pflege „legitime coniunctos“ Wesen mpotenz (Irigiditas

naturalis der lia maleficia) nicht trennen „dividere“; die galli-risch schwer auszumachen, weil der Verfestigungsprozeß nicht sche Gewohnheit bestehe aber, At huiusmodi matrımonla dissolvantur“.geradlinig verläulit, gilt das TST recht Iür die Erscheinungsf{for-
InNen gnadenerweisender Tätigkeit. Dabei ist die Dispenspraxis

Daher der aps („patienter tolerabimus“), daß der Frau 1mMm be-
treifenden Falle eine Neue Ehe VOTLT- ott gestattet werde. Obwohl

gleich Spiegel für das jeweilige Zeitverständnis VO. der hoheitli- Wernz, wI1e V{ referiert, auf den Unterschied zwischen Verweigerunghen Gewalt des Dispensierenden, daß die rage nach ihrem der Irennung un Ehe einerselilts un! Gültigkeit andererseits hin-
rsprung zugleich e1n Problem der Verfassungsgeschichte beinhal- gewlesen hat, spricht VES nebeneinander VO  - „Auflösung der Ehe“ und
tet Das gilt uch für die gegenwärtige LErörterung, ob der aps „Anerkennung der Gültigkeit“ (212) Wenn Alexander schon einen
nicht uch VO.  ‚e der vollzogenen Ehe dispensieren könnte, weil IUr „Gültigkeits“begriff gehabt hätte, würde die römische PraxIis be-
ihn 1ın sSeiNer Funktion als Stellvertreter Christi das Wort „Was deutet haben, daß der aps Paare bewußt einer ungültigen Ehe Iest-
ott verbunden hat, soll der Mensch nicht trennen“” nicht 1m gehalten hätte Daß Impotente nicht Tennte, sondern wIı1e Geschwi-

sier zusammenleben hieß, ist kein rgumen für die Betrachtung ihrerWege stünde.
Fuür die Dispens VOo matrımon1um ratum 1910}  3 CoOoNsumMmM atum Ehe als ungültig, wIe VT meint (209), sonder her für das Gegenteil.

Unbefriedigend ıst, daß V{1. den ext der lateinischen DekretalenSpUr V{. den Ursprüngen nach. Dabei stellt nicht die Tage, seit
w annn (oder bis wann 1n der Kirche ine Zzweite Ehe möglich WAär, nicht übersetzt, sondern ın eigenen Worten wiedergibt. „Infirmi-
wWenn die erstie unvollzogen blieb und Gründe ihrer Fortsetzung 1m tas  “ ist nicht notwendig „Verletzung“ (108]), „Irigiditas“ sicher
Wege standen. Es geht vielmehr darum, seit W annn Paäpste die Voll- nicht mıiıt „Eheunfähigkeit“ wiederzugeben 200
macht der Dispens ausgeübt haben, Iso Partnern einer unvollzo- Die Studie über den Dispensursprung ist unter dem Gesichts-
I  N Ehe anderweitige Heiraten ge  en Gemäß den geleiste- punkt interessant, daß s1e die geschichtliche Entwicklung der De-
ten Vorarbeiten VO  \ Freisen bis Casorla überprüft AL die De- kretalen-Interpretation wiedergibt. Es ließe sich gerade anhand
kretalen, deren Interpretation unter diesem Gesichtspunkt strittig der wechselnden Auffassungen zeigen, wI1e die Rechtslehre ın dasgeblieben ist. Sie sStammen VO  >} den Papsten Alexander 111 1159— jeweilige Selbstverständnis der Kirche eingebunden ist. ViIun Urban H+ (1185—1187). einen selbständigeren Beitrag hätte eisten können, WEn ich

Nach einer Einleitung über den bisher ausgetiragenen Meinungsstreit nicht stark VO  - der Geschichte des Textverständnisses hättebefaßt sich der erstie eil der Studie mit dem rechtshistorischen Umield
der interpretierenden Dekretalen. Der zweıte Teil nthält die Nier- vorprägen lassen? Wenn die exie stärker aus ich hätte
suchung VO ler JTexten, die VT 1m Sinne einer päpstlichen Dispens sprechen lassen und S1e durch iıne zeitnahe Darstellung des histo-
VO  - der unvollzogenen Ehe interpretier‘ Der dritte eil handelt rischen Umieldes erläutert hätte, S1e VOTLT allem mıit dem Spä-
anders interpretierenden Dekretalen, deren sechs erortert werden. teren Streit der Gelehrten on{irontieren? Das Ergebnis hätte
Dabei geht VL VOT, daß ZUEeTST die Meinungen der modernen uto-
PeIl referiert, ann die Geschichte der Textinterpretation VOT ugen

vielleicht einmal mehr gezelgt, daß die historische Forschung nach
dem rsprung nicht das Heute 1m Gestern suchen soll, sondernTührt, S1IC. danach der Auslegung des Textes widmen. Dabei eiz das Werden des eute aus dem Gestern. Nur das macht das eutesich ZUMM Ziel, die ursprüngliche Textfassung untersuchen. Die VeTr-

wendeten egriffe ill nicht nach heutigem, sondern damaligem Ver- verstehbar und weiıterem Werden zugänglich.
ständnis erfassen. Greven aus Lüdicke
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Koviıra, German Das Personlichkeitsrecht auf Arbeit. Trinitarische KoOon- Sie enthält methodisch anzuerkennenden Beitrag
si1tullon un! personale erufung Mit Geleitwort VO Gustav dem W d>5 Mausbach Ermecke, Katholische Moraltheologie,
Ermecke alzburg, üunchen Pustet 1978 378 brosch 60.— und als der eigentlichen Moraltheologie vorauszuschik-

will dieser Arbeit die Rolle untersuchen, „die die Arbeit bei kenden Fundamentalethik und Fundamentalmoral grundgelegt
der Entfaltung der Persönlichkeit un: bei der Förderung der wurde Wer heute VO dieser spricht mein nicht Beitrag
Heiligkeit des Einzelmenschen spielt“ 21) Eis handelt sich 1Iso ZULC Allgemeinen Moraltheologie vielleicht 505d 1Ur Beltrag
1116 theologische Arbeit In ihrem Mittelpunkt steht nicht das Ver- deren Normenlehre untier Ausschluß der Gewissenslehre, S OIl-
hältnis der Arbeit AB ı1gentum, ZzAUD Recht und ZUTLT Politik SOIl- ern die „Bereiche vormoralischer Lebens- un 5SIinnorlentierung
dern ZU die rage nach der Bedeutung der Geschöpflich- ES geht darum, die verschiedenen, VOT allem ontologischen,
keit und der Offenbarung für die Arbeit un: ZU! Anderen die psychologischen und soziologischen Aspekte N 555e humanum
Trage nach der Bedeutung der Arbeit für die Vollendung des Men- bzw 55€ christianum aul ihre VO. der Ethik bzw Moraltheologie
schen unier normalıven Gesichtspunkten darzustellende Relevanz für

Arbeit 1ST keine olge der Un: (99), sondern „ CII Mitschaifen m1T das AA humanuıum bzw christianum erforschen
ott oder zumindest 00l Mitwirken schöpferischen Erhaltungsakt Anzuerkennen 1st
(;ottes

amı haben WIT die fundamentalen
den INa Vorsehung nennt“ (22) Für den Christen ı1st deshalb Elemente theologischen Therapeutik e  F die sich

„keine Arbeit mehr erniedrigend weil ede Arbeit e1nNn Dienst ott
‚ (54) Der eru: 1STt für in „Bestandteil göttlichen eruIiun  D grundsätzlich aılf jede beschädigte un meliorisierungsfähige Le-

(34) Er muß „sich UTC Se1NEeN Beruf heiligen, 1:3808 selbst eili- benspraxis anwenden 1äDßt“ Wenn INa  =| die Arbeit VO

insgesamt betrachtet könnte 199028  - ihr Beitrag O BEsSCcH un die anderen durch SeliNnen eru eiligen  D (35)
Die Arbeit 1st durch das Christentum 1Iso zugleich „Gottesdiens un „Pastoralmedizin sehen, die ce1t dem großen UOpus VO Nie-

Dienst den Menschen“ geworden Sie 1St Urc das Christentum dermever, Handbuch der Speziellen Pastoralmedizin, Bde, Wıen
Ehren gekommen un Irei geworden Bis die der Eu- Q— 71 VO. kleineren Beıtragen abgesehen, noch keine Weiıter-

charistie hinein hat diese ahnrheı ihren Ausdruck gefunden „Bel der führung erfahren hat
Darbringung der Gaben MeDBopf{fer oOpfert der Priester ott Namen
des Volkes (‚ottes die Frucht der Erde un der menschlichen Arbeit‘ Man muß die Arbeit als diskussionswürdigen Versuch
aut die den Menschen A eil dienen soll ott bedient sich der Arbeit ansetzen, die heute weıt verbreitete Methode telologischer Nor-
des Menschen, jeden Einzelmenschen des Leibes des Herrn un des menbegründung praktisch wichtigen Moralproblem
Lebens der Gnade teilhaftig machen“ Der Christ hat deshalb erproben amı 1sST behauptet daß 1i1ne Selbstverfügungsnorm
die Arbeit der Welt als Gottesdienst un Dienst Menschen lie- nicht deontologisch nicht als absolut geltender Wesensprohi-

i1st der (Ort SEe1NeT Be-ben. Die Welt ‚und Nn1C. L1UFTr das Gotteshaus bitiv, sondern 1Ur telologisch als Abwägungsprohibitiv 5C6-
SCHHNUNS mi1t T1ISIUS faßt werden kann  6

Die Annullierung der antiken Unterscheidung zwischen freier und
Ireier Arbeit als Hauptkriterium bei der Bewertung der Arbeit durch bearbeitet SeC11 Thema nach nicht na.  her definierten „human-

wissenschaftlichen Ergebnissen und 39 anthropologischen Grund-das Christentum mMU. deshalb geradezu die Wirkung Kulturrevo-
lution haben An ihre Stelle Lirat die Trage, o.b die Arbeit als Dienst lagen (SO der Untertitel), denen die „sOzlialwissenschafiftlichen
ott un Mitmenschen begriffen wird Wird S1e als e11 solcher Ergebnisse“ (5) hinzugefügt werden collen. In jeder dieser drei-
Dienst begriffen, findet der ensch Uurce 5S1e uhe un fachen Richtung wünschte I11d.  - sich mehr definitorische und metho-
Heiligung PErEn der ensch dagegen mi1t SE1INeEeT Arbeit promethei- dische Klarheit.
scher Manier Selbstschöpfung, dann ıst die Harmonie zwischen
Arbeit und uhe gestoOrt ES gibt deshalb für den Christen uch In der ‚Einleitung 15-—53) behandelt die Arbeit die allgemeinen
keine lerarchie der Berufe mehr „FÜür jeden 1St der estie eru: der- rundlagen für die wissenschaftliche Behandlung des „Suizid“, wOoTrTunter

der ulior wertneutral die Selbsttötung Verstie Iie allgemeine Charak-
JEeENLSEC, welcher besten Persönlichkeit un: die Erfüllung Se1INerTr ter1sl1erung als „Selbstmord“ wird weil negalıv belastet abgelehntPflichten Oördert Darum gibt © ittlich betrachtet nicht sich
bessere Arbeiten, sondern 1Ur bessere Arbeiter“ 118{f) Hier wird erkennbar, daß die Freiheit vollzogene Selbsttötung als

Verstoß die VO  - ott gegebene sittliche Ordnung unächst als 111
R.ıs eistung besteht darin, alte Wahrheiten der katholischen Vvor-moralisches psychologisch-soziologisch-psychiatrisches Geschehen

Moraltheologie ihrer Relevanz für die Anthropologie WIC {ür die tersuchen 1l Und das {utL mi1ıt großer Umsicht theoretischer ennt-
Soziallehre Erinnerung rufifen Er versucht diese alten Wahr- 1115 un raktischer Erfahrung Umgang miıt den psychiatrisch als
heiten nicht I11LUL 80 VAS0 Reihe VO  ; Aspekten Hinblick krank Beurteilenden Mit echt Spricht davon, daß VO der A-

thropologie alle Normwissenschaften auszugehen en Allerdings gehtaut die Familie, den aa die Kirche, die Wirtschaft un die dabei VO Se1Nem „humanwissenschaftlichen „soziologischen“Kultur erortern, sondern uch mi1t Fülle VO abweichen-
den Positionen und Entwicklungen kon{irontieren. Hier WärTe

„psychlatrischen Verständnis .US, das m1t transzendental-
existenziellen theologischen Verständnis verbindet Eıne Auseinander-

vielleicht WEN1ISECETI mehr BEWESEN Die Arbeit wird dadurch gele- eizung mıiıt anderen, m1T der kritisch realistischen seinstheologi-
gentlich breit un die Gefahr der Wiederholungen Aber schen Interpretation Horizont VO  - Schöpfung un Erlösung T1

V{ nenn Se11 VerfahrenS1e bleibt eiNn erhellender Beitrag ZU. Verständnis der anthropolo- rück der unterbleibt 5d112 (vgl
gischen, der sozialen un theologischen Bedeutung der Arbeit „integrierend hermeneutisch“ enn 93 9  Fe Anthropologie gibt nicht“

(30) Hier stellt sich doch sofort die rage Wenn keine seinsbegrün-hat sich SC111eN Werk VO der Spiritualität VO Josemarla dete Lehre VOoO Menschen gibt WI® kann I1a ann relativistischen,Escr1ıiva de Balaguer, dem Gründer des Opus Del, INSDICIETEN las-
SE1I1. Dessen für die Christen, gerade für die christlichen Lalen

utilitaristischen Ethik entgehen? Eiıne Norm TÜr alle der viele gibt
doch NUT, wenn alle der viele das gleiche (wenn auch Je konkrete) eın

den westlichen Industriegesellschaften faszinierende Lehre be- sittlich verantworien en
stand und besteht darin, daß Sie sich durch die Arbeit Qn M Im eil 57-—197) behandelt sorgfältig un ohl auch ziemlich
der Welt un nicht abseits VvVon ihr heiligen sollen. Wer dem Ar- umiassend die ‚statistisch-soziologischen Befifunde“ 57—122) un die „kKli-
beitsethos Nn Maänner und Frauen begegnet 1ST die sich VO  } die- nisch DSYV!  iatrischen Aspekte des Suizids“ (123—19' Insgesamt e111

SEeT Spiritualität haben anstecken lassen, wird bestätigen, daß das wertvoller Beitrag ZUTLC Pastoralmedizin (S
Salz des Christentums würzende Kraft nicht verloren hat Im I1 eil (201—35 behandelt die „Grundlagen der anthropolo-
Rıs Arbeit 1St nicht I11UTI- e1Nn erhellender Beitrag ZADDR katholi- gischen sychiatrie, der philosophischen un theologischen Anthropolo-

I6 wobei die „Grundannahmen der anthropologischen Psychiatrie unschen Soziallehre, sondern zugleich ZUTXC Spiritualit des Opus De1i
Voraussetzungen psychiatrischer Suizidologie £  y die „Ermitt-öln Manired Spieker Jung theologischer Sinnhorizonte“ ( und „die theologische An-
thropologie ihrer Begründung un Korrektiv-Funktion  “ (  —3
ABr Sprache kommen.

Die Philosophie un Theologie der Vorzeıiıt übergeht Vf. völlig. SeineHolderegger, Adrian Suizid un! Suizidgefährdung. Humanwissenschaft-
liche Ergebnisse Anthropologische Grundlagen Teiburg Schweiz/ Gewährsmänner sind VOT allem Metz, Schillebeeckx, Rahner, Moltmann
Freiburg, Wien Universitätsverlag Herder (1979) 377 (Studien ZUT Daß katholisch theologische Anthropologie un die darauf auf-
theologischen kart bauende Ethik bzw Moraltheologie nicht bloß AAVOFPT: der Schrift

sondern VOT allem 1mMm Lehrwort der Kirche begründet werden muDreierlei erscheint dem Rez der VOIL der theologischen Fakul-
tat Fribourg unter den Referenten Toli Mieth un Pro{f Com:- das ist ]\ doch schon das erste Zeugni1s der Kirche für den auf-

erstandenen und fortwirkenden Herrn! davon ist bei keine ede
Pagnonı als Moraltheologen un! Dr Rauchfleisch (Psychia- Desgleichen daß katholische Theologie kirchliche Glaubenswissenschaft
trle Basel) aNSgCNOMMENEN Habilitationsarbeit besonders bemer- un: nicht freischwebende Spekulation ist. Mıiıt echt heißt e5!
kenswert Die theologische die selbst der theologischen Anthropologie
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gründet, hat auch die Aufgabe lebenspraktische Relevanz nicht 1Ur In familiensoziologischen Abhandlungen begegnet nicht selten dieTÜr beschädigte un! sulzidgefährdete Ex1istenz, sondern für mensch- Vermutung, die auffällig intensiven emühungen der Kirche Ehe undiche Existenz überhaupt ermitteln.“ Das sollte 1m Kapitel (285—335 Familie gälten 1m Grunde weniger diesen zentralen Institutionen mensch-
ges  ehen. ichen Zusammenlebens als vielmehr ihrem eigenen Überleben: verstärkt

Eın endgültiges Urteil über die Arbeit VO:  } glaubt der Rez wird diese These durch die Beobachtung, daß religiöse un 1!
jedoch TST fällen können, WEeNn die Fortsetzung der (Girund- Vorstellungen sich chädlich auft das Familienleben un: darüber hinaus

auswirkten. amı ist die gesamte kirchliche Familienpastoral einemgedanken Vo 1n dessen Arbeit „Verfügung über den eigenen radikalen c gıe C  C rd ht ausgesetzl. SubtileTa ypen ethischer Argumentation Beispiel der Selbst- theologische
tötung, 1980, behandelt hat Unklar ist die Bemerkung (256 Anm 2) Rechtfertigungsunternehmen allein vermögen S1e kaum in ihrer au

würdigkeit rehabilitieren. Es gilt, die faktische Familienpastoral miıt„ MS S@e1 11UT Rande vermerkt, daß die traditionelle Moraltheo- ihren Leıit- DZw. Zielvorstellungen überprüfen. Da das 1980858 adus-logie, insbesondere die Handbuchmoral der katholischen Ethik, den schnitthaft geleistet werden kann, schlägt VT (3 die Gesamtheit derSulizid iast hne Ausnahme 1U unter norm-ethischen Aspekten Hirtenbriefe der deutschen Bischöfe ZUT Thematik Ehe un: Familie dUuSverhandelt hat. Hier zeig sich übrigens die Trennung VO.  - ‚Moral:'‘ den Jahren 15—19 einer quantitativen Inhaltsanalyse unterziehen.
(als Normbegründungswissenschaft) un ‚Pastoral'‘ (als komplemen- Die Hirtenbriefe sSind deswegen ein geeignetes Untersuchungsobijekt, weil

sS1e einerseits die verbindliche Auffassung der katholischen iırche refe-tare  n Therapeutik des beschädigten Lebens) besonders deutlich.“
Leider ist der Sprachstil des Vi.s der Neo-Sprache vieler heuti- rlieren, diese andererseits auft die aktuellen Erfordernisse hin konkreti-

Sleren. Die für die weitere Untersuchung zentrale Fragestellung lautetHer Theologen, besonders auch Moraltheologen, verpflichtet. S50
NUunN, WIe die Hirtenbriefe analvysiert werden können, daß ihren Nien-heißt z. B „Die psychiatrisch-philosophische Perspektive t1onen Rechnung WÄird. An S1e mit dem VO Sozialwissenschaft-ermag die sich selbst auslegende menschliche Existenz als Selbst- lern geäußerten Ideologieverdacht heranzugehen verbietet sich ebensowertigkeit, die ın ihrer Personalität, in ihrer Vernunfäft- un Freli- wie das Einnehmen einer apologetischen Posıtion. Alles kommt darumheitsfähigkeit den Rang alles andern Vorlindlichen übersteigt, auft das Kategoriensystem . das der Inhaltsanalyse zugrundegelegt WITd.

auszuwelsen WI1Ie auch die Tatsache erhärten, daß sich mensch- Die Ausarbeitung ei1lines entsprechenden ate-liche Existenz, coll S1Ie gelingen, aufgrund ihres vorgegebenen, S e e  > 5 macht den Hauptteil dieser umfangreichennatural-übergreifenden Bedingungszusammenhanges nicht beliebig Studie aQus Dieses muß, sollen Ehe und Familie nicht bloß autgestalten kann.  66 Und heißt „Die eschatologische Dimen- ihre sSsozlalwissenschaftlich relevanten Aspekte reduziert werden,S10N als kontrafaktische Pragmatik.“ sondern auch mıiıt ihren theologisch bedeutsamen Anteilen ZULC
Leider ist das Stichwortverzeichnis unvollständig un daher Geltung kommen können, 1ne hinreichende Tiefenstruktur auf-

kaum verwertbar. Wichtigste Stichworte wWwWI1Ie Zz. B Humanwissen- welsen. Hierfiür entwickelt V{i. e1ın komplexes Forschungsinstru-schalit, Moraltheologie, Normethik und viele andere fehlen. mentar, dessen bemerkenswerte lgenart 1n der Kombination VO.
Wenn- heute sich angewöhnt hat, VO  - „theologischer Ethik“, WEeTt- un systemanalytischen Verfahren liegt.

sSia VO  - christlich-philosophischer Ethik und katholischer 0Tal- VT eistet damit einen beachtlichen Beitrag ZUTrC methodologischentheologie sprechen, bedeutet das keinen Fortschritt, ıst ber Weiterentwicklung der Inhaltsanalvse, dem die emDpIirIscChe Sozial-
wohl VO  — sSymptomatischer Bedeutung Orschung kaum wird vorbeigehen können. Doch nicht I11Ur unier diesem

WTF en GustavErmecke Aspekt ıst die Lektüre dieser Arbeit ergiebig. Die Entwicklung e1nes
differenzierten Kategoriensystems die Kenntnis des Forschungs-
tandes ın den verschiedenen, die Problematik bDerührenden BereichenFernandez, Nuevas Estructuras de la Iglesia. Exigenclas teolögicas OTAaUuUS,. SO präsentier‘ diese Arbeit nicht 1Ur wichtige empirische For-de la C(Comunıiöon Eclesial. Burgos: Aldecoa 1980. 340 Publicacio- schungsergebnisse Q uUs der FamiliensoziologieNes de la aculta: de Teologia del nOTITE de kspana sede de Burgos) SOWIE der religiösen

kart. Sozilalisationstheorie: sondern S1Pe referiert auch ausiIührlich die hierzu-
anı weitgehend unbekannte angloamerikanische Literatur 7R Soziolo-Die umfangreiche Untersuchung des Pastoraltheologen der gle menschlicher Fruchtbarkeit un ehelicher Stabilität SOWIle ZUT Sank-
tionsforschung.Nıversıita Madrid un: der Theol Fakultät ın Burgos infor-

mlert über den derzeitigen Stand der innerkirchlichen „CuUatro Die Arbeit zeichnet iıne hohe Verläßlichkeit 1m Detail dQUS,grandes lineas de responsabilidad comün“ (14) der Beziehung daß S1e einer InIformation ın den verschiedensten, die Familien-
Laije Hierarchie, Priester Bischofd, der Bischöfe untereinander, pastoral tangierenden Bereichen herangezogen werden kann: eınder Bischöfe ZU aps Zu ihrer Förderung wurden der Pastoral- beigefügtes Stichwortverzeichnis erleichtert eine solche Benutzungralt, der Priesterrat, die Bischoiskonferenz un! die Bischofssynode dieses Buches Insgesamt bekommt der Leser eindrucksvoll demon-
eingerichtet. striert, weilche Vielfalt VO  - Dimenslonen un Aspekten iıne Fa-

Die Vler Temien werden nacheinander behandelt. Nach einer milienpastoral berücksichtigen muß, die nicht hinter den mittler-Skizzierung der anhängigen Probleme werden Jeweils 1m An- weile erreichten Wissensstand auf diesem Gebiet zurückfallenschluß die ausführliche Wiedergabe der vorkonziliaren un: will In dieser Hinsicht teuert bereits diese Studie ihrerkonziliaren Erörterungen und ihrer Entwicklungslinien die nach- Vorläufigkeit wichtige Impulse ZUTC Theorie un Praxıs der Famı-konziliaren Durchführungsbestimmungen zusammengestellt un lienseelsorge bei;: die vordringlichsten Problemzonen z. B werdenkommentiert. Eine Übersicht über die Diskussion sowohl der abschließend ausdrücklich ZUTr Sprache gebracht.theologischen Grundsatzfiragen wI1e der kanonistischen Organi- Gleichwohl 1äßt die Arbeit noch Q  ıb oifen. Ins-sationsiormen verdeutlichen die verschiedenen Perspektiven und besondere möchte INa  - wissen, welche iel- un: Werthierarchiedie Unabgeschlossenheit der Konkretisierung. Instruktiv sind die bezüglich der Familienpastoral ın den bischöflichen DokumentenAusführungen über die supranationalen Bischofifskonferenzen (251— vorherrscht: die Veröffentlichung der entsprechenden Ergebnisse256) SOWI1NEe die Beziehungen der Bischofssynode ZUT Kurile un der Inhaltsanalyse stellt V{. ın Aussicht. Inwiefern 1m Anschluß
ZU Kardinalskollegium (  —3 Eine Jeweilige Übersicht hebt daran ine Handlungslehre AT Korrektur un Verbesserung derdie Grundlinien der materialreichen, ausführlich 1mM Wortlaut do- gegenwärtigen Familienpastoral, die das propter homines wirklichkumentierten Darlegungen u  ber die Vier Pieiler der COMMUN10 ernst nımmt, entwickelt werden kann, mu ofifen bleiben.ecclesialis heraus. Zusammen mit einer aufgeschlüsselten Biblio- VT möchte seine Arbeit verstanden wissen als einen Beitrag ZUgraphie (311—340 qualifiziert sich die Untersuchung als eın soli- interdisziplinären Dialog zwischen Sozialwissenschaften un: Theologie.des, auskuniftsreiches und aussagekräftiges Quellenwerk, das die In methodologischen Zwischenbemerkungen bzw. Exkursen geht autEntwicklung bis Johannes Paul 11 zuverlässig darbietet und d uS diese Problematik explizit hun m Miıt der Entstehungsgeschichte dieser
pastoraler Sicht bewertet. Untersuchung s1ie ist 1972 begonnen worden hängt ZUSdIMNMEN,

Maınz ose eorg Ziegler daß diese Ausführungen /ARB großen eil dem gegenwärtigen Diskus-
s1ionsstand Nnicht mehr entsprechen. Manches, W as VT noch Tel proble-
matıisliert, ist mittlerweile selbstverständlich geworden; komplexereSchmälzle, Udo Friedrich Ehe und Familie 1m Blickpunkt der Kirche Fragestellungen sind 1Ns Blickfeld gerückt, Zu bemängeln ist VOT allem,Eın inhaltsanalytisches Forschungsprogramm Zielwerten 1n deut-

schen Hirtenbriefen zwischen 1915 un 1975 Freiburg, asel, Wien:
daß V{. die Positionen VO  — Sozialwissenschaften un! Theologieeindimensional und konträr charakterisiert; hier wurden grobe Ver-

kart.
Herder (1979) XIV, 466 (Freiburger theologische Studien, 113) einfachungen vorgenOmMMen.

Nebenbei sel bemerkt, daß durch einen Druckfehler auf den SeitenUm VO  -} vornherein falschen Erwartungen dieses Buch 45 / 446 1m Literaturverzeichnis eine eihe VO. Titeln nicht auifindbar istwehren, sSel darauf hingewiesen, daß der Untertitel seinen Inhalt Zusammenfassend kann Testgehalten werden: Neben der VOTI-
aMl SECMESSEN kennzeichnet. Dazu einige erläuternde Hinweise: bildlichen Erarbeitung eines Instrumentariums ZUTC quantitativen
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Inhaltsanalvse liegt der Wert dieser Arbeit In der a11f dem iınter- Läßt sich die „naturale Mystik“ ungs 382) hne welteres über-
grund des humanwissenschaftlichen Forschungsstandes erfolgten führen ın das Christliche, sofern I11ULI der Schritt ZUTL[C Transzendenz
selbstkritischen Analyse kirchlichen Denkens un Handelns 1mM getan würde, oOder gibt i1ne „Konversion der Archetypen“?!
Bereich VO  - Ehe un Familie. Denn nach Romano Guardini gilt Tür die Beziehung zwischen den

unster Norbert Außerungen der natürlichen religiösen Anlagen 1mM Menschen und
der Epiphanie Gottes In Christus: AL jeder spontanen Frömm1g-
keit sagt Christus zunächst nein.“* Die Arbeit VO Tenzler wird

Tenzler, Johannes: Selbstfindung un! Gotteserfahrung. Die Persönlich- pastoraltheologisch iruchtbar, WEeNnNn 1ın Praxıs und Theorie die
keit ungs un ihr zentraler Nieders  ag In SeiINer „Komplexen Convers1io der Archetypen geübt un wissenschaftlich analysiert
sychologie  “ ünchen, Paderborn, Wien: Öning. 1975 400 wird.
(Abhandlungen ZUFLC Philosophie, Psychologie, Soziologie der eligion Das Mißtrauen der Theologie die Psychologie wird auch
und Okumenik 31) kart. 380.— genährt VO der ngst, 1 „Subjektivismus ertrinken“. Wie aber,

Zottl, NIion Erfahrung und Gegenwartigkeit. Dialogische Folien ber wWeNnNn Subjekt un Objekt nicht geirenn gesehen werden, sondern
der Anthropologie Vo  - Carl Rogers. Göttingen: Vandenhoeck die verbindende Klammer, Iso das Zusammentreifien, die Be-Ruprecht (1980) 404 geb SCHMHNUNg, die Interaktion ın den Blick 2  MM wird? Dahin zielt
Das Mißtrauen 1m kirchlichen Leben die Psychologie, VOT das zweite Buch, über das berichtet werden soll on ZOtit1

allem ın deren Ausformung als Tiefenpsychologie, scheint immer arbeitet über arl KOogers, den Praktiker Un Theoretiker der
noch nicht überwunden Se1IN. Man hat ngs VOT einem „Sub- Gesprächsführung, sowohl 1n Therapie w1e 1mM LernprozeßD.jektivismus“ un einer „Selbstverwirklichung“, die schon manchen Rogers Praxıs der Gesprächsführung ist die Grundlage für alle
religiös ın die Krise gebracht hat. Doch 1äDt sich die Entwicklung, Tien VO  r Gruppenarbeit. S1ie wurde erarTbeitet in der Therapiedie Freud angestoßen hat, nicht mehr autfhalten. Tillich charakte- Vo  H seelisch Behandelnden. Ihr Programm ist deutlich gekenn-risierte S1e folgendermaßen: Die Tiefenpsychologie „nat die heo- Zzeichnet durch die Titel seliner wichtigsten Bücher (In deutscher
logie praktisch un theoretisch ZWUNSCH, die subjektive e1lıte Übersetzung]): Die „nicht-direktive eratung” 1mM Gegensatz ZULC
der christlichen Existenz ernst nehmen wIe die objektive“ direktiven, Richtung bestimmenden, autorıtaären Gesprächsführung.( VV W 111 329) Die pastoraltheologische Konsequenz WAaäare, daß
das Saen des Evangeliums nicht allein in der Bereitung des S a-

„Die klientbezogene Gesprächstheorie“ 1mMm Gegensatz SA thema-
tischen Gesprächsführung. „Partnerschaft“ die Beziehung, die

INeNS bestehe, sondern auch und zunehmend 1n der orge und Interaktion, das Gesamtgefüge stehen jetz 1mM Mittelpunkt der adUusSs
Bereitung des Ackers Man könnte noch das Wort VO.  — Jung der Praxis abgelesenen Theorie. Diese Methode appelliert das
azu nehmen: AI eiNer seelisch unterernährten Menschheit kann Selbstentdeckenlassen, das Aufdecken der Selbstverborgenheit,ott nicht gedeihen.“ die eigene Inıtlative, die Kreativität, das „Selbst“,In diese Situation hinein sprechen wel theologische Arbeiten, den Personkern: dadurch erfolgt Heilung 1ın der Therapie, dadurch
die sich theoretisch miıt Tiefenpsychologie beschäftigen un 651e erfolgt Realisation beim Lernen. Alle diese Erfahrungen besagen,integrieren versuchen. Beider Anliegen ist auch, die Kluft ZWwW1- daß „der Mensch klüger ist als sSe1ın Intellekt“ Rogers, Z71t 129}schen Theologie und Psychologie aufzufüllen, daß das besagte Und könnte 1998028  - den Zusammenhang mit der Theologie klar:
MiBßtrauen schwinden könnte. Beide sind beladen mıit Wissen- legen: dadurch könnte auch der Glaubensakt erfolgen. Bei dieser
schaftlichkeit bis ZU Rande S1ie bleiben demgemäß 1M Theore- Methode „schöpferischer Gewaltlosigkeit“ geraten Wahrheit un
tischen stehen, W as als erstier Schritt ja notwendig ist, ine Liebe ıIn Wechselwirkung.iIruchtbare Beziehung zwischen Pastoraltheologie und Tiefenpsy- Im Mittelpunkt des IZonzeptés VOIl Kogers steht demgemäß die
chologie aufbauen. Andererseits werden dadurch Fragen all156- Gegenwart, der schöpferische Augenblick solchen Gespräches (undstoßen, die hne Antwort bleiben. Jedoch, W Qas theoretisch be- nicht die Vergangenheit wI1e bei Freud, VO dem sich immerhandelt wird, sich nach einigen Jahren der Basıs nieder,
und wirkt als Nährboden für die Praxiıs.

wieder absetzt: wobei anzumerken 1st, daß Jung leider nicht
gekannt haben scheint)..Die Arbeit VO J0 beschäftigt sich mit Das Anliegen des utors ist 1U  - nicht Rogers bewerten,Jung untier einem speziellen Gesichtspunkt: Die Beziehung der Konsequenzen ziehen für die Pastoral, sondern „Erfah-der persönlichen Entwicklung ungs seiner Theorie, die ZUuUerst rFuns mıiıt den Erfahrungen Rogers“ machen. Er will mıiıt

unter der Bezeichnung „Komplexe Psychologie“ lief (diesen Ter- ihm e1in „Gespräch führen als HOT- un Lernprozeß“ 96) Das be-
mM1inus behält Tenzler bei), VO  - Jung selbst jedoch spater als sagt näherhin, will den kreativen Augenblick, die Erfahrung 1n
„Analytische Psychologie“ bezeichnet wurde (unter Abhebung VOoO  » der „Gegenwärtigkeit“, die Balance zwischen Unmittelbarkeit und
Freud’s Psychoanalyse). Jeder hat SeINeE „eigene Psychologie“, BC- Vermittlung analysieren. Die Elemente dieses Prozesses sind 99  ]1eWI. 1UT die genial begabten Psychologen greifen tiefl, daß das raäumliche Gegenwart, das Selbst, das Einander und der Andere,Allgemeinmenschliche der Psyche ans Tageslicht gehoben wird, die Präreflexibilität organischen und existentiellen Verstricktseins,Dei Jung, einem der Pioniere der „Tiefen“-Psychologie. Dies ist der die be-deutende Leiblichkeit, das Fehlen jeglicher Zweckrationa-Inhalt des Teiles der Arbeit, der sich 1n selbstgewählter Eng- lität, die Hingabe un das interpersonale Wir“ Das 1laführung mit entscheidenden Jugenderlebnissen ungs beschäftigt. soll sowohl einen Eindruck VO Stil dieser Arbeit wWI1e VO der

Im IUr uns wichtigeren eil wird das Gottesbild ungs, das Streubreite der berührten Probleme geben. Dem MT kommt
VOT allem in seinem Buch „Antwort qutf Hiob“ gezeichnet hat, mit dabei weniger auf die Ergebnisse d. als die EWONNENENder Theologie konfrontiert. Wenn Jung immer wieder betont, daß

NUTr L  ber die Gottesimago 1n der Seele rede, ber nicht über „Perspektiven“ (376), m1t denen sich „Theologie selbst besser VeLI-
stehen lernt“die Existenz Gottes, formuliert das Tenzler 1ın Se1INer Sprache: Nach eiINer lesenswerten Beschreibung VO Leben, Arbeit un

Jung habe den „Überstieg VO.  - der Phantasie ın den personalen Entwicklung der Lehren Kogers geht 9888  - der uUuiOr VOT, daß
Bereich der Transzendenz“ nicht vollzogen. Nach dieser Un- Folien hAr  ber die Erfahrungen un die Theorie VO  - Rogers Jlegtterscheidung hält der uULOT jedoch als Ergebnis der 511261 Nier- (wie INa  - durchsichtige Blätter miıt Je verschiedenen, ber be-suchung fest In der „Gefäßhaftigkeit der archetypischen Roh- stimmten eingezeichneten Koordinaten aut 1ine Landkarte legenformen“ liegt der eigentliche Wert der Jungschen Archetypenlehre. kann, dadurch je verschiedene Vergleichsmomente un Per-

Bei Abschließung VO  - diesem Seelenbereich AL} auf die Dauer spektiven erarbeiten).unweigerlich eine Verödung religiösen Lebens e1n  66 Puri- S0 WIT: die Anthropologie Rogers gesehen unter der „Pragma-tanısmus und „nackte Ethik“ selen die Überreste. Deshalb sSe1l
1ne Ane1i1gnung der aQusSs dem Unbewußten heraus wirksamen

tischen Folie“ (vor allem nach Dewey]), untier der phänomeno-
logischen Folie (vor allem nach Husser'), unter der „daseinsanalvy-Imagination nötig tischen Folie“ (VOT allem nach Binswanger)] un unter der „theo-Tenzler ordert ine Aneignung des archetypischen Materials

durch Transzendieren 1n Konf{rontation mit dem geoffenbarten logischen Folie“ (vor allem nach Rahner, V. Balthasar, dl
lich, Welte a In dieser Besprechung interessiert die „theo-ott 1n Christus. In dieser Forderung stimmt der uUuUti0OTr überein logische Folie“, wobei V{ gleich eingangs wieder bemerkt, daßmıiıt der bisherigen Auseinandersetzung der Theologie mit Jung.

Die daran anschließenden Fragen der Pastoraltheologie würden Beispiele sind aufgeführt 1n 0Se Goldbrunner, Realisation FreiburgNUu  ] lauten, o b und wIıe sich die „archetypischen Rohformen“ 1966, 198—203
verändern, WEeNN S1e mit dem Evangelium konfrontiert werden. Romano Guardini, Die Offenbarung, Würzburg 1940,
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„  1€ Konsequenzen aQuUu S diesen Einsichten für die wissenschaftliche tungskämpfe, Beschlüsse, auch Frustrationen sowohl miıt vorkon-
Theologie selbst un! die pastorale Praxıs.. nicht mehr Thema ziliaren Entscheidungsmechanismen, die „VoNn ben  66 kamen, als
dieser Arbeit“ selen auch mıiıft den nachkonziliaren Diskussionen, die „VOI unten“” 5C-Die etonung des gegenwärtigen Augenblicks 1m Glaubensge- tragen wurden und dementsprechend sich Jangwieriger gestalteten.schehen (sowohl Stiftung wWwWI1e Wachstum des Glaubens) ixiert den Der Stand der ordensinternen Liturgliereform, die ZU allergrößtenanalysierenden Blick auf die Erfahrung 1mM Glaubensakt ın FTEeIN- eil In der Übernahme muttersprachlicher Ausgaben des römischen
heit, 1ın Kreativität, 1n Gegenwärtigsetzung, z. B 1Mm „Hineinziehen 1LUSs bestand und sSich 1mM AugenDblick aut die noch nicht abge-des geschichtlichen Vorganges (des Lebens su iın die Gegenwart schlossene Revıision der Eintritts- un: ProfeBriten SOWI1IE der 1mM
des Lesers“ (373), durch Meditation, daß wirklich „Internalisie- Orden immer bewahrten Taufvesper der Osteroktav un einer
rung“ erfolgt. Im weiten Umkreis dieser Problematik liegen The- anderer kleinerer Teile beschränkt, ist auch heute (1981) noch der
mata WI1Ie Gegenwärtigkeit un Geschichte, Heilsgeschichte, die gleiche W1e bei Abschluß der Diss. 1978
Verbindung VO  } NLA und ewigem Augenblick“ In solcher
„Gegenwärtigung“ ereignen sich Begegnung kreatives ZU-Sich-

Diesem eil der Arbeit gehen OTaus ein Kapitel über die BHe-
deutung des Wortes „‚Ritus“ (1—3 un eine Übersicht über dieselbst-Kommen und Glaube, bis hin den Erfahrungen VO  — Liturgien der beiden anderen Orden, die ihre eigenen Ausprä-Weisheit (366), VO  Z „gelistlichen Sinnen“ (3711) un VO Liebe gunNngen auch nach dem Konzil beibehalten haben, der Kartauser(3761) Die verbindende Klammer ist die Methode Kogers VO  - der un der Zisterzienser, SOWIl1Ne 1nNne kurze Geschichte der Praemon-„Haltung methodischer Gewaltlosigkeit“ 1mM Gespräch, VOoO  - der auch stratenserliturgie (35—67)die Verkündigung etiragen werden sollte. Nur dadurch lasse sich

die Erfahrung vermitteln, daß „Wahrheit und Liebe korrelativ“
Es ist wichtig, die Bedeutungsverschiebungen des

selen (11) Ö  () r ! f  C S  S A 1mM Verlauf des Mittelalters un der Neuzeit
bis ZUT nachkonziliaren Situation bemerken, VO  — Fehlinter-urch die methodische Selbstbeschränkung des Autors auft das

eın Theoretische ist seine Arbeit mehr dem Bereich der Funda- pretationen kirchlicher Dokumente gefeit Se1IN. V{f. zelg drei
in der Geschichte ZUT Geltung kommende Bedeutungen des Wortesmentaltheologie als der Pastoraltheologie ZUuzurechnen. S1e ist e1n auf 1TUS als Bezeichnung der exie und Ordnungen, die beiBeleg dafür, daß das Mißtrauen der Theologie gegenüber dem

Bereich der Psychologie überwunden werden kann, Ja muß,
der Feler z. B der Eucharistie der der Stundenliturgie gebraucht
werden, Zz. B r1itus celebrandi m1issam USW., 1{LUS als Bezeich-

können.
auch der subjektiven e1te des Glaubensaktes gerecht werden Nung des Gesamtgefüges liturgischer Bräuche und Überlieferungen,

die eiINer bestimmten kirchlichen Tradition mıiıt ihrem eigenenPastoraltheologisch waäre wünschen, daß die Erfahrungendes Autors mit dem Konzept Rogers I11U.  - auch praktisch der Seel- liturgischen rTbe gehören, Se1 daß dieser 1{US außerdem e1n
eigenständiges Kirchenrecht und spirituelles Tbe besitzt (z. B.8 B Verfügung gestellt werden könnten, daß dieses nicht Byzantinischer Ritus) der daß dieser 1{USs als Synonym für die1Ur ın nNnalver Unbefangenheit benützt, sondern kritisch geläutertHilfe ZUTLC Seelsorge se]1. Gedacht ist dabei VOT allem auch die liturgische Sondertradition VO  — Mailand, Toledo un Braga Be-
braucht wWird, hne daß diese Teilkirchen e1in VO  - Rom losgelöstes508 „Empathie“, die sowohl In der therapeutischen, wIe 1n der Kirchenrecht oder 1ne autarke Hierarchie besitzen. Weiterhin wirdseelsorgerlichen Kommunikation 1ne entscheidende Rolle spielt.

Das Bindeglied zZzwischen KOogers Menschenbild un dem christ-
iın dieser Bedeutung „Rıtus“ angewandt für die liturgischen S0n-
dertraditionen der fünf ben genannten Orden: Rıtus als Be-lichen Menschenbild dürften wohl die Begriffe „Person“ un „SyMm- zeichnung für Kirche, wobei das Gesamtgefüge liturgischen, kano-bolisation“ SEeIN, die dann allerdings auch definiert werden müßten.

Regensburg o0Sse Goldbrunner
nischen, disziplinären un! spirituellen Erbes gemeint ist (Z ritus
atinus ecclesia occidentalis).

Im nachkonziliaren Sprachgebrauch wird die Bedeutung mM e1-
Giferni, Andrew OMI1nNI1cC: The Post-Vatican Discussion of the S50-

SteNs durch „ordo“ TSEeizl. Die Bedeutung wird 1Ur angewandt
für liturgische Bestimmungen der Ostkirchen un der lateinischenCalled Praemonstratensian Rıte. (Question of Liturgical Pluri- Kirche Während dabei die liturgischen Traditionen Roms, Ma1-formity. oOlire Dame, ndiana epartement of Theology 19738

(Published DV University Microfilms International, NNAÄTDOT, Michi- Jands, Toledos un Bragas weiterhin ANITUS- genannt werden (wO-
gan) A, 271 kart. bei alle erneuertien liturgischen Feiern auch der nicht-römischen

Traditionen VO  - der Sakramenten- und GottesdienstkongregationDas IL Vatikanum stellte In seliner Liturgiekonstitution 1963 konfirmiert werden mussen), wird diese Bezeichnung Iür die S0on-fest „Darum beschließt das Heilige Konzil, Iür die Förderung und
Erneuerung der lturgie Iolgende Grundsätze 1Ns Gedächtnis dertraditionen der fünf Orden nicht mehr gebraucht (deshalb auch
rufien un praktische Richtlinien aufzustellen. ntier diesen (GGrund- 1m Titel „the so-called Praemonstratensian ıte”) Die Bedeu-

(ung ist praktisch verschwunden zugunsten der Bezeichnung Kirche-.sätzen und Richtlinien sind manche, die sowohl auf den römischen
1TuUus wI1e auf qalle 1ı1ien angewandt werden können un: mussen. Was die liturgische krneuerung bei den r 5 be-
Indes sind die folgenden Kichtlinien verstehen, daß S1e 1U IT1iIt, sind eıt dem Generalkapitel 1975 die liturgischen Ord-

Nungen dieses Ordens wieder integrierter eil der erneuerten Sta-für den römischen 1LUSs gelten, sel denn, handle sich
Normen, die aQus der atur der Sache auch die anderen Riten (liber de temporibus liturgicis, de divino Officio,
angehen“ (Art 3 de liturgia eucharistica, de ritibus !] ei suffragiis) und

schließen sich sSomıiıt die eit der Ordensgesetzgebung VOT 1581NAt, der Diss. Wäar bis 1978 Sekretär der ständigen LiturgischenKommission der Praemonstratenser und seit 1970 beteiligt der (45 nicht erwähnt). Die gesamte Liturgie ist dabei aufgrund
liturgischen Erneuerung ın SeInNem Orden VOoONn Regularkanonikern, des eremitischen Charakters des Ordens (vgl. Statuten 5.36.3T1) VO  —

L1LUTr wenigen geringfügigen Änderungen gegenüber der bisherigender den fünf Orden gehört (außer ihm noch die Dominikaner, Ordnung gekennzeichnet. 1979 hat die Grande-Chartreuse ein Dıiur-Karmeliter, Kartäuser Uun: Zisterzienser beider Observanzen), die
auch nach Herausgabe des Missale omanum 1570 (und des Bre- nale Cartusiense nach Anleitung der ın den Büchern un! 6 der
vlarıum omanuıum 1568 ihre liturgischen Sondertraditionen be- erneuerten atuten reformierten Stundenliturgie herausgegeben.
wahrt haben Angesichts tiefgreifender Änderungen der römischen Außerdem ind seit 1970 einige Teile der Kartäuserliturgie eI-

Liturgie und der Einführung der Muttersprache haben die Dominıi- neuert erschienen, die sich auf Teile der Eucharistiefeier un der
kaner un: Karmeliter ın den vEeETrgansgeNeEeEN Jahren ihre Eigentradi- Stundenliturgie beziehen.
tion aufgegeben und die rTömische Liturgie iın ihren muttersprach- Die Ausführungen über die Zisterzienserliturgie (45—
lichen Ausprägungen dl SENOMMEN. 55) bedürfen für die Erneuerung der Eigenliturgie ein1ger Trgän-

el dieser Diss. ist y attempt ı8 chronicle recent problem ZUMNSEN. Der Generalabt der Ziusterzienser, Sighard Kleiner, un
of liturgical change ın particular international religious order“; der damalige Generalabt der Zisterzienser VO  - der stirengen Obser-
„the order’s attempt grapple with the question of retaining.its Vanz („ Irappisten“), Ignace Gillet, approbierten d. Nov. 1969
particular liturgical usages, Many of which have been celebrated den rdo Missae und die Institutio Generalis Missalis Cister-
SINCEe the OT1g1Ns of the order (1120—1121)“ II) Die Arbeit unter- cClensis, die aufgrund liturgiewissenschaftlicher und ordensgeschicht-richtet ausführlich über die Wiederherstellung der Praemonstra- licher Studien der etzten Jahrzehnte SOWIEe auft der Grundlage des
tenserliturgie 1869 bis 1962 68—110) un die nachkonziliaren DIis- 1969 erschienenen rdo Miıssae und der Institutio Generalis Mis-

salis Romanı verfaßt worden un: In den Klöstern beiderkussionen un Entscheidungen über die Liturgie bis 1978 (111—
255) Diese Seiten berichten über Strukturen des Ordens, Rich- Observanzen ZUT Geltung kommen sollten. Die Trömische Konfir-
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MIETUNG 1ST allerdings bis heute noch nicht ausgesprochen worden. alterlicher Spiritualität VErFrSDEXIIEN Kaum jemand wagt sich
Mıt Protokollnummer 525/71 VO Juni 1971 hat die Gottesdienst- diese Forschung, obgleich über ihre Notwendigkeit kein Zweiflel
kongregatıon gestattet BCWISSE Teile dAdUS der Eigenliturgie der besteht Im gelebten Christentum des Spätmittelalters nicht
Messe beizubehalten (vgl oLullae 11972] 12] Die 19706 Poblet den akademischen Diskussionen wurden doch die Weichen Av
(Spanien] erschıenenen Praenotanda ad Directorium 1V1N1 O{fficii stellt die Luther un! Calvin, ber auch gnatıus un! Teresa
Ordinis CGistercliensI1is, auctorıtate Capituli generalis de mandato führen hier entschied sich dasjenige, W as späater der „Begıinn der
AbbDbatis generalis el Synodi ordinis editum, enthalten eil euzeit“ genannt wurde.
die Grundzüge des reformierten Zzisterziensischen Kalenders Welch wichtigen Weg vorliegende Arbeit 1e5s5 Dickicht hinein-

eil Normen über die Stundenliturgie (Institutio Generalis geschlagen hat zelig schon das Vorstellen des behandelten Stoifes Der
Lıturglae OoOrarum DPro ordine CisterciensI1, 1974 und Erläuterun- 1300 geborene Norddeutsche, Ludol{f VO.  - Sachsen, machte als Do-
gen); außerdem Vorschriften ——  ber Totengedächtnisse eiCc Des W OI1- minikanermönch Studien, Irat ber 1340 die Straßburger Kar-
teren liegen CINISC VO  - der Generalsynode der Zısterzlienser ad tause Berühmt wurde durch Se dickleibiges Hauptwerk ıta

experıimentum approbierte Ritualteile erneuer VOT Jesu Christi e  e quatuor Evangeliis et scriptoribus rthodoxis concınnalta;
FuÜur die 1978 herausgegebene lturgla OoOrarum Ordinis Cister- schon Boehmer schrieb daß jede altere Bibliothek „C1INe der mehrere

Handschrifiten un!: Inkunabeln davon esa. Allein ZULXC Sammlung der
CIENSI1IS, die der Abhtei Heiligenkreuz bei Wiıen entstand, vgl Münchener Staatsbibliothek nolert daß die ehn wichtigsten and-VoSicky ist, Das NEeUe lateinische Cistercienser-Stundenbuch schriften des ortigen Bestands eingesehen habe Bezeichnender 1s! noch
Liturgisches Jahrbuch 1979) A E der Einfluß des uches Er beginnt miıt Ludol{fs Mitbruder, Heinrich

An Ausstellungen sind nNneNnnNnen Egher VOoO  - Kalkar (dem Inspirator eeTr Grootes]), i1st der Devotio
moderna un! den benediktinischen Reformbewegungen des 5Spat-„LETENIUT caeli VO. Juli 1439 sollte nach der Ausgabe Conciliorum

Oecumen1icorum Decreta, Bologna 523—528 ıuUert werden (3) Die
mittelalters greifbar, geht nach Frankreich (wo besonders stark wurde)
und Spanlien Abt C1isneros (1455—1510) schreibt ih: dem Ordensnach-

cta e Oocumenta un die cta Synodalia des 11 Vatikanum wurden wuchs als Lektüre VOT Fuür gnatıus VO.  - Loyola wurde die ıta Christi
leider für die der Diss behandelten Fragen nicht konsultiert (22) ‚Uum Bekehrungsbuch (H Rahner)Auch nach 1974 wird der Ausdruck „T1{US particularis“ füur die Eigenlitur-
516 Mailands gebraucht (vgl olulae 1 1975] 45 [Konfirmierung des Als ersties 08808 D  C des Kartausers
zweibändigen Messale Ambrosiano) 238 346 4B, 1976] 1306 311 13 1977] untersuchen (1 Bd) Zeitlebens bewahrte sich Ludol{f das domi-
un 1978] wird der Mailänder 1{uUs nicht erwähnt): Toledo wird nikanische Tbe des „Verkündens wWI1Ie auch die anderen celb-
eb 192 (1976) 305 als vollständig den Diozesen des römischen 1LUSs ständigen Schriften neben der ıta Christi un CIN1SEN Vor- und
gehörig aufgeführt Als Besonderheit erscheinen unter der Überschrift Neben Arbeiten ihr ZCIBEN1LUSs et celebrationes particulares die Zisterzlilenser VO  - der sirengen Die schwierigste Aufgabe wWwWäar das Aufispüren der QuellenObservanz miıt der ONIITIMLeETUNG der Krankensalbung un Buße
der Praenotanda und des Ordinariums der L3 OTrarum (Proto- r 1 der ıta Christi, W a5s bekanntlicherweise TÜr
kollnummerr VO) Juniı 1974 ol lae 155 1975] 43 diese e1ıt schwierig 1st da 1Ur die älteren, klassischen damals als
S5SdINInNeN miıt der Konfirmierung besonderer Felern für andere Teilkirchen Quellen angegeben wurden Die (literarisch wichtigste darunter
un die Amerikanisch Kassinesische Kongregation der OSB), W 9a5 611n ist die ıta Christi des Augustinereremiten Michael VO Massa
Versehen Se1Nn könnte, da die Zisterzilenser, Kartauser un: Praemon- (T Doch darüber hinaus ze1gt sich 1Ne lange Traditionskette
siratenser sonst den übrigen Orden hne Eigenliturgie gleichge- Da Ludol{f und Michael auch EMEINSAMNLE dritte Quellen enutzten
stellt werden (32) Die Consuetudines (GuU1gOon1s sind nicht mehr nach un da beide längere eıt verschiedenen Ansatzen ext

153 zılleren, sondern nach aurice Laporte (Hg.), Äux 5S0U1IGeES
de la VIie Cartusienne, Edition Cr1{1que des Consuetudines Cartusiae arbeiteten, gestaltet sich die Analyse überaus kompliziert Mit dem
V—VII Sources des Consuetudines Gartuslae, Grande Chartreuse 1962— Stichwort „Vıta Christi“ wird überdies die mittelalterliche Gelistes-

geschichte fast ihrer (Ganze berührt Das für breite Leserkreise1971 (38) ZiUur Trage der irühen artäuserliturgie wurde nicht konsultiert
Hansjakob Becker, Das Tonale Gulgos Eın Beitrag ZUT Geschichte des geschriebene Werk möchte dem irommen Leser e1N6E, aus der Fülle
liturgischen Gesanges un: der Ars Musica Mittelalter, München 1975 der Tradition geschöpfte, „Gesamt“-theologie anschaulicher medi-
Münchener eltrage ZUT Mediävistik und Renaissanceforschung 23) (39) atıver Weise anhand der Leben Jesu-Meditationen vorlegen An
Die berühmte Epistola contra Bernardum Petrus Abälards 1ST NeuUu vielen Stellen (besonders 1881 391—448) schreitet die vielen Vor-
editiert VoO  3 Jean Leclerq Nnalecta Sacrı Ordinis Cisterciliensis } 1953) Jäufer un Traditionsströme ab die Ludol{s Werk einflieBen:
104f nich mehr 178) (48) Die grundlegenden exie der Zisterzienser-
reform ab 1098 sind zugänglich der kritischen Edition VO Jean Theologie, Frömmigkeit lıturgle, Ikonographie ber auch die Rea-

listik der Kreuzzugs{ir mmigkeit der die VO  3 ungmann her-de la CTO01X Bouton GCGSO un Jean aptiste Va  - Damme CSO Les plus
ad1lC1eNs texties de Citeaux S0OUurces, texies et nOoties historiques, chel ausgearbeitete „germanische“ Geisteshaltung gelingt G, IN diese
1974 (Citeaux. GCommentarı)l Cisterciensis. Studia et Documenta 11} (49) Fülle 111e Ordnung bringen (wobei manchmal ehr das

Aufgrund VO  - e1  TU (VI) sind etliche Druckfehler, 741 E1 unvoll- (‚emelnsame gegenüber dem Unterscheidenden aufzeigt) Hier WEeTI-

ständiger Satz stehengeblieben. den zweifelsohne eltere Forschungen noch (enaueres und auch
Die Diss zeig (197), daß der Hauptanstoß für 1Ne intensive Divergierendes aufzeigen, w as schon CIN1SEC (wıe 153898 oscheint

Auseinandersetzung mI1T der rage der Beibehaltung der 1gen- allerdings ungerechtfertigte) Beanstandungen aus der Schule de
liturgie nach dem I1 Vatikanum nicht aus dem Orden selbst kommt Brulins versuchen
sondern ausgelöst wurde durch 111e Anfrage des damaligen Se- Solche Tragen sind 9808 klären anhand VO  - Quellenforschungen
kretärs der Gottesdienstkongregation, Bugninı], VO Januar 1974 un Handschriftenvergleichen Hier eistet Vorbildliches Obgleich
die als Zeichen der krmutigung interpretiert werden sollte Es geht PE11Ne Binsenwahrheit 1st daß E1 spätmittelalterlicher uUutfior WI1e Ludoltf

VOo  » Sachsen miıt Textsammlungen arbeitet Ludolf enutzte dieauch „Rom nicht darum, alles streng nach Muster US2Z2U-
richten dort die Kirche eın farbig-buntes Gewand Tra dient Catena Aurea des Thomas VO  - Aquin), ST 190828  - doch erstaunt welch

umfassende Belesenheit sich Se1INeTr ıta Christi niedergeschlagen hatauch dieses der Verkündigung icht L1UT Liturgiewissenschaftler, Der ntersuchung solcher Dhängigkeiten ist der zweite gew1ıdmedie diese Diss lesen, und Kirchenhistoriker, für die 516 1Ne
lohnenswerte Lektüre darstellt werden mit dem V{f das Prinzıp Aufgrund SECe1NeTr weıt ausgreifenden Forschungen bietet fast e1Nn Com-

pendium für die Quellen „spätmittelalterlicher Spiritualität“ auf jedenbejahen „that each cCommun1ıty have the right tO adapt the liturgy Fall ist für äahnliche Studien unentbehrlich.
IO 1{s local situation“ (V) die Arbeit elg daß liturgische Man- Der dritte entwirtit mıT gleichbleibender Gelehrsamkeit dienigfaltigkeit für das Leben der Kirche VO. Vorteil 1sST diesmal auch moderne Theologie einbezieht die Ö n CD

Muüuünster Thaddäus Schnitker Zuge der Passionsfrömmigkeit dieses Buches Dreierlei
scheint IN1ITC hervorgehoben werden INUSSEeN Erstens die ent-
schiedene Korrektur der reformatorischen Abwertung Spat-Baler, Walter Untersuchungen Zu den Passionsbetrachtungen in der ita

Christi des Ludol{£ von Sachsen. E1n quellenkritischer Beitrag Leben mittelalterlicher FT mmigkeit die Ina  - auch noch bei Elze (1966)
findet Der Vorwurtf lautet Christi Leiden Se1 e1n „abgeschlossenesund Werk Ludol{is und ZUT Geschichte der Passionstheologie 193

und deshalbSalzburg: nstitut für englische Sprache und Literatur, N1ıversıita un beziehungsloses Geschehen der Vergangenheit“
Salzburg 1977., 195 5.; 197—389, 30901—614 suche „der Betrachter AUS EISENETN Kraft damit Kontakt be-
Analecta Cartusiana 44) kart esam(Ttprels für alle Bde 85 kommen“. hne Mühe kann ZE1ISEN: „Mysteriıen der Passıon
Am Schicksal vorliegender Rezension (die Arbeit kam TST nach Christi wirken der ıta Christi Sinne ‚sacramentum

efficax freilich nicht magisch ESs ist ein dialogischer ProzeßIrrwegen beim Rez an) lassen sich auch die Hindernisse
die den Weg dem noch unerforschten Gebiet S mittel- des Gerufen- un Betroffenseins“ {  8—4
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Darüber hinaus ist die Methodik des Betens bemerkenswerrt, sSeiInNn Leben und Denken vornehmlich aıf das Leiden un Ster-
die a us dem alten Werk herausschält: Zuerst das „Bereiten“, ben Jesu aqus Der Herausgeber bringt 1nNne ausführliche Einführung
WOZU auch leibliches Iun gehört (Das Thema der Passıon verlangt in Leben und Werk des Heiligen und sodann Ausschnitte QUS S@e1-
‚A} Buße un körperliche Enthaltung). Dann e1n „Sammeln“ und HNe geistlichen Tagebuch, SeINeETr Schrift „Mystischer Tod“ und QUSsdanach TST das „Erinnernde Eingehen ın das gegenwärtige My- seinen zahlreichen Briefen.ster1um Christi“. Dies letztere ber bDaut sich auf als Lesung
Eindringen (meditatio) Gleichschalten (miterlebendes Eingehen gnatiıus Von Lovola TOS un! eisung. Geistliche Brieife HTSg. VO.
auf das Myster1ium) Gebet Contemplatio. Hugo Rahner. Neu bearb VO  - Pau!l (Zuürich, Einsiedeln,

Festzuhalten ist als Drittes das Staunen darüber, WI1e cehr die Köln): Benziger (1979) EL (Klassiker der Meditation) kart. DM 9,80
Akzente auf das Leiden des Gottmenschen gelegt werden e1n Eın chronologischer Querschnitt durch das schriftliche ApostolatZug spätmittelalterlicher Frömmigkeit, der für das modern-modische
Suchen nach Identität un Leidenslosigkeit e1in Korrektiv bedeutet.

des Heiligen. Diese Brieife bleiben für immer wertvoll als Wel-
SUNgeEN für Ratsuchende Scheinbar „antıqulerte“ Aussagen undMan darf die Bedeutung der ıta Christi des Ludol{£f nicht ‚Der-

chätzen. Gelegentlich nelg dazu, obgleich auch iImmer wieder den Wortwendungen wurden bewußt beibehalten, ihren Ursprung-
Kompilationscharakter des Werkes unterstreicht und durch seine Quellen- lichen Sinn 111e  ar herauszustellen und das Grundanliegen, die
Oorschunge: untermauert, obgleich aılch bDetont, daß die ıta des „Selbst-Werdung“ des Menschen, nicht verstellen. Die Brief{fe,
Ludol{f eher e1Nn typisches als eın Spitzenwerk der damaligen Spiritualität die Kurzbiographie un die Einführungen der ersten Ausgabe WUuT-S@e1. ber dl wird die berühmte Bekehrung 'Teresas VO Avila /ARUE

etrachtung der Menschheit Jesu nicht einfiach deshalb als „gepraäagt159  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  160  Darüber hinaus ist die Methodik des Betens bemerkenswert,  er sein Leben und Denken vornehmlich auf das Leiden und Ster-  die B. aus dem alten Werk herausschält: Zuerst das „Bereiten“,  ben Jesu aus. Der Herausgeber bringt eine ausführliche Einführung  wozu auch leibliches Tun gehört (Das Thema der Passion verlangt  in Leben und Werk des Heiligen und sodann Ausschnitte aus sei-  z.B. Buße und körperliche Enthaltung). Dann ein „Sammeln“ und  nem geistlichen Tagebuch, seiner Schrift „Mystischer Tod“ und aus  danach erst das „Erinnernde Eingehen in das gegenwärtige My-  seinen zahlreichen Briefen.  sterium Christi“. Dies letztere aber baut sich auf als Lesung —  Eindringen (meditatio) — Gleichschalten (miterlebendes Eingehen  4. Ignatius von Loyola: Trost und Weisung. Geistliche Briefe. Hrsg. von  auf das Mysterium) — Gebet — Contemplatio.  Hugo Rahner. Neu bearb. von Paul Imhof. — (Zürich, Einsiedeln,  Festzuhalten ist als Drittes das Staunen darüber, wie sehr die  Köln): Benziger (1979). 217 S. (Klassiker der Meditation) kart. DM 9.80  Akzente auf das Leiden des Gottmenschen gelegt werden — ein  Ein chronologischer Querschnitt durch das schriftliche Apostolat  Zug spätmittelalterlicher Frömmigkeit, der für das modern-modische  Suchen nach Identität und Leidenslosigkeit ein Korrektiv bedeutet.  des Heiligen. Diese Briefe bleiben für immer wertvoll als Wei-  sungen für Ratsuchende. Scheinbar „antiquierte“ Aussagen und  Man .darf die Bedeutung der Vita Christi des Ludolf nicht über-  schätzen. Gelegentlich neigt B. dazu, obgleich er auch immer wieder den  Wortwendungen wurden bewußt beibehalten, um ihren ursprüng-  Kompilationscharakter des Werkes unterstreicht und durch seine Quellen-  lichen Sinn neu herauszustellen und das Grundanliegen, die  forschungen untermauert, obgleich er auch betont, daß die Vita des  „Selbst-Werdung“ des Menschen, nicht zu verstellen. Die Briefe,  Ludolf eher ein typisches als ein Spitzenwerk der damaligen Spiritualität  die Kurzbiographie und die Einführungen der ersten Ausgabe wur-  sei. Aber man wird z.B. die berühmte Bekehrung Teresas von Avila zur  Betrachtung der Menschheit Jesu nicht einfach deshalb als „geprägt ...  den leicht überarbeitet unter Hinzufügung neuerer Literatur.  von unserem Kartäuser“ (188) ansehen dürfen, weil sie dieses Buch ge-  kannt habe.  5. Franz von Assisi: Die Demut Gottes. Meditationen, Lieder, Gebete.  Ausgewählt, übersetzt, kommentiert und eingeleitet von Anton Rot-  Doch das sind — ebenso wie die recht häufigen Druckfehler und  zetter und Elisabeth Hug. — Zürich, Einsiedeln, Köln: Benziger  das relativ schmale Beachten germanistischer Forschungen — Be-  1977). 202 S. (Klassiker der Meditation) kart. DM 10.80  anstandungen, die fast notwendig mit einem solchen umfassenden  Erstlingswerk gegeben sind. Das Literaturverzeichnis (559—602)  Eine (mit vorausgeschickter Kurzbiographie versehene) Auswahl  aus den weniger bekannten persönlichen Schriften des Heiligen,  zeigt, welche immense Arbeit geleistet und welch fruchtbarer Bo-  aus seinen Briefen, Meditationen, Liedern und Gebeten und seinem  den für weiteres Studium vorbereitet wurde. Zu hoffen ist, daß  dem Autor Gelegenheit geboten wird, seine Forschungen weiter  eigenen Testament. Sämtliche Texte sind mit Erklärungen versehen  fortzusetzen. Denn allzu oft spürt man: hier werden Fragen nur  unter bewußter Vermeidung des Eindrucks von Wissenschaftlich-  kurz :angerissen. Die spätmittelalterliche Spiritualität (als Hinweg  keit. Das Ganze ist als Einladung zum Nachvollzug gedacht. Der  zur Reformation wie zur Gegenreformation und damit zur Mo-  Titel des Buchs ist einem Lied des Heiligen entnommen, das über  derne) harrt weiterhin der Durchforstung. W. Baier hat sich mit  die „Demut Gottes“ (d. h. seine stete Selbstentäußerung der Mensch-  dieser Arbeit in die erste Reihe der wenigen hineingestellt, die  dazu fähig sind.  heit gegenüber) meditiert, „das zentrale Thema der franziskani-  schen Verkündigung“ (15). Die Hrsg. sehen Franziskus als „modell-  München  Josef Sudbrack  haft“ an für drei Problemkreise des modernen Lebens: die Suche  nach der Identität des Menschen, der vom „Haben“ zum „Sein“  Klassiker der Meditation.  (E. Fromm) zurückkehren muß; die Konsumaskese und die Suche  nach weltweiter Gerechtigkeit (62f). Und: Franz „durchbricht den  1. Thomas von Kempen: Nachfolge Christi. Mit den Anmerkungen von  Felicite de Lamennais. Übers. von Hugo Harder. — (Zürich, Ein-  vordergründigen Widerspruch von Evangelium und Kirche“; er  siedeln, Köln): Benziger (1979). 312 S. (Klassiker der Meditation)  lebt die Bruderliebe und Armut in glaubender und gehorsamer  kart. DM 10.80  Existenz in der Kirche (83). Als „der größte geistige Revolutionär  Das Ganze ist ein Nachdruck der Ausgabe von 1953, in den An-  in der abendländischen Geschichte“ bot er „eine alternative christ-  merkungen leicht gekürzt. Die Übersetzung aus dem Lateinischen  liche Vorstellung von der Natur und der Beziehung des Menschen  bemüht sich um eine gut lesbare Gegenwartssprache. Die Anmer-  Zzu inr (153).  kungen sowie die Texteinteilung des französischen Priesters Feli-  6. Deutsche Mystiker, Eine Textauswahl. Hrsg. und eingeleitet von  cite de Lamennais (t 1854), den seine Zeitgenossen den „letzten  Gundolf Gieraths. — Zürich, Einsiedeln, Köln: Benziger (1977).  Kirchenvater“ nannten, wollen der nicht endenden Faszination  124 S. (Klassiker der Meditation) kart. DM 8.80  dieses nach wie vor gelesenen Erbauungsbuches gerecht werden.  Leicht veränderter Nachdruck von „Abgrund des Lichts“ aus der  Hrsg. stellt die ursprüngliche Aphorismusform des Textes wieder  Reihe „Licht vom Licht“ (1964) 1.Teil. Texte bekannter und we-  her, um gelegentliches Nachschlagen neu zu ermöglichen.  niger bekannter deutscher Mystiker werden hier in guter Auswahl  2. Katharina von Siena: Engagiert aus Glauben. Briefe, übersetzt und  vorgestellt unter Beifügung einer jeweiligen Kurzbiographie. Dem  eingeleitet von Ferdinand Strobel. — (Zürich, Einsiedeln, Köln):  Ganzen ist eine ausführliche Einführung in das Wesen der Mystik,  Benziger (1979). 141 S. (Klassiker der Meditation) kart. DM 11.80  zumal der deutschen Mystik, und in ihre Geschichte vorangestellt.  Gekürzter und leicht veränderter Nachdruck der 1944 unter dem  Die Textauswahl erfolgte unter sachlichen Gesichtspunkten. Spe-  Titel „Politische Briefe“ in der Reihe „Menschen der Kirche“ er-  ziell persönliche Aussagen sind als Selbstzeugnisse der Mystiker  schienenen Ausgabe. Katharina war gleich ihrem Vater eine Popo-  zusammengestellt. Biographische Anmerkungen und Worterklärun-  Jlana, die in demokratischem Freimut den politischen Größen ihrer  gen erleichtern das Verständnis.  Zeit gegenübertrat in ihren Briefen an Päpste, Bischöfe, Fürsten  und andere einflußreiche Persönlichkeiten. Das Anliegen ihres frei-  7. Teresa von Avila: Wege zum Gebet. Eine Textauswahl. Ausgewählt  und übersetzt von Irene Behn. — (Zürich, Einsiedeln, Köln): Benziger  mütigen Auftretens war immer religiös und sittlich, es ging ihr  (1976). 176 S. (Klassiker der Meditation) kart. DM 8.80  um die innere geistliche Erneuerung der Kirche. Die mit Einleitun-  Leicht veränderter Nachdruck der unter dem Titel „Wege zum  gen versehene Textauswahl demonstriert dies eindringlich.  inneren Gebet“ in der Reihe „Licht vom Licht“ veröffentlichten Aus-  3. Paul vom Kreuz: Im Kreuz ist Heil. Auswahl aus seinen Schriften.  gabe von 1968. Diese Auswahl bringt Texte aus Teresas frühestem  Ausgewählt, übersetzt, kommentiert . und eingeleitet von Martin  Werk „Vida“, einer schonungslosen Selbstdarstellung, und aus  Bialas. — (Zürich, Einsiedeln, Köln): Benziger (1979). 183 S. (Klas-  einem der späteren Hauptwerke „Weg zur Vollkommenheit“. Ab-  siker der Meditation) kart. DM 10.80  schließend sind einige Gedichte Teresas beigefügt. Das Anliegen  Paul vom Kreuz, der italienische „Klassiker der Meditation“,  der Sammlung ist, den Leser zum inneren Gebet hinzuführen und  ein großer Beter, geistlicher Lehrer und nimmermüder Volksmis-  ein gottverbundenes Beten als erreichbares Ziel aufleuchten zu  sionar und Ordensgründer, fand bisher im deutschen Sprachraum  lassen. Zwischendurch eingefügte Erklärungen erleichtern das Ver-  zu wenig Beachtung. Er gilt als der größte Mystiker Italiens im  ständnis für die Vielfalt der Aussagen.  18. Jahrhundert. Als Gründer des Ordens der Passionisten richtete  Herstelle/Weser  Oda Hagemeyerden leicht überarbeitet untier Hinzufügung NeUeTeEeT Literatur.
VOoO UuUNsSeTENIN Kartauser”“” 188) ansehen dürfen, weil S1e dieses Buch BE-
annn habe

Franz Assıs Die eCeMU| Gottes Meditationen, Lieder, Gebete.
Ausgewählt, übersetzt, kommentiert un eingeleitet VOoO nionDoch das sind ebenso WI1Ie die recht häufigen Druckfehler und zZeIier un Elisabeth Hug Urich, Einsiedeln, öln Benzigerdas relativ schmale Beachten germanistischer Forschungen Be- 202 (Klassiker der Meditation kart. 10.80

anstandungen, die fast notwendig mıit einem solchen umfiassenden
Erstlingswerk gegeben Sind. Das Literaturverzeichnis (559—602

kıne (mit vorausgeschickter Kurzbiographie versehene) Auswahl
aQus den weniger bekannten persönlichen Schriften des Heiligen,zeigt, welche immense Arbeit geleistet und welch Iruchtbarer Bo-
aduUS seinen Briefen, Meditationen, Liedern und Gebeten und seinemden für weiteres Studium vorbereitet wurde. Zu hofifen ist, daß

dem uUutfoOr Gelegenheit geboten wird, se1line Forschungen weiter eigenen Testament Säamtliche exie sind mit Erklärungen versehen
fortzusetzen. Denn allzu oft SDUr INan: hier werden Fragen HAL unter bewußter Vermeidung des Eindrucks VO  e Wissenschaftlich-
kurz angerissen. Die spätmittelalterliche Spiritualität (als Hinweg keit. Das Ganze ist als Einladung ZU Nachvollzug gedacht. Der
ZUT Reformation WIe Z Gegenreformation und damit ZUT Mo- Titel des Buchs ist einem Lied des Heiligen eninommen, das über
derne) harrt weiterhin der Durchforstung. Bailer hat sich miıt die ‚Demu Gottes sSeine eife Selbstentäußerung der Mensch-
dieser Arbeit 1n die erste Reihe der wenigen hineingestellt, die
dazu fähig Sind.

heit gegenüber) meditiert, „das zentrale Thema der Iranziskani-
chen Verkündigung“ (15) Die Hrsg sehen Franziskus als „modell-München ose Sudbrack haft“ für drei Problemkreise des modernen Lebens: die Suche
nach der Identität des Menschen, der VO. „Haben“ ZU „Sein“

Klassiker der Meditation. Fromm) zurückkehren muß; die Konsumaskese und die Suche
nach weltweiter Gerechtigkeit Und Franz „durchbricht denThomas Von Kempen: Nachfolge Christi. Mit den Anmerkungen VO.  -

Felicite de LamennaıiIms. Übers VO  - Hugo Harder. (Zürich, Eıin- vordergründigen Widerspruch VO Evangelium un Kirche“:
siedeln, oln Benziger 312 Klassiker der Meditation lebt die Bruderliebe und TMU In glaubender un! gehorsamer
kart 10.30 Ex1istenz 1n der Kirche 83) Als „der größte geistige Revolutionär
Das Ganze ist eın Nachdruck der Ausgabe VoO  - 1953, ın den AÄn- 1n der abendländischen Geschichte“ bot „eine alternative christ-

merkungen leicht gekürzt. Die Übersetzung AQuUusSs dem Lateinischen liche Vorstellung VO  » der atiur un der Beziehung des Menschen
bemüht sich 1ne gut esbare Gegenwartssprache. Die Anmer- ihr“
kungen SOWI1Ee die Texteinteilung des französischen Priesters Feli- Deutsche Mystiker. Eiıne Textauswahl. Hrsg un eingeleitet VO.  —ite de LamennaIils B den seine Zeitgenossen den „letzten Gundolf S1873 Ürich, Einsiedeln, öln Benziger (1977)Kirchenvater“ nannten, wollen der nicht endenden Faszınation 124 (Klassiker der Meditation kart.
dieses nach wWI1e VOT gelesenen Erbauungsbuches gerecht werden. Leicht veränderter Nachdruck VO  - „Abgrund des Lichts“ au der
Hrsg. stellt die ursprüngliche Aphorismusform des 'Textes wieder Reihe „Licht VOoO Licht“ 1. Teil exie bekannter und -
her, gelegentliches Nachschlagen Ne  e ermöglichen. nıger ekannter deutscher Mystiker werden hier 1n uter Auswahl

Katharina Siena: Engagiert us Glauben. Briefe, übersetzt un vorgestellt untier Beifügung eliner jeweiligen Kurzbiographie. Dem
eingeleitet Vomn Ferdinand Strobel (Zürich, Einsiedeln, Köln) Ganzen ist ine ausführliche Einführung 1ın das Wesen der Mystik,
Benziger (1979) 141 (Klassiker der Meditation) kart. 11.80 zumal der deutschen Mystik, un ın ihre Geschichte vorangestellt.
Gekürzter un: leicht veränderter Nachdruck der 1944 untier dem Die Textauswahl erfolgte unter sachlichen Gesichtspunkten. Spe-

Titel „Politische Briefe“ In der Reihe „Menschen der Kirche“ CI - ziell persönliche Aussagen sSind als Selbstzeugnisse der Mystiker
schienenen Ausgabe. Katharina Wäar gleich ihrem ater ine Popo- zusammengestellt. Biographische Anmerkungen und Worterklärun-
Jana, die ın demokratischem Freimut den politischen Größen ihrer CM erleichtern das erständnis.
eit gegenübertrat 1n ihren Briefen Päpste, Bischöfe, Fursten
un andere einiflußreiche Persönlichkeiten. Das Anliegen ihres frei-

Teresa VO:  — Avıl Wege Gebet. Eine Textauswahl. Ausgewählt
und übersetzt VO Irene 15 D (Zürich, Einsiedeln, oln Benzigermütigen Auiftretens Wäar immer religiös un sittlich, g1ng ihr (1976) 176 (Klassiker der Meditation kart 8.80

die innere geistliche Erneuerung der Kirche Die mıit Einleitun- Leicht veränderter Nachdruck der unter dem Titel „Wege ZU
gen versehene Textauswahl demonstriert dies eindringlich. inneren Gebet“ iın der Reihe -Eicht VO. Licht“ veröffentlichten Aus-

Paul ON Kreuz: Im TEeUZz ist eil. Auswahl AaUS seinen Schriften. gabe VO  , 1968 Diese Auswahl bringt exie aus eresas iIirühestem
Ausgewählt, übersetzt, kommentiert und eingeleitet VO artın Werk „ Vida“. einer schonungslosen Selbstdarstellung, un aQus
Bialas. (Zürich, Einsiedeln, oln Benziger (1979) 183 (Klas- einem der spateren Hauptwerke „Weg ZUT Vollkommenheit“. Ah=-
siker der Meditation kart. 10.80 schließend sind einige Gedichte eresas beigefügt. Das Anliegen
aul VO KTEeUuUZ, der italienische „Klassiker der Meditation“, der Sammlung ist, den Leser ZU inneren Gebet inzuführen un

ein großer eter, geistlicher Lehrer un niımmermüder Volksmis- e1in gottverbundenes eien als erreichbares iel aufleuchten
S10Nar un:! Ordensgründer, fand bisher 1mM deutschen Sprachraum lassen. Zwischendurch eingefügte Erklärungen erleichtern das Ver-

wenig Beachtung. Er gilt als der größte Mystiker Italiens 1m ständnis für die Vielfalt der Aussagen.
Jahrhundert. Als Gründer des Ordens der Passıiıonisten richtete Herstelle/Weser Od Hagemevyer
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Z C  e  6 la GT 17 El mensaje del profeta Oseas. StudiumTheologische Bibliographie 1980, 3—36.
Auswahl VO.  b neuerschienenen Buchern und Au{fsatzen » 1m en Israel un SEINeEeT Umwelt. Mit e1tr. VO  D

Benedikt Hartmann [U. a Hrsg VO  - mMar eel Frb/S:) SchweizTheologie und ihren Grenzgebieten Kathol Bibelwerk 1980) 193 Biblische eiträge XIV.
sammengestellt VO  - Erwın UE Müunster, unier Mitarbeit BTrams; Steven Biblical €S: strategic analvsis OI stories ın

Vonmn Instituten un Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie the Old Testament. Cambridge, Mass.,., LO The M{(assachusetts
der Uniıversitä Munster I(nstitute of) T(echnology) Press 11980) A 196 D.; 1

5Sanger, Dieter Antikes udentum un die Mysterien. Religions-(Sigelverzei:  N1Ss ThRev 1971, Sp 149—160) geschichtliche ntersuchungen Joseph und Aseneth
1980. VIUII, 274 Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen
Testament EL 4S S: Heidelbersg. UÜberarb.]

Allgemeines d , Leonidas: The wWI1se king. Studies ın royal wisdom divine
revelation 1n the Old 1estament an ıts eNvıronment. Lund CW

p der Gorres-Gesellschaft /AGL Pflege der Wissen- Gleerup 160 Coniectanea biblica. Old Testament SeTrles
schaft, Eine Bibliographie. ear VO.  — Hans Elmar Onnou. SCLI O2,—.

Hans: Das umstirıttiene Intersacerdotium 1ın JerusalemMiıt einem Begleitwort VO. aetita Boehm Pad, Mchn, Wiıen, 159—152 Chr. ournal for the udYy ol Judaisme Xl, 1980, 135—176;Öning. 19380. 5 kart 206,—. 177185 Neusner, aco The uUSsSe of the Mishnah for the[a] eb B James Patrick Critical guide Catholic reference 00
With introduction DV Russell Bidlack 2nd dition Littleton, history o1I Judaism Dr10Tr the time of the Mishnah. methodological
Colo Libraries Unlimited 1980 282 Research Studies 1n Library studyv
Sclence I1 Freyne, Sean Galilee from Alexander the Tea adrıan, SA
SL, den Menschen. Festschrift Z 25jährigen Bischofsjubiläum BG LO 135 sStudy of Second Temple Judaism. (Wilmington,

el.:) Glazier: (Notre Dame, Ind.:) Univ. of olTe Dame PressVO  - Josef Schneider. Von ans-Gunter Röhrig [u. a.| Bamberg 491 D, tables University of ofire Dame Genter for theSt. Otto-Verl (1980) 204 S 9 zahlr. Abb 1 Text.
UuUdYV otf Judaism an Christianity in Antıquity V! 2700

T-A1eK iniriıie Die soziale Entwicklung sraels 1n vorstaatlicher
I1 Bibelwissenschaft

Zeıt. (Neuk-Vluyn:) Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins)
(1980) 185 S [ LwWw. J30,—. 1SS.,, Berlin Humboldt-Univ.]

S1lnger, arl Helmut: Die Metalle Gold, Silber, Bronze, Kupfer un:Allgemeines (Gesamtbibel) Eisen 1mM en l1estament un ihre Symbolik (WuUü:) Echter Verlag
Margerle, eriran de Introduction l’histoire de l’exegese. Les 1980) 195 orschung ZU kart. 30,— 15S5.,

alnz]Peres ei Orlentaux. Preiace de Ignace de la otterie, S]du Cert 1980. VIIL, 328 Inıtations: 115,—. Neues TestamentRıvaa, Raimondo: Analisı strutturale ed eseges1 biblica. RBibl
XAXVIII, 1980, 243—284; 319—336 annı, Ugo Gli pporti specifici H1 W lillem] GC[ornelis] Van Sparsa collecta The collected C554 V5.
dell’analisi letteraria per l’esegesi l’attualizzazione ermeneutica Part. 188 eier. Canon. Corpus Hellenisticum Generalıia. | HE
dell’Apocalisse:;: 33/—3b0 TeC Prosper Strutturalismo ed TL. 1980 AYADBE 332 Supplements Novum Testamentum
CSCHESE tradizionale: bilancio: 351—374 N ı Am- XXIX;: h{fl 96,—.
brose: Strutturalismo Lilosofico ed analisi strutturale; 375—380 tın un Einheit Fur Franz ußner Hrsg. VOoO  - Paul-Gerhard

d Raimondo: Lessico di terminı dell’analisi strutturale üller U, Werner Stenger. Bas, Wien: Herder (1981) 5336 <
Dever, illıam Biblical theology an biblical archaeolog An Lw. 88,—) enth.:] 17—29 TODß, Heinrich „Rechtfertigung  66 1m

appreclation O1 Ernest Wright. ThR LAAXIIIL, 1980, 1—16; 17— Alten Testament. Bibeltheologische Beobachtungen; 30—42 Haın Lag
e  e E Nn , Jon The theologies of commandment iın 1Ca ose: Gemeins  alt (XOLVOVLOD zwischen Paulus un Jerusalem Gal

times. 2,9%)> Zum paulinischen Verständnis VO  - der Einheit der Kirche:;:
43—64 M  I O, Udo Paulus ın Jerusalem; 6565—830 ti JostAltes Testament Die des Paulus für Jerusalem; 81—104 . ugus

e I1 S IN , Samuel Omparative studies 1n 168 an
anclent Oriental literatures. Kev Butzon Bercker: Neuk-Vluyn

Das Aposteldekret als Folge des antiochenischen Te1ltLes Überlegun-
401 ZEL Verhältnis VoO  - Wahrheit un: Einheit 1m Gespräch der Kir-

Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins) 1980 617 chen: 105—122 Pes cCh;, Rudolt Das Jerusalemer Abkommen un
er Orient un es Testament GGIV; LwWw. 174,—. die Osung des Antiochenischen Koniflikts kın Versuch 58  .  ber Gal 2!

B y Bernhard Wie wird 189028  - Prophet 1n srTael? Aufsätze vVAGS en Apg 10,1—11,18, Apg 11,27—30; 12,25 un Apg „1—41 ; 123—140
Testament Dus Patmos erl 1980) 199 S kart 19,80 S e  e e S> Werner: Biographisches und Idealbiographisches 1n Gal

Cheryl EXUM-; Aspects oi me{iTYV an balance 1n the Samson ‚11—2,14; 141—157 e  6 a Rudolf£f Das ollmachts-
5aga ournal for the sStudy O1 the Old Testament XAIX, 1981, 3—29; wort VO Binden und LOsen, traditionsgeschichtlich gesehen; 158—

31—60 dıe; Louis JacoD’s TAavail cJer 1—3) an Jacob’s
Zum Verständnis
172 Schnider, Franz: Himmelfahrt Jesu Ende der Anfang?destruggle <«Gen 32:22—32) test Case Ior measuring the influence oI lukanischen Doppelwerkes: 173178

the Book oi Jeremiah the present text O1 Genesis;: 61—78 Ha- L', Gerhard Anknüpfung, Kontinuitä un Widerspruche1., Gerhard The meanıng o1 the animal rıte iın Gen 1: 79— 1n der Areopagrede Apg 17,22—31; 179—193 Gnilka, Joachim:Long, Ur\| darkness between TOLNeEers Solomon an Das Paulusbild 1mM Kolosser- un Epheserbriel;: 194—210 Mer-
onijah; Y3—10 D:a Cyril On applying sociological kl e1nNn, Helmut Eph 4,1—5,20 als Rezeption VO  - Kol 3,1—17 «zugleichtheory biblical tudies: 107—110 Watson, Wilfifred e1n Beitrag ZUTLC Problematik des Epheserbriefes;: 211—222;ymmetry of Stanza ın Jeremiah 2,2b—3.

Monsengwo-Pasinya, Deux textes messianiques de la
e  e E TIedTI! Der Hebräerbrief paulinisch?; 223—239 {A ®

Nnion Petrus und aulus nach dem Z weiten Petrusbriel: 240—260
eptante Gn 49,10 el Ez A  A  1,32. Biblica LÄAÄI, 1980, 357—376; 509— Kn CIr tto Petrus un Paulus ın den T1i1tien der Apostolischen529 N ı Susan: The cComposition of Isalah ater; 61—326 Berger, Klaus Uniehlbare Offenbarung. Petrus

S Nn , igurdur Orn Vom Zeichen ZUTC Geschichte. Eiıne iın der gnostischen un apokalyptischen Offenbarungsliteratur:; 327—
iterar- un formkritische Untersuchung VOoO EX 6,28—11,10 Lund 339 Kertelge, arl Kerygma un Koinonla. Ziur theologischen( W Gleerup (1979) 2492 Coniectanea biblica Old Testament estimmung der irche des Urchristentums: 340—375 CNUuUrTr-
Serles ALV; SCT 125— [Diss., ppsala Nanl lı, Heinz: Auf der Suche nach dem „Evangelisch-Katholischen“.Milgrom, The paradox of the red CO «‚Num. 1X) XXAIL, Zum Thema „Frühkatholizismus“; 376—392 ichael
1981, 62—72; 1—19 r 1 N , Gillis: salm „Dem en zuerst un auch dem Heiden“ Die paulinische AuslegungAartun, Je Studien ZU Gesetz 58  s  ber den groben Versöhnungstag der Glaubensformel Rom 1,3{f; 393—410 FlusserT, avı „SleLV - mit Varianten. Eın ritualgeschichtlicher Beitrag. StTh wissen nicht, Wds S1e tun  “ es eines Herrnwortes:;: 411—429
1980, 73—11' Täaß e  e D Erich Zwel Heilswege? Zum theologischen Verhältnis VOoO  -

G FOrd; Richard Psalm lament Ver the Davidic Ruler Israel und irche; 430—438 ahn,; Ferdinand: „Dıie Juden“ 1
continued ailure "ThR LXXIIIL, 1980, 35—47 49—51 S Johannesevangelium; 439—472 ü)lter, Paul-Gerhard: es Te-

ote Isaiah 28:12; 53—78 Janz © Gerald: tamen(, Israel un das udentum 1n der Theologie Rudaol{f Bultmanns:;:
:2—4 473—483 Schalom Die Ketzerformel:;: 484—493

Tarragon, de, David ei l’arche: I1 Samuel, VI BTOxX.- Norbert: „Sara ZU Beispiel.. Israel 1mM 1. Petrusbrief;LXXXVI, 1979, 5314—523; 524—-543 TrTeb olle, ulıo Esplas CcContra 494—507 L , Hans: „Das Wesen des Christen-
CONsejJeros la revuelta de Absalön «1 Sam., X Hiıstorila LUums ist OUVEOÜLELV“. Bemerkungen einem Programmwort:;: 508—
de la recension COMO meto O, 518 k, ose Der „eschatologische Ausblick“ 14,25 un sSeine

Dommershausen, Werner: Sier. rinetzk  d Günter ohes- Bedeutung; 519—526 Bibliographie Franz Mußner 52—19.
lied Wü:) Echter Verlag (1980) Sa 31 Die Neue Echter OTrsSattE, Mauro: Un Saggl10 di teologia storla. Ekseges]1 di Mt.
Bibel 5B kart. 16,80. Il 1—17 Brescila: Paideia (1980) II Studi biblieci

Stuart, Douglas Old Testament exegesI1is. primer for SIiudents an Dumbrell, The logic of the role of the law 1n Matthew
pas(tors. Phil Westminster Press 1980) 143 D-. y 5,95 V 1—20 ov[_ 1981, 1—21

Seebass, OTS avid, Saul un das Wesen des biblischen Jau- ©  e K Egon Das echt des Weltenrichters. Untersuchungens. (Neuk-Vluyn:) Neukirchener Verlag (des Erziehungsvereins) Matthäus 5,31—46 Stu Kathol Bibelwerk (1980) 152
(1980) 143 s kart. 38,—. Stuttgarter Bibelstudien XCGIX; kart 26,80.

Ü, LOUuUIlS: L’imagınaire des psalmistes. Psaumes et SVIN- Iragan, Pıius-Ramon: La parabole du *Pasteur” ei Ses explications:boles du Gert 1980 135 Lectio divina GI; 40,90 Jean, 0,1—18. La genese, les milieux litteraires. Anselmiana
k' Guünter: Prophetie und. Vermittlung. ZUur literarischen Ana- 1980. 479 Studia Anselmiana, Lire 000.

Iyse und theologischen Interpretation der Visionsberichte des Amaos. Po  erle, Ignace de la, 5} Kit partır de heure, le discipleFIm, Bern, Cirencester/ Lang (1980) 330 5., Abb 1mMm ext V’accueillit dans SO  » intimite» Jn 19,27b> Marıanum XLIIL, 1980,Europäische Hochschulschriften 120. 1SS., unster
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I} In Felice La prospettiva storica della Lettera al Romanı. chaines: 287—297 0SSaVYV, Justin Le manuscrit SICC de la
Eseges1 dı Rom. Bresclia: Paideia (1980) 162 Studi bibliotheque historique de la marıne, le Vincennensis <«Saint
biblici LEV* Lire 5000 Gregoire de Nazlanze>: 298-—--299 Grosdidier de atons,

E< Jerome, Sex and logic ın Corin  1ans Dominique: La reliure du Vincennensis 28 ir <«Gregoire de
2—16 GCBQ @M B5 1980, 482—500; 501—503 1L, Mark
oftfe Hebrews 5:14 504—519 Neyvyrevy, Jerome Ho ST The

Nazlanze;; 301—320 Latontaine, Un eloge de saınt
ichel, attribue acailre de Tkow.

apologetic uüSe of the transfiguration 1n 2 Herrmann, Leon: Seneque Jı les premilers chretiens. Brux: Lato-
MacDonald; Dennis Ronald conjectural emendation of Cor INUuSs Revue d’Etudes Latines 1979 U2 Collection Latomus

15:31—32 Or the CaAase ot the misplaced lion fight "ThR LAXATEE, GEX VT
1980, 265—276; 79—28 Attri  ge, Harold sStrive tO artın:. Jose Pablo ira DNeEUMAa ed ecclesia ne ettera-
eNntier that rest”': The Ogic otf Hebrews 4:1—11 {ura del prıimi secoli; cristian.i. Aug 1980, 471—483; 485—497

Dı Mart Angelico Koinonla-Communi1io ın Flp 2,1 Laurentianum
XAlL, 1980, 37/6—403; Ballarinı; Teodorico: Chi SONO

Mess b E: S LO Spirito anto l’accezione Clementina di
spirituale: 499—507 10071 Calogero LO Spirıto anto nell  antro-

gli Arconti”r Una T1Cerca Cor 2,6 pologia Clementis; 509—521 C Seralino: In inCcOorrupti-BOösen, Willibald: Jesusmahl, eucharistisches Mahl, Endzeitmahl. Eın bilitate (AQVaOOLA> Dirıtus «‚Mar Polyc 14,2> ; 522—5h43 Bol-Beitrag ZU. Theologie des as Stu erl Kathol Bibelwerk glani, Franco AIAKONIA TOWV IINEVMATO>S Fortuna
144 Stuttgarter Bibelstudien kart. 25,—. sfortuna dı un  eb ormula teologica; 545—-557 . Qui natus est dech S 5 L Jacques Le regne de Dıeu dans les dits de Jesus. Partie Spiritu Sanctio ei Marla Virgine’’; 5399—579 Peretto, Elio LaIL Gabalda 1980. V, 747 Etudes bibliques; 170,—.

Horvath, Tibor Ehe sacrificial interpretation o{ Jesus’ achievement Epideixis di Ireneo. ruolo 5Spirıto ne ormulazione delle
In the New Testament. Historical evelopment an its TEeC4aSONS,

argumentazloni; 381—585 CZe8SZ. Bogdan: La continua
5Spirıto anto nel empL1 del Vecchio del Nuovo TestamentoPhilosophical Library VIIL,; 100 D-. y 8,00 Secondo Ireneo Adı haer. 1 13, 19)} 5387—593 Glano  :ade, Hans-Heinrich Apokalyptische Christologie bei Paulus St{iu- Claudio Melchisedek 1o Spirito antio Alcuni aspetti1 della DNEUMAEA-len Z.U) Zusammenhang VO Christologie un Eschatologie ın den

Paulusbriefen. Vandenhoeck Ruprecht (1981) 337 (;oOt- (GGlovann!i:
tologia eterodossa ira 11 111 l Secolo; 395—613 Filoramo YPneuma e luce 1n alcuni esi1ıtinger theologische TDe1lten kart 44 , —. 1SS.; Goöttingen| gnosticl: 615—632

J]J0ossa, Gilorgi0 Gesu e mOoOoviment. di liberazione della Palestina. Trojan } Marına Silvia: Alcuni aspett1 dottrina 5Spirıto
Brescla: Paideia (1980) 347 Biblioteca di ultura relig10sa Santo iın Ippolito;: 633—644 3  Mareschin  1 Claudio: Tradizione

innOvazione nella pneumatologia di Tertulliano:; 5—65: ÖKK MVI: Lire 6 B 91010) 5 Vittorino Istıtuzione 5SpIrito 1n Tertulliano <«Ue praescriptione —Hellholm, aVvl! Das Visionenbuch des Hermas als Apokalypse De pudicitia>:; 655—669 S5Sım ONn t{i1, anlio dellaFormgeschichtliche un texttheoretische Studien einer literarischen teologia dello SpPICto anto 1n Occidente dopo Tertulliano; 671—Gattung, [Bd.] Methodologische Vorüberlegungen un makro- 636 Domenico: Carısmı ne Chiesa antica.ostrukturelle Textanalyse Lund VV Gleerup (1980) 211
Coniectanea biblica New Testament serles XII, SCI 125,—. KlIawiter. Frederick The ole ol martyrdom and persecution ındeveloping the priestlv authority O1 ın

Case study of Montanism. ChH XALIX, 1980, 251—2061.
early Christianity:

C s irk Van ott un die MartVTEeT. Überlegungen Tertullian,IL, Kiırchen- und Dogmengeschichte Scorpiae. FZPhTh Ga 1980, 107—119

Allgemeines ın Jan Geschichtstheologie un Sozlalkritik 1m Werk Salvjans
Schatz; Klaus Ist Kirchengeschichte Theologie? hPh 1980,

VOoO  - Marseille Vandenhoeck Kuprecht 1980 211 FoOor-
481—513

schungen ZUTC Kirchen- un Dogmengeschichte AAXIL: kart 40,—.Lee, Bo Mın Mendacium oIifLicliosum. Een beoordeling Va  - de Z891erTr, Norbert Atlanten un! Karten ZUT Kirchengeschichte., 7A7 S noodleugen met specilale aandacht VOOT ugustinus Opvattiıngen.XCH 1980, 312—349 Groningen: Uitg. de uurbaa. 1979 179 blz 1SS., Kampen]LEECCHINI: Gluseppe ..  gesta de ysti purgatione’’ le fazioniGesamte Kirchengeschichte
60—74
arıstocratiche Roma alla meta del secolo. S U S 1980,

C  C k, ans-Georg Geschichte der orthodoxen irche 1 byzantinischen
eich. Vandenhoeck Ruprecht 1980 268 Die Kirche ın
iNrer Geschichte. Ein Handbuch b Lieferung kart 58,—. Mittelalter und Neuzeiıt
t Hans, SI Beobachtungen den wel Briefen aps Gregors IL,
Kailser Leo LIL. AHP 1980, 9—40; 41—56 >  > 3

Kirche Oberrhein. eiträge ZUT Geschichte der Bistümer Konstanz
Jan Instances O1 eighth-century Lombard-Papal relations: un Freiburg. HrTsg. VOo  - Remi1g1lus Bäumer, arl uSsSo Tank, Hugo

57—96 emp{I } Friedrich, SI Die Eingliederung der überdiözesa- Ott. Bas, Wien: Herder 1980. 593 Freiburger DiOzesan-
Ne.  - Hierarchie 1n das Papalsystem des kanonischen echts VO.  - der Archiv E LW. 781_ P enth.:] 9—25 Maurer, Helmut: DieBischoifshörni. Studien ZAULE „Gründungsausstattung“ des Bistums Kon-gregorianischen eIorm bis Innocenz LE 97—11. S{rgl stanz; 26—-58 Chm1d, arl emerkungen ZU. Konstanzer Kle-Mary New perspectives the truggle between Guy of Vienne an TUuS der Karolingerzeit. Mıt einem 1INWEeIs aut religiöse ruderschaf{i-eNIV Vl 117155 Richard The Roman Academy,
the catacombs and the CONSDITACY oI 1468; 157—210 D’Am1CO0, ten In seinem Umkreis: 539—78 Gı2a S Ca Joachim Zu den An-
John apa. history an curial reform in the Renaissance. Raffaele fängen liturgischen Gedenkens Personen und Personengruppen in
Maifeı’'s “Breu1s Hıstoria" of Julius I1 and Leo &€ 211—261 den Bodenseeklöstern: d 9 ugen Das lite-

S  _- Hieron1im, SI Le relazioni concistoriali nel Cinque- rarische Bild des heiligen Konrad VO  . Konstanz 1 Mittelalter: 109—
263—296 LOuls HAI 128 Ü h 9 Hans-Josef Die enediktinerabtei St Georgen 1mcento  P  * esto0coquovyX, Jean Schwarzwald un ihre Beziehungen Klöstern westlich des Rheines.Arnould: Le cardinal anta Groce el le Sacre College 1565; Eine Skizze; 129—141 ader, arl Das alte Dekanat Wurm-2097—352 1G  1 OsSsel, SI Das neunzehnte Heilige Jahr, 1775;
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hergestellt werden. Jede 1m Bereich eines gewerblichen Unternehmens hergestellte der benützte ople 1en gewerblichen Zwecken SCIN U h4 (2)
U17hG un verpflichte ZUTLT Gebührenzahlung die. WORT, Abteilung Wissenschaft, Goethestraße 49, BO|  = Münchep 2y VO  - der die einzelnen

Zahlungsmodalitäten erfragen sind.Schriftleitung: 4400 Münster, Johannisstrabße 3—10 ruck Aschendorffsche Buchdruckerei, Münster WestfT.)
Unverlangt eingesandte Bücher werden nach Möglichkeit In die Bibliographie aufgenommen der rezensiert.

Eine Verpfli  ung hierzu wird jedoch VO.  - der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt TÜr unverlangt eingesandte Manuskripte.
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä Gesetz über die Berufsausübung VO  - Verlegern, Verlagsleitern un edakteuren VO f“ PE 1949
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Diesem Heft liegen folgende Prospekte bei
‚Gorpus Catholicorum!'‘ aQus dem Verlag Aschendorif Münster

un: ‚Sznogse anogsis‘ aus dem Verlag Mohr Tübingen.


